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Der Sprecher Franz Neubauer zieht Bilanz zum Jahreswechsel

Es kommen schwierige
Probleme auf die

sudetendeutsche Frage zu
In einem ausführlichen Brief nimmt der Spre-

cher der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Staatsminister a. D. Franz Neubauer in
München zu aktuellen Problemen und Fragen
der Sudetendeutschen Stellung. Wir veröffent-
lichen hier seine Ausführungen.

Liebe Landsleute, die Medienberichterstat-
tung über mein Gespräch mit dem CSFR-Mini-
sterpräsidenten Dr. Caifa hat manche Lands-
leute zu dem Schluß veranlaßt, daß die sude-
tendeutsche Frage offensichtlich ebenso wie
die Problematik der ostdeutschen Vertriebe-
nen bereits negativ entschieden sei. Dies kann
jedoch so auf keinen Fall gesehen werden,
wenngleich sicherlich mein Gespräch mit
Herrn Caifa sehr unterschiedliche Auffassun-
gen zu Tage förderte. Wer jedoch die politische
Vergangenheit des tschecho-slowakischen
Premiers kennt, konnte eigentlich kaum ein
einvernehmliches Gespräch oder gar kon-
struktive Ergebnisse erwarten.

Von politischer Bedeutung bleibt die Tatsa-
che, daß ein führender Politiker der CSFR bei
einem offiziellen Besuch in München um eine
Diskussion über die sudetendeutsche Frage
nicht herumkommt. Auch dann nicht, wenn er
sie — wie Herr Caifa — nur widerwillig führt
und an Ergebnissen offensichtlich nicht inter-
essiert ist.

Am Ende des ersten Jahres nach den gravie-
renden politischen Veränderungen auch in der
Tschechoslowakei, stellte sich unsere politi-
sche Lage wie folgt dar: Die erste Phase der
politischen Wiederbegegnung zwischen Sude-
tendeutschen und Tschechen, die geprägt war
von allgemeinen Bekundungen des guten Wil-
lens und meist unverbindlichen Äußerungen,
hat der zweiten Phase Platz gemacht, in der
mehr und mehr konkrete Sachthemen zur
Sprache kommen. Daß dabei der Wind rauher
und die Gangart härter wird, war nicht nur zu
erwarten, sondern ist eigentlich ein normaler
Vorgang, denn unverbindliche Freundlichkei-
ten sind viel leichter und einfacher zu äußern,
als konkrete Probleme zu diskutieren. Unsere
sudetendeutsche Frage ist jedoch nicht mit all-
gemeinen Verurteilungen der Vertreibung al-
lein zu lösen, sondern nur durch konkrete Ver-
einbarungen, d. h. also durch Konsequenzen
aus der moralischen Verurteilung unserer Ver-
treibung. Mit anderen Worten: Wer die Vertrei-
bung als „zutiefst unmoralische Tat" bezeich-
net, der würde unglaubwürdig, wenn er — wor-
auf Caifa offensichtlich hinaus will — die Er-
gebnisse der völkerrechtswidrigen Vertreibung
für die Zukunft zementieren, aber zugleich
noch zusätzliche Unterstützung von deutscher
Seite in Anspruch nehmen wollte. Wenn die
CSFR — was wir begrüßen — den Weg nach
Europa gehen will, wird sie sich den hier gülti-
gen, international anerkannten Rechtsnormen
und insbesondere der europäischen Men-
schenrechtskonvention unterwerfen müssen.

In der jetzigen Phase müssen wir nun leider
damit rechnen, daß es auch hinsichtlich der su-
detendeutschen Problematik starke politische
Kräfte in der Bundesrepublik Deutschland ge-

ben wird, die über unsere Köpfe hinweg und
auf unsere Kosten mit der CSFR zu einer „Eini-
gung" kommen wollen, bei der die sudeten-
deutsche Fage als „erledigt" bezeichnet wer-
den soll. Daß tschechische und tschechoslo-
wakische Politiker solche Angebote nur zu ger-
ne aufgreifen würden, ist verständlich.

Wir müssen also einerseits nach wie vor den
Dialog — auch wenn er zeitweise kontrovers zu
führen ist — mit der tschechischen Seite fort-
setzen und sogar intensivieren, andererseits
aber auch innerhalb der deutschen Politik un-
sere Position wahren. Letzteres versuchen wir
durch Gespräche mit den wichtigsten politi-

schen Repräsentanten. So hat mir erst vor we-
nigen Tagen der Bayerische Ministerpräsident
in aller Form versichert, daß die Rolle Bayerns
als Schirmland über die Sudetendeutschen
nach wie vor aufrechterhalten bleibt, und daß
er voll und ganz hinter der seinerzeitigen Ob-
hutserklärung des Deutschen Bundestages
über die Sudetendeutschen steht. Auch wird
die Bayerische Staatsregierung ein Rechtsgut-
achten zur sudetendeutschen Frage in Auftrag
geben. Auch Bundeskanzler Kohl hat mich in
einem persönlichen Schreiben aufgefordert,
ihm noch vor Beginn der offiziellen deutsch-

Fortsetzung auf Seite 2

Eine Bitte an die
und Gemeinden

Bei der Bundesvorstandssitzung der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft in Österreich
wurde folgende Entschließung gefaßt:

Die österreichischen Städte und Gemeinden
werden aufgerufen, bei der Aufnahme von Pa-
tenschaften oder Partnerschaften mit Gemein-
den und Städten in der CSFR, die vertriebenen
Sudetendeutschen in Österreich mit einzube-

ziehen.
Auch sie sind ein Teil dieser Städte und Ge-

meinden und ein Alleingang würde keine voll-
ständige Partnerschaft entstehen lassen. Die
in Österreich lebenden Altösterreicher erwar-
ten von den Vertretern der Gemeinden Ver-
ständnis für diese historischen Gegebenhei-
ten, weil sie fest davon überzeugt sind, daß nur
so der Neubau Europas gelingen wird.

DIE POLITIK EINER NEUEN ZEIT prägt
sich immer wieder auch in neuen Symbo-
len. Erinnern wir uns: Einst wurde aus den
guten alten „Kaisersplätzen" neue „Adolf
Hitler-Plätze" und manche Hauptstraße in
dem einstigen Österreich-Schlesien wan-
delte sich nach 1918 in eine „Masaryk-
oder eine „Benesch-Straße". Wechselt
dann wieder das Regime, dann wird ei-
lends und zumeist auch liebedienerisch so
manches Straßenschild ausgewechselt,
als ob damit auch der Geist der Vergangen-
heit ausgelöscht würde.

EINE ART IKONEN-STIL, eine Ikonogra-
phie der Politik, zeichnet sich derzeit auch
im einstigen Ostblock ab. Ein Beispiel: Für
die mährische Stadt Gottwaldov, die nach
dem ersten kommunistischen Staatspräsi-
denten der Tschechoslowakei benannt
wurde, hat man wieder den ursprüngli-
chen, viel bekannteren Namen „Zlin" einge-
tauscht und das zungenbrecherische ein-
stige DDR-Industriezentrum Karl-
Marx-Stadt bekam rasch wieder den unver-
gessenen Namen „Chemnitz". Die Welt
wird wieder zurechtgerückt, wobei man
gleich nüchtern ergänzen muß, vermutlich
nur bis zum nächsten Namentausch. Hof-
fen wir, daß das nicht so bald der Fall sein
wird. Am schlauesten, wenn auch wahrlich
nicht am schönsten, ist da jener Ort in Nie-
derösterreich zwischen Amstetten und
Weyer vorgegangen, in dem man für die
Straßennamen keine Personen, sondern —
wie in New York — nur Ziffern gewählt hat.
Und so staunt man nicht wenig, wenn man
in dem kleinen Ort in einer „Fifth Avenue"—
Pardon, in die „Fünfte Straße" einbiegt oder
in der „Zweiten Straße" einen Bekannten
aufsucht. Kuriositäten am Rande — aber
mit politischem Hintergrund. Es zeigt näm-
lich die Abgebrühtheit des politisch Ent-
täuschten, der genug hat mit dieser Ikono-
graphie.

WENN WORTE SYMBOLE SIND, dann
mag auch auf jene neue Sprachregelung in
der Politik verwiesen werden: Für Rumä-
niens momentane Struktur hat ein Journa-
list den Begriff der „relativen Demokratie"
geformt. Rumänien, will damit gesagt sein,
mag sich „Demokratie" nennen, aber noch
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grinst und quält dort vielfach der alte Geist
einer grausamen Politik unter Ceaucescu
hervor und dies machte ja auch die in
Österreich und Deutschland lebenden ru-
mänischen Asylanten so unsicher und be-
sorgt um ihre Rückkehr in die „Demokratie",
die eben höchstens eine „relative Demo-
kratie" ist. Andererseits wundert es viele,
wenn sich eingefleischte deutsche Kom-
munisten in der einstigen DDR heute
schlankweg „Sozialisten" nennen. Wird da
nicht eine listige Roßtäuschung betrieben?
Man muß sich wundern, daß dieser nomi-
nellen Verharmlosung eines parteipoliti-
schen Begriffs nicht energischer Einhalt
geboten wird.

MIT BEGRIFFEN kann in der Politik
rasch Stimmung gemacht werden. Noch
entsinnt man sich, wie in Österreich zur
Zeit der Besatzungsarmeen in der Journali-
stik vereinfachend von West- und Ostöster-
reich geschrieben wurde, wenn man über
Ereignisse etwa im Burgenland oder in
Salzburg berichtet hat. Da kam von Wien
rasch der Hinweis, der Begriff „Ostöster-
reich'' solle erst gar nicht weiter verwendet
werden. Zu rasch hätte man — neben dem
menschentrennenden West- und Ost-
deutschland—auch durch den Namen die
Idee einer gewohnten politischen Trennung
Österreichs die Volksmeinung „aufberei-
tet".

ES IST SO: Neue Symbole in der politi-
schen Nomenklatur haben dann ihr Gutes,
wenn sie eine ehrliche neue Zielrichtung
dokumentieren wollen. Aber neue politi-
sche Wortschöpfungen können auch zur
hinterlistigen Tarnung böser Ziele werden.
Den Sudetendeutschen versuchte man ei-
nige Zeit lang den — falschen — Begriff
Flüchtling oder gar „Ausgereister" anzu-
hängen und es war und ist nur recht, auf
der Bezeichnung „Vertriebener" zu behar-
ren. Man muß eben mit Worten vorsichtig
sein. Dereinst, heute und in Zukunft.

Schluß von Seite 1 Es kommen schwierige Probleme
auf die sudetendeutsche Frage zu

In Oppeln lernt l
man Deutsch

Die katholische „deutsche Tagespost" be-
richtet: „Bonn muß auf Warschau dahingehend
Druck ausüben, daß die lange unterdrückte
deutsche Minderheit Rechte auf kulturelle Ei-
genständigkeit und Selbstbestimmung erhält.
Und daß sie unter erträglichen Bedingungen in
ihren angestammten Siedlungsgebieten ver-
bleiben kann. Hier müssen die Polen nach We-
sten blicken: Ohne Schwierigkeiten leben etwa
deutsche Minderheiten in Dänemark, Belgien
und im französischen Elsaß. Doch in Warschau
scheint man sich dessen bewußt zu sein, daß
der Weg in eine bessere wirtschaftliche Zu-
kunft und irgendwann in die Europäische Ge-
meinschaft vorrangig über den Nachbarn
Deutschland führt. Da könnte Schlesien eine
Brücke bilden. Schon hat in den Schulen von
Oppeln oder Kattowitz bereits der Deutschun-
terricht das Pflichtfach Russisch ersetzt."

Der sudetendeutsche
Rat begrüßte Kohl

Der Sudetendeutsche Rat — die Abgeordne-
tenkonferenz der Sudetendeutschen — hielt im
Sudetendeutschen Haus in München seine
heurige Plenarsitzung ab. Der Sprecher
Staatsminister a. D. Franz Neubauer berichtete
über den Verlauf seiner kürzlich in der Münch-
ner Residenz geführten Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten der CSFR, Marian Caifa.
Der Sudetendeutsche Rat ist der Auffassung,
daß die Beziehungen mit den Tschechen und
Slowaken auf der Basis beiderseitigen Verstän-
digungswillens weiter ausgebaut werden sol-
len. Dabei wird die sudetendeutsche Volks-
gruppe trotz der in den letzten Wochen aufge-
tretenen Schwierigkeiten an ihrem seit vier
Jahrzehnten konsequent verfolgten Ziel fest-
halten, friedlich an der politischen Neuord-
nung Europas auf der Grundlage des Selbst-
bestimmungsrechts und der Gleichberechti-
gung aller Völker und Volksgruppen mitzuwir-
ken.

Der Sudetendeutsche Rat begrüßte die Be-
reitschaft des Bundeskanzlers der BR-
Deutschland, Dr. Helmut Kohl, die legitimierten
Vertreter der sudetendeutschen Volksgruppe
im Hinblick auf die Verhandlungen mit der
CSFR über ein deutsch-tschechoslowakisches
Vertragswerk in die Gespräche emzubeziehen.

tschechoslowakischen Vertragsverhandlun-
gen unseren sudetendeutschen Standpunkt
darzulegen.

Im Hinblick auf die CSFR stehen wir nach
wie vor in Kontakt mit zahlreichen Persönlich-
keiten aus Politik und Öffentlichkeit. Nach wie
vor wird der Aufklärungsarbeit unter der tsche-
chischen Bevölkerung ein Schwergewicht zu-
zumessen sein, um jahrzehntelang bewußt
herbeigeführtes Unwissen, vorhandene Fehl-
urteile und Ängste abzubauen. Dabei müssen
wir natürlich klar sagen, was wir eigentlich tat-
sächlich wollen. Vages Herumreden hilft heute
nicht mehr weiter. Und extreme Aussagen so-
wohl in der einen wie der anderen Richtung
bringen uns ebenso wenig weiter.

Wenn ich eine Bilanz des zu Ende gehenden
Jahres ziehen soll, so muß ich sagen, daß wir
unsere Position nach den vorhandenen Kräf-
ten und Möglichkeiten gewahrt und unsere
sich bietenden Chancen genutzt haben. Die

Mauer des Schweigens zwischen Tschechen
und Sudetendeutschen ist durchbrochen wor-
den, und trotz aller noch vorhandenen Unzu-
länglichkeiten, trotz allen noch auf beiden Sei-
ten vorhandenen Mißtrauens gibt es heute
einen Dialog und Gedankenaustausch zwi-
schen uns und den Tschechen auf den ver-
schiedensten Ebenen und in den verschieden-
sten Formen. Es hat im abgelaufenen Jahr so-
wohl eine offizielle Begegnung zwischen mir
und dem Ministerpräsidenten der Tschechi-
schen Republik gegeben (die sehr angenehm
verlaufen ist), wie auch eine solche mit dem Mi-
nisterpräsidenten der tschechisch-slowaki-
schen Föderation (Caifa). Daneben hat es eine
offizielle Begegnung von Mitgliedern des Bun-
desvorstandes und der Bundesversammlung
mit Abgeordneten sowohl des Tschechischen
Nationalrates wie des Föderalparlamentes ge-
geben, neben zahlreichen anderen politischen
und kulturellen Begegnungen. Eine Reihe von

Versöhnungs- und Wiederaufbauprojekten in
unserer Heimat ist in sudetendeutsch-tsche-
chischer Zusammenarbeit verwirklicht wor-
den, und weitere Projekte sind in Arbeit oder
geplant.

Das ist eine durchaus positive Bilanz, gemes-
sen an anderen Vertriebenen-Gemeinschaften.
Natürlich gibt es erhebliche Widerstände und
Schwierigkeiten sowohl auf tschechischer Sei-
te, wie Ablehnung und Alleingänge auf deut-
scher Seite. Dies sollte uns jedoch nicht ent-
mutigen. Wir müssen sehen, daß wir ange-
sichts der bundesdeutschen Außenpolitik
schwierigen Monaten entgegen gehen wer-
den, aber wir müssen auch erkennen, daß wir
nach wie vor reale Aussichten haben, unsere
sudetendeutsche Frage einer akzeptablen Lö-
sung näher zu bringen, sofern wir eine vernünf-
tige und entschlossene Politik betreiben und
unsere Chancen überlegt und zielstrebig wahr-
nehmen.

Die Parlaments- und Kommunalwahlen
in der CSFR — Wertung und Rückblick

Von Toni Herget

Zweimal im vergangenen Jahr gingen die
Bürger der Tschechoslowakei zur Wahlurne: im
Juni wurde das neue Parlament nach dem un-
blutigen Machtwechsel im November 1989 ge-
wählt; Ende November d. J. wurden die neuen
Repräsentanten für die Kommunen neu be-
stimmt. Beide Wahlen regen zu Vergleichen,
wie zu einer Rückschau an.

Mehr oder weniger decken sich die beiden
diesjährigen Wahlergebnisse. Sie brachten
keine sensationellen Ergebnisse. Im Juni d. J.
war wichtig, daß die KPTsch aus ihrer allmäch-
tigen Position im Parlament gedrängt wurde;
die Stimmenaufteilung der nichtkommunisti-
schen Parteien spielte dabei eine zweitrangige
Rolle. Bei den Kommunalwahlen im November
war man neugierig, ob das „Bürgerforum" (BF)
bzw. die Gruppierung „Öffentlichkeit gegen
Gewalt" (ÖgG) in der Slowakei, die im Juni er-
rungene Vorrangstellung halten kann und wel-
che Macht die Kommunisten in den Gemein-
den noch ausüben werden.

Der Sieg des BF fiel im Juni überraschend
hoch aus, da sich Präsident Vaclav Havel trotz
seiner Funktion einseitig auf diese festlegte:
(53,15 °/o für die CSFR-Volkskammer, 49,96 %
für die Nationalitätenkammer). Die Ergebnisse
für die Slowakei waren 32,54 °/o : 37,2 %. Be-
nachteiligt wurden die christlichen Parteien in-
folge Machtmißbrauch in den Medien und An-
schuldigungen für Zusammenarbeit mit dem
KP-Sicherheitsdienst, der aber hinterher nicht
nachgewiesen werden konnte. Die KPTsch
blieb dritte Kraft. Die Wahlergebnisse in der
Slowakei brachten als einzige Überraschung
den unerwartet hohen Stimmenanteil der „Slo-
wakischen Nationalpartei", die auf Anhieb und
ohne Parteiorganisation 13,94 % der Wähler
für den Slowakischen Nationalrat (slowaki-
sches Landesparlament) auf sich ziehen konn-
te. Diese Partei, wie etliche andere auch, setzte
sich für einen selbständigen slowakischen
Staat ein. Die Kommunisten wurden auf den
vierten Platz verwiesen. Überrascht war man
auch, daß sich eine völlig neue Regionalpartei
für Mähren/Schlesien gebildet hatte, die im
Tschechischen Nationalrat sogar auf 10,03 %
kam. Diese Mährer erklärten, ein eigenes Volk
zu sein, das sich von den Tschechen unter-
scheide und sie forderten eine eigene Repu-
blik im Rahmen der Föderation. Die Einstel-
lung der Slowaken und der Mährer stellte eine
ziemliche Desillusion für die Tschechen dar,
denen von beiden „Pragozentrismus", d. h.
„Tschechoslowakismus" vorgeworfen wurde.
Der slowakische Vorwurf, bereits durch Prakti-
zierung des am 7. 7. 1946 von den tschechi-
schen Nationalsozialisten erstellten „Slowakei-
Memorandums" die Slowaken auf lange Sicht
als Volk auslöschen zu wollen, bewirkte auf
beiden Seiten viel böses Blut.

Die Kommunalwahlen vom November d. J.
brachten nur in der Slowakei größere Verschie-
bungen. Anders als in Böhmen siegte nicht
„ÖgG", sondern die von Jan Carnogursky ge-
führte „Christlich-Demokratische Bewegung",
die mit über 27 % kräftig zulegte und „ÖgG" mit
20,4 % und die KP mit 13,6 % auf die Plätze
verwies. Die „Slowakische Nationalpartei" fiel
stark zurück. Wie schon bei den Juniwahlen
zeigte es sich, daß die bisherigen KP-Mitläufer-
parteien der tschechischen Sozialdemokraten
und Nationalsozialisten kaum Anhänger besit-
zen. Die Kommunalwahlen erwiesen erneut,

daß die Tschechen es nicht besonders mit dem
Katholizismus halten. Nur in der Schuhstadt
Zlin in Mähren kamen sie auf 34 %. Es zeigte
sich auch, daß die Prager Wahlbezirke durch-
wegs die Wahldomäne des „BF" sind, in denen
sie bis zu 60 % der Stimmen erhielten. Überra-
schend hoch sind die Erfolge der Unabhängi-
gen anzusetzen, die sich in mehreren Städten,
so in Iglau, Taus, Pardibitz und Tabor an die
Spitze der Parteien stellten. Eine Überra-
schung stellte die überaus hohe Anzahl der
Bürgermeister dar, die für die KPTsch kandi-
diert hatten und auch gewählt wurden. Gerade
auf dem Lande konnten die Kommunisten viele
Erfolge erzielen.

Die beiden letztjährigen Wahlen haben in
der Tschechoslowakei neue politische Fronten
geschaffen. Man bäumt sich in Mähren und in
der Slowakei gegen die Alleinentscheidungen
in Prag auf. Da aber die Tschechen noch nie m
den letzten 150 Jahren bereit waren, die Macht
mit anderen zu teilen, dürften sich daraus Posi-
tionskämpfe ergeben. Dies um so mehr, da
sich die Tschechen nicht mehr — wie bisher
seit 1945 — auf den Kreml stützen können.

Zu Recht weisen heute Slowaken und Mäh-
rer darauf hin, daß es die Tschechen waren, die
es bei den Parlamentswahlen vom 26. 5. 1946
den Kommunisten so leicht gemacht hatten,
die Macht im Lande zu erringen. Die Slowaken
und Mährer hatten zumindest vorübergehend
die Schrecken des Krieges kennengelernt,
dennoch liefen sie nicht kampflos in das kom-
munistische Lager über. Die slowakische „De-
mokratische Partei" erzielte 1946 sogar 62 %.
Den Ausschlag brachte aber der hohe KP-An-
teil von 43,3 % in Böhmen. Zur völlig kampflo-
sen Machtübernahme in der Nachkriegstsche-
choslowakei durch die KPTsch war es dann nur
ein Schritt, noch dazu, da die tschechischen
Parteien im Februar 1948 überhaupt keinen Wi-
derstand entwickelten oder gar scharenweise
zur KPTsch überliefen. Die über zwei Mio.
KPTsch-Mitglieder 1949 in der kleinen CSR
sind kein Ruhmesblatt für die demokratische
Einstellung der Tschechen gewesen. 42 Jahre
Unfreiheit waren dann die Folge. Ohne einen
Vaclav Havel wäre 1989 kein Wandel möglich
gewesen. Er ist ihm und den Studenten zu ver-
danken.

Die SL nun auch in Sachsen und
in Thüringen namhaft vertreten

Knapp drei Monate, nachdem offiziell mit
dem Aufbau der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft in Mitteldeutschland begonnen
werden konnte, wurden wie die „Sudetendeut-
sche Zeitung" berichtet, nunmehr in Sachsen
und Thüringen Landesversammlungen durch-
geführt und die ersten Landesvorstände ge-
wählt.

In Erfurt wurde in Anwesenheit des Bundes-
geschäftsführers Dieter Max, München, Horst
Schulz, MdL, zum ersten Landesobmann des
Bundeslandes Thüringen gewählt. Lm. Schulz
war Mitbegründer des Demokratischen Auf-
bruchs in der damaligen DDR, wurde bei den
ersten freien Wahlen als Abgeordneter in die

Volkskammer gewählt und als Staatssekretär
in das damalige Medienministerium berufen.
Als Vertreter der Regierung der DDR nahm er
zu Pfingsten auch am Sudetendeutschen Tag
in München teil und ist nunmehr Mitglied des
Thüringischen Landtags. Dr. Friedrich See-
mann, Liegau-Augustusbad, wurde in Dresden
zum Landesobmann der Sudetendeutschen
Landsmannschaft für den Freistaat Sachsen
gewählt. Er war bereits bei einer ersten Arbeits-
tagung von den Vertretern Sachsens als Lan-
desbeauftragter benannt und in die Bundes-
versammlung der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft entsandt worden. Dr. Seemann ist
auch Mitglied des Gründungsausschusses
des BdV in Sachsen.

Aus der Sudeten-
deutschen Heimat

Von Toni Herget

Kahn bei Brüx
Nach Kriegsende 1945 gab es im Be-

reich der Tschechoslowakei kaum Zigeu-
ner. Heute sind es rund 300.000. Im Nord-
böhmischen Kreis sind sie zu einem gro-
ßen Problem geworden. Nach der Zerstö-
rung der alten Stadt Brüx siedelte man
eine größere Zahl von Zigeunern im neu
ausgebauten Vorort Kahn an. Diese Kon-
zentration von Angehörigen dieser Min-
derheit erwies sich als großer Fehler. Von
den dortigen 384 Wohnungen sind viele
vollkommen unbewohnbar geworden, vie-
le demoliert oder ausgebrannt. Die Krimi-
nalität ist dort besonders hoch. Im Zen-
trum des „neuen Brüx" leben mehr als
50 % der Zigeuner des Bezirkes Brüx.

Freiberg/Mähren
Nachdem man sich bisher von Sig-

mund Freud, dem Begründer der Psycho-
analyse, distanziert hatte, wurde nun in
seiner Heimatstadt eine „Sigmund-Freud-
Gesellschaft" gegründet. Beim Besuch
V. Havels in Israel wies er mit Stolz auf
S. Freud, F. Kafka, F. Werfel und G. Mahler
hin. Alle vier bekannten sich zum deut-
schen Judentum.

Stift Tepl
Die Tepler Prämonstratenser übernah-

men am 1.1. d. J. — nach 40 Jahren — er-
neut das Stift Tepl bei Marienbad, das
1193 von Hroznata gegründet wurde. Mit
Hilfe des Auslandes wurden bauliche Vor-
ausetzungen geschaffen, daß dort wieder
Mönche leben können. Gegenwärtiger
Abt ist der aus Mähren stammende Josef
Hermann Tyl, der mehrere Jahre in den
Uran-KZ's von Schlaggenwald mit Toni
Herget als Gefangener lebte.
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Weshalb die „Sudetenpost" ihren Preis erhöht
Wir hoffen weiters auf Ihre Treue und Ihre Bereitschaft, unsere Zeitung großzügig zu fördern

Um Wahrheit zu verbreiten und das
Recht zu finden, ist es in der heutigen Zeit
erforderlich, über ein Instrument zu verfü-
gen, welches einen größeren Teil der Öf-
fentlichkeit immer wieder anspricht. Und
so glaube ich, daß auch unsere Zeitung,
die „SUDETENPOST" wesentlich dazu
beiträgt, diesem Zweck zu dienen und
dem Recht und der Wahrheit zum Durch-
bruch zu verhelfen.

Seit dem Jahre 1955 erscheint unsere
Zeitung regelmäßig und ohne Unterbre-
chung. Wahrlich in der Tat eine große Lei-
stung von all jenen, die sich von Folge zu
Folge bemühen und den Kopf zerbrechen
über die Gestaltung, Verwaltung und
kaufm. Geschäftsführung; vom Druck an-
gefangen bis zum Versand. Unzählige De-
tailarbeiten sind notwendig, bis die Zei-
tung druckfertig den Abonnenten erreicht.

Vergessen Sie nicht, werte Bezieher,
daß viel Arbeit ehrenamtlich geleistet
wird. Und dennoch muß ich mich heute an
Sie wenden und um Verständnis für die
Bezugspreiserhöhung bitten.

Acht Jahre haben wir keine Preisanpas-
sung bzw. Preiserhöhung vorgenommen.
Alle laufenden Preissteigerungen, wie Pa-
pier, Porto, Bankspesen, Löhne, Buchhal-
tung usw. haben wir von der Substanz ge-
tragen. Was wir aber im letzten Jahr kaum
mehr verkraften konnten, waren die
Druckkosten. Nicht die normale Preisan-

hebung gab den Ausschlag, sondern die
Tatsache, daß unsere Zeitung im abgelau-
fenen Jahr eine beträchtliche Umfanger-
weiterung aufgrund der politischen Ereig-
nisse in unserer Heimat angenommen
hat. Waren es früher meist nur 8 Seiten,
so sind es jetzt häufig 10, aber auch 12,14
und 16 Seiten. Bestand die Weihnachts-
nummer bisher aus 20 bis 24 Seiten, so er-
reichte sie im abgelaufenen Jahr einen
Umfang von 32 Seiten. Es ist leicht zu er-
rechnen, wieviel an Geld mehr aufzuwen-
den ist, wenn uns eine Seite der Zeitung
Kosten in Höhe von ca. 4000 Schilling ver-
ursacht.

Positiv dagegen ist, daß die Zeitung
durch die Erweiterung an Qualität gewon-
nen hat und aussagekräftiger und interes-
santer geworden ist, was uns von vielen
Lesern, auch aus dem Ausland, immer
wieder lobend bestätigt wird.

Dafür möchte ich unserem Redakteur,
Prof. Wolfgang Sperner sowie allen Mitar-
beitern, Berichterstattern, Obleuten und
Inseratenwerbern sehr herzlich danken.

Dieser Dank gilt aber auch den vielen
Abonnenten, deren Zahl erfreulicherwei-
se im letzten Jahr um fast 200 Neubezie-
her zugenommen hat. Diese Tatsache gibt
uns neuen Mut und die Kraft, diesen Weg
weiter zu gehen, denn nur die Wahrheit
kann auf Dauer Frieden und Aussöhnung
bringen. Wir nehmen dankbar zur Kennt-

nis, daß man uns nicht mehr als ewig
Gestrige und Revanchisten beschimpft;
aber als gebrannte Kinder, denen das
Schicksal oft böse mitgespielt hat, sind wir
vorsichtiger geworden. Zuviel an Leid,
Not, Elend und Mißhandlung mußten wir
durch die Vertreibung ertragen. Kein Wun-
der, daß uns schöne Worte heute nicht
mehr genügen. Taten der Wiedergutma-
chung konnten wir aber leider bis heute
noch nicht feststellen.

Um dem Frieden zu dienen, haben wir
schon in der Charta der Heimatvertriebe-
nen am 5. August 1950 (also in einer Zeit,
in der die Wunden, die man uns schlug,
noch nicht verheilt waren) in Stuttgart er-
klärt, daß wir im Bewußtsein der Verant-
wortung vor Gott und den Menschen auf
Rache und Vergeltung verzichten. Dieser
Entschluß war uns ernst und heilig und wir
haben uns auch nie für die uns angetane-
nen Untaten bei den Tschechen revan-
chiert.

Wir haben aber auch erklärt, daß wir
das Unrecht der Vertreibung nie hinneh-
men werden, die Selbstbestimmung so-
wie die Rückgabe unserer Heimat fordern
und die Wiedergutmachung der Vertrei-
bungsschäden verlangen.

Heimat ist ein von Gott gegebenes
Recht und kann von Niemandem aber-
kannt werden. Diese Forderungen sind
uns genau so ernst und heilig, wie der Ver-

zicht auf Rache und Vergeltung.
Nur in eine freie Region, in ejn freies

Sudetenland, eingebunden in ein freies
Europa wollen wir zurückkehren und un-
sere geschunde Heimat wieder zu dem
machen, was es einst war — ein blühen-
des Land im Herzen Europas, frei von je-
der Fremdherrschaft.

Wir Sudetendeutsche haben überall in
der Welt, wohin uns auch das Schicksal
verschlagen hat, bewiesen, daß wir das
können und haben es durch Arbeit und
Fleiß wieder zu Ansehen und Wohlstand
gebracht.

Dieses Ziel verfolgend, wollen wir auch
weiterhin unsere Arbeit leisten und ich
darf Sie, verehrte Abonnenten und Leser,
liebe Landsleute, bitten, uns tatkräftig wie
bisher zu unterstützen. Lassen Sie uns
weiterhin, trotz des erhöhten Bezugsprei-
ses Ihre Spenden je nach finanzieller
Möglichkeit zukommen. Wir haben die
Reserven aufgebraucht und sind auf Ihre
Hilfe angewiesen.

Freiheit, Recht und Wahrheit hat eben
auch seinen Preis und dafür muß es sich
lohnen, ein kleines Opfer zu bringen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
allen ein gesundes, glückliches neues
Jahr 1991.
Karl Koplinger,

Geschäftsführer des
„Sudetendeutschen Pressevereins"

Die Vertreibung ist eine tschechische Tragödie
„Die deutsche Einigung im europäischen

Kontext und die europäische Nachbarschaft"
— so lautete das Thema eines deutsch-tsche-
chischen Jugendseminars, das der Arbeits-
kreis Sudetendeutscher Studenten (ASST) am
ersten Adventwochenende auf Burg Hohen-
berg an der Eger, nahe der Grenze zur CSFR,
veranstaltete. Mehr als 35 Teilnehmer hatten
sich eingefunden, um neben der Beschäfti-
gung mit akademischen Inhalten auch
Brücken von Volk zu Volk zu schlagen.

Seff Heil, Sulzbach-Rosenberg, stellte den
derzeitigen Stand der deutsch-tschechischen
Jugend- und Kulturkontakte dar. In bezug auf
die laufende Diskussion über die Entschädi-
gungsansprüche der Sudetendeutschen er-
klärte der Bundesvorsitzende, der Egerländer
Gmoi, es gelte nun für die Tschechen, mit dem
Bekenntnis zum Unrechtscharakter der Vertrei-
bung Ernst zu machen. Die sudetendeutsche
Frage ist in erster Linie eine Sache der Ehre,
die wiederherzustellen sei. Über konkrete Lö-
sungen der Eigentumsproblematik sei sicher
ein Einvernehmen zu erzielen, wenn der
grundsätzliche Anspruch auf Entscheidung
grundsätzlich anerkannt werde. Die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft habe diese Dis-
kussion nicht vom Zaun gebrochen, sei jedoch
durch das jüngst verabschiedete Gesetz zur
„kleinen Privatisierung", das auch die entschä-
digungslose Enteignung der Sudetendeut-
schen vorsehe, in Zugzwang gebracht worden.

Dr. Jiri Bohac, der Leiter des Stadt-Kreisar-
chivs von Eger (Cheb), knüpfte an diese Darle-
gungen an, indem er aus tschechischer Sicht
zur Vertreibung und ihrer möglichen Wieder-
gutmachung heute Stellung bezog. Energisch
wandte er sich gegen die unter seinen Lands-
leuten häufig vertretene These, die Deutschen
hätten sich an der Zerschlagung der Republik
beteiligt, seien daher zu Recht des Landes ver-
wiesen worden. Solche und ähnliche Gedan-
ken beinhalten das Prinzip der Kollektivschuld,
erklärte Bohac. Die Vertreibung sei nicht in er-
ster Linie eine deutsche, sondern eine tsche-
chische Tragödie. Er stimme nicht überein mit
der Absicht des CSFR-Außenministers Jiri
Dienstbier, welcher die sudetendeutsche Fra-
ge für abgeschlossen erklärt habe. Im Unter-
schied dazu sei er, Bohac, der Meinung, die
durch Vaclav Havel vorgenommene Anerken-
nung des Unrechtscharakters der Vertreibung
müsse auch eine Gewährung des Heimatrech-
tes einschließen. Eine denkbare Lösung der
Problematik sei es, wenn den Sudetendeut-
schen eine Wiedergutmachung auch im mate-
rielen Sinne angeboten würde, und diese dann
darauf verzichten würden.

Da sich der Personenkreis zum größeren Teil
aus tschechischen Studenten rekrutierte, galt
ein Augenmerk der Thematik auch der politi-
schen und wirtschaftlichen Ordnung der Bun-,
desrepublik Deutschland. Professor Dr. Hans
Schütz, Bamberg, gab einen Einblick in die fö-
derale Struktur der Bundesrepublik am Bei-
spiel Bayerns. Er stellte dar, wie sich die Son-
derstellung des bayerischen Freistaats inner-
halb der Bundesrepublik herausgebildet hat.

Für die tschechischen Teilnehmer war vor
allem die Anwendung dieser Darlegungen für
die in der CSFR heiß diskutierte Frage der

Form einer slowakischen Eigenständigkeit in-
teressant. Prof. Schütz hielt es für möglich, daß
der Slowakei im Rahmen der ÒSFR ein analo-
ger Status zugesprochen werden könnte, wie
ihn Bayern in der Bundesrepublik einnehme.

Dr. Daniel Langhans, Köln, sprach über die
Soziale Marktwirtschaft und ihre geistigen
Grundlagen unter besonderer Berücksichti-
gung der deutschen Wiedervereinigung. Bei
der Revolution im „Osten" habe nicht die Markt-
wirtschaft gesiegt, sondern der Freiheitswille
der Menschen. Die Freiheit sei der Grundbe-
griff recht verstandener Demokratie wie auch
der Sozialen Marktwirtschaft. In dieser Ord-

nung komme dem Unternehmer entscheiden-
de Bedeutung zu, der zu Unrecht als „Kapita-
list" bezeichnet werde; denn das entscheiden-
de Moment des Unternehmers liege nicht in
seinem Kapitaf, sondern darin, wie er damit
umgehe. Da der Mensch immer in der Gefahr
stehe, seine Freiheit zu mißbrauchen, komme
dem Staat eine korrigierende und kontrollieren-
de Aufgabe zu. Langhans bezeichnete als gei-
stige Grundlage der Sozialen Marktwirtschaft
das christliche Menschenbild, welches die
Letzt-Begründung für die in einem freiheitli-
chen Gemeinwesen unverzichtbaren Grund-
werte anzugeben vermöge. D. L. im DOD

Russisch lernt fast niemand mehr: Deutsche
Sprache und Kultur in der Tschechoslowakei
Der Einfluß der deutschen Sprache in der

Tschechoslowakei schien 1945 mit der Vertrei-
bung der Sudetendeutschen zunächst been-
det. Unmittelbar nach der Machtübernahme
durch die Kommunistische Partei 1948 wurde
Russisch in allen Schulen Pflichtfach und blieb
es bis zum Umbruch Ende des vergangenen
Jahres. Dann wurde aufgrund der politischen
Ereignisse Russisch zum nichtobligatorischen
Fach erklärt. Und jetzt hat wieder Deutsch ne-
ben Englisch die besten Aussichten, dort zur
dominierenden Fremdsprache zu werden, ins-
besondere da die meisten Tschechen bereits
über Grundkenntnisse der deutschen Sprache
verfügen. Nach neuesten Informationen aus
der Tschechoslowakei wählen rund die Hälfte
der Schüler Englisch als erste Fremdsprache,
rund 40 Prozent wählen Deutsch und weniger
als zehn Prozent Russisch.

Zur Sprache gehört ihr kultureller Hinter-
grund: Zahlreiche deutsche Denker und
Schriftsteller wirkten schon seit Jahrhunderten
im heutigen Gebiet der Tschechoslowakei, be-
sonders natürlich Böhmen und Mähren, wenn
auch in der langen Zeit ihre Werke dort nur sel-
ten erscheinen durften. Dem tschechischen
Leser waren nur wenige Werke der großen Lite-
raten aus der k. u. k. Zeit bekannt: Adalbert
Stifter, Marie von Ebner-Eschenbach und
Franz Kafka. Der zuletzt Genannte war den
Kommunisten stets ein Dorn im Auge, und mit
Ausnahme der kurzen Zeit des Prager Früh-
lings, als einige seiner Werke dank der Un-
nachgiebigkeit des Wissenschaftlers und Kaf-
ka-Kenners Prof. Eduard Goldstücker erschie-
nen, kannten die tschechischen Leser Kafka
nur dem Namen nach. Noch 1983, im Jahr sei-
nes 100. Geburtstages, war Franz Kafka für die

Frau des damaligen Chefideologen der KPC,
die sich selber als große Kennerin der Weltlite-
ratur ausgab, nur „ein unbedeutender bürgerli-
cher Dekadent". Aus solchen Gründen fiel die
Ernte der Werke Kafkas im tschechischen
Buchhandel damals äußerst mager aus: Eine
dünne Auswahl seiner Erzählungen in sehr be-
scheidener Auflage war in wenigen Stunden
vergriffen.

Die jüdische Kulturwelt Böhmens, ganz be-
sonders in Prag, ist nicht mit dem Namen Kafka
erschöpft. Darauf hat vor kurzem Jürgen Serke
in seinem Werk „Böhmische Dörfer" (1987) hin-
gewiesen. Auf den Leser in der Tschechoslo-
wakei warten die in deutscher Sprache verfaß-
ten Werke zahlreicher Autoren. Einige von ih-
nen sollen bald in der Literaturzeitschrift
„Kmen" vorgestellt werden. „Kmen" brachte in
seiner Ausgabe 4/1990 erstmals einen Auszug
aus dem Roman „Nachts unter der steinernen
Brücke" des Schriftstellers Leo Perutz, der mit
Prag eng verbunden war. Dieser Roman spielt
auch im barocken Prag. Ebenso soll in der
Tschechoslowakei das gesamte Werk Ludwig
Winders erscheinen. Gustav Meyrink wird aus
der Vergangenheit zurückgeholt, und der su-
detendeutsche Literaturwissenschaftler Josef
Mühlberger ist wieder im Gespräch. Für die
tschechische Öffentlichkeit ist es von großer
Bedeutung, die kulturelle Welt des Prager Ju-
dentums kennenzulernen, da sie dadurch
auch den internationalen Charakter der deut-
schen Kultur in Mitteleuropa zu spüren be-
kommt und die vermittelnde Funktion der deut-
schen Sprache kennenlernt. Auf diese Weise
erfolgt eine Öffnung des mitteleuropäischen
Raumes für die gesamte deutsche Kultur ein-

schließlich ihrer sudetendeutschen Dimensio-
nen. Darüber referierte Prof. Dr. Antonin Me-
stan, der bereits seit Jahren in Freiburg slawi-
sche Philologie lehrt, in Nr. 3/1990 der Zeit-
schrift „Kmen": „Für uns, Tschechen und Deut-
sche, ist die gemeinsame Symbiose von großer
Bedeutung. Das zeigt sich auch heute. Ich
möchte noch etwas Wichtiges hinzufügen: Wir
dürfen die Aufgabe bestimmter Kreise der Su-
detendeutschen nicht vergessen. Wir haben ja
viele Hörer aus sudetendeutschen Familien in
den Tschechischkursen. Ich denke auch, es
wäre für die Tschechen gut, wenn sie sich mit
deutscher Kunst und Literatur beschäftigten.
Früher tat man das auch. Ich habe hier zum
Beispiel zwei Gedichte, die von Thomas Garri-
que Masaryk in sehr schönem Deutsch ge-
schrieben sind. Mitteleuropa ohne die Deut-
schen ist ein Unsinn. Was ist eigentlich Mittel-
europa? Die Schweiz liegt im Herzen Europas,
sagen einige. Magyaren, Tschechen und Polen
sagen dasselbe von ihren Ländern. Dieses et-
was erweiterte Herz ist vielleicht krank, des-
halb müssen wir uns entscheiden, was eigent-
lich zu Mitteleuropa gehört. Sicher wird es aber
ohne die Deutschen nicht gehen. Ich glaube,
daß in naher Zeit die deutsche Sprache zur
Kommunikationssprache in Mitteleuropa wird.
Die Situation ist zwar kurios, aber ich habe we-
der in den Deutschen noch in den Russen mei-
ne Feinde gesehen. Falls sie jemand als das
betrachtet, schadet er sich selber."

So wie der erste tschechoslowakische Präsi-
dent die deutsche Sprache beherrschte,
sprach auch Franz Kafka fast perfekt Tsche-
chisch, wie seine Korrespondenz beweist.

PETER BARTON (KK)



SUDETENPOST Folge i vom 10. Jänner 1991

Dienstbier und Mock wieder in Laa/Thaya
Auf den Tag genau vor einem Jahr — am 17.

Dezember 1989 — machten die beiden Außen-
minister Dr. Alois Mock und Jiri Dienstbier vor
den Augen der Weltöffentlichkeit einen Schnitt
in den Eisernen Vorhang, der Geschichte
machte. Am 17. Dezember 1990 wurde auf In-
itiative der Jugend von Laa/Thaya eine Ge-
denktafel am historischen Alten Rathaus ent-
hüllt. Dabei würdigten beide Politiker die positi-
ve Zusammenarbeit im letzten Jahr. Landes-
hauptmann Siegfried Ludwig gab seiner Freu-
de über diese einjährige Bilanz genauso Aus-
druck, wie er von der Wichtigkeit des Verständ-
nisses und der Zusammenarbeit beider Länder
sprach.

Auch die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft in Österreich war hochrangig vertreten:
Bundesobmann Karsten Eder, Bundespresse-
referent LAbg. Gerhard Zeihsei und die Ob-
männer Klaus E. Adam, Josef Mord und Ing.
Wenisch nahmen auch an der Pressekonfe-
renz und der Diskussion im Gymnasium teil.
Vor den Journalisten aus dem In- und Ausland

sprach Dr. Mock u. a. auch die Partnerschaf-
ten an, welche zwischen beiden Ländern ver-
stärkt geschlossen werden sollen. Dazu ver-
langte der Wiener LAbg. Zeihsei in seinem Bei-
trag, daß jeweils die entsprechenden legiti-
mierten Vertreter der deutschen Heimatvertrie-
benen mit eingebunden werden, bei derartigen
Bestrebungen. Weiters drückte Zeihsei seine
Unzufriedenheit über die schleppende Arbeits-
weise der österreichisch-tschechoslowaki-
schen Historiker-Kommission aus. Dr. Mock
sagte die Einbindung der — wie er es aus-
drückte — „Menschen, welche bittere Erfah-
rungen gemacht haben", zu und teilte mit, daß
sich die Historiker zweimal getroffen haben
und Arbeitsfelder über geschichtliche Perio-
den festgelegt hätten und er damit rechne, daß
es noch ein bis zwei Jahre dauern würde, bis
Ergebnisse vorliegen werden.

Im schön renovierten Festsaal das Gymnasi-
ums von Laa fand dann eine öffentliche Podi-
umsdiskussion unter der Leitung vom ORF-

Landesintendanten von NÖ, Dr. Twaroch, und
vielen Persönlichkeiten des öffentlichen Le-
bens statt. Für die Südmährer schmerzlich war
der Diskussionsbeitrag vom Hausherrn Dir.
Winkler, welcher bei der Aufzählung seiner
Partnerschulen in Südmähren ausschließlich
die tschechischen Bezeichnungen für die
deutsch-südmährischen Orte benützte, wie
Breclav, Ivancice etc. Dies provozierte eine
Wortmeldung des aus Damitz/Damnice stam-
menden Zeihsei. Er betonte, daß es ihn als ver-
triebenen Südmährer schmerze, wenn der Di-
rektor einer Grenzlandschule nicht auch von
Lundenburg, Eibenschütz etc. spreche. Zeih-
sei mutmaßte, daß die Schüler dieser Schule
auch kaum etwas über die Geschichte über der
Grenze erfahren würden, bei solch einer Ein-
stellung ihres Direktors. Beifall im Auditorium
bestätigte diese Überlegungen, ist es doch wi-
derlich, wie sich manche Österreicher bei den
Tschechen anbiedern! Klaus Adam beklagte in
Richtung Dr. Mock, daß bei Erteilung von Ar-
beitsbewilligungen bei Ausländern nicht die
Altösterreicher und die Deutschstämmigen be-
vorzugt eingegliedert werden. Dazu antwortete
der österreichische Außenminister, daß er in
der Bundesregierung mit diesen Förderungen
leider auf kein Verständnis gestoßen sei! Diese
Veranstaltungen haben wieder einmal gezeigt,
daß es sehr wichtig ist, vertreten zu sein, um
auch unseren Standpunkt zu vertreten — sonst
wird über uns hinweggegangen! Auch hier gilt
der alte Spruch: „Hilf dir selbst, dann hilft dir
Gott!"

Volkstänzen
für jedermann

Alle am Volkstanzen Interessierten —
die jüngere und mittlere Generation sowie
auch die ältere Generation — in Wien und
Umgebung haben nun die Möglichkeit,
bei feststehenden Terminen an den
Übungsabenden teilzunehmen! Die
Übungsabende — gestaltet durch die Su-
detendeutsche Jugend Wiens — finden
jeweils an folgenden Mittwoch-Abenden
im Jahr 1991 statt: Mittwoch, 30. Jänner,
27. Februar, 20. März, 24. April, 29. Mai,
26. Juni, 25. September, 30. Oktober, 27.
November, 11. Dezember. Beginn: ist je-
weils um 19.30 Uhr.

Ort: Heim der SDJ-Wien, in Wien 17,
Weidmanngasse 9 (Eisernes Tor neben
Hauseingang). Leicht zu erreichen mit der
Linie 43 bis Eiterleinplatz, dann entweder
zu Fuß oder mit der Linie 9 in Richtung
Kreuzgasse, 1. Station bis Beheimgasse;,
bzw. Linie 44 bis Lacknergasse/Hormayr-
gasse und dann eine Station mit der Linie
9 in Richtung Eiterleinplatz, bis Beheim-
gasse. Zu den Übungsstunden kann man
in normaler Straßenkleidung kommen
(auch in Jeans oder sonstiger Freizeitklei-
dung), die Tracht oder das Dirndl kann da-
heim gelassen werden! Alle Freunde des
Volkstanzes, die es schon können und die
es erlernen wollen, jeglichen Alters (auch
Kinder und Jugendliche) sind herzlichst
zum Mitmachen eingeladen. Bitte unbe-
dingt weitersagen und dafür werben.

V. I. n. r.: Bei der Pressekonferenz Mock, Ludwig, Dienstbier, ÖSFR-Botschafterin
Vasaryova. Bild: Josef Mord

Biographie DDr. Lindner
Vor kurzem erschien das Buch: „Biogra-

phie. DDr. Ludwig Lindner. Er war nicht
nur der .Andreas Hofer' von Innsbruck.
Von Siegfried Dolleisch." Lindner war ge-
bürtiger Egerländer aus Karlsbad. Mit sei-
ner Dissertation: „Die Grundsätze der
Wirtschafts- und Sozialpolitik in der
Tschechoslowakei" vom Jahre 1927 legte
er ein Bekenntnis für seine Heimat ab.
Später wirkte und lebte er in Innsbruck,
wo er als Volkstumsdarsteller des Frei-

heitskämpfers Andreas Hofer weithin be-
kannt wurde. Als Bundesobmann der Tiro-
ler Landsmannschaft war er unermüdti:

eher Förderer des Innsbrucker Friedens-
glockenspiels. Lindner verstarb 1975 in
Innsbruck. Das Buch, das 83 Seiten samt
Bildern und Quellenverzeichnis umfaßt,
ist nur beim Autor erhältlich. Preis pro
Buch DM 20,— plus Versandkostenanteil
von DM 3,—. Siegfried Dolleisch

Roßfeldstraße 10
D-8228 Freilassing

Schimeisterschaften der Sudetendeutschen und aller Freunde!
1991 bieten sich da zwei Möglichkeiten an:
1. Allgemeine Sudetendeutsche Schiwett-

kämpfe für Jedermann: Diese finden am Wo-
chenende, 26. und 27. Jänner 1991 in Kiefers-
felden in Bayern, gegenüber von Kufstein gele-
gen, statt. Am Programm steht: Samstag, 26.
1.: 12.30 Uhr: Startnummernausgabe beim
Café Dörfl in der Mühlau bei Kiefersfeiden.
13.30 Uhr: Start zu den Langläufen für Damen
und Herren, Kindern und Jugendlichen in allen
Klassen. 20 Uhr: Gemütliches Beisammensein
beim Bergwirt in Kiefersfelden. Sonntag, 27.

1.: 8.30 Uhr: Start zum Riesentorlauf am Mess-
ner-Hang in Kiefersfelden. 14 Uhr: Siegereh-
rung beim Bergwirt. Unterkunft: für Erwachse-
ne in Gasthöfen und Pensionen, Anmeldungen
an das Verkehrsamt Kiefersfelden, Rathaus-
platz 3, D-8205 Kiefersfelden, Tel.
06/08033/84 90. Für junge Leute: mittels selbst
mitgebrachtem Schlafzeug (Liege, Luftmatrat-
ze, Decken, Schlafsack) in der Volksschule.
Anmeldungen dazu bei der SDJÖ. Es wird ein
Nenngeld eingehoben (4 bis 6 DM je Start).
Fahrtkostenzuschüsse für SDJÖ-Mitglieder

und junge Leute (bei vorheriger Anmeldung
bei SDJÖ). Ab Wien/NÖ sowie OÖ. gibt es Ge-
mei nschaftsfarten. Anmeldungen für Wien und
NÖ: Sudetendeutsche Jugend Österreichs
(SDJÖ), Kreuzgasse 77/14,1180 Wien, für OÖ.:
bei Rainer Ruprecht, SDJÖ, Johann-
Strauß-Straße 9, 4600 Wels. Bitte um alsbaldi-
ge Anmeldungen, jeweils spätestens bis zum
17.1. (mit Angabe einer telefonischen Erreich-
barkeit!).

2. Bundesschimeisterschaften der Sude-
tendeutschen Jugend Österreichs und der

Sudetendeutschen Landsmannschaft in
Österreich.

Diese finden für jedermann — auch für
Nicht-Mitglieder und Freunde — am 23. und
24. Februar 1991 in Lackenhof am Ötscher, in
Niederösterreich, statt. Dazu sind Teilnehmer
aus ganz Österreich zur Teilnahme aufgerufen!

Lest dazu die kommenden Ausschreibungen in
der Sudetenpost — Termin aber schon jetzt
vormerken!

Großer Erfolg des Fotowettbewerbs
des Sudetendeutschen Archivs

Dr. Karl Renner-Gedenktafel
in Unter Tannowitz

Es ist vor allem auch dem Wirken der sude-
tendeutschen Heimatbriefe, Zeitschriften und
Zeitungen zu verdanken, daß der Fotowettbe-
werb „Zeugnisse sudetendeutscher Vergan-
genheit in der heutigen ÖSFR", den das Sude-
tendeutsche Archiv gemeinsam mit der bei ihm
bestehenden Arbeitsgemeinschaft für kulturel-
le Heimatsammlungen ausgelobt hat, ein guter
Erfolg war.

Unter dem Vorsitz von Dr. Karl Heinz Schreyl,
Direktor der stadtgeschichtlichen Museen
Nürnberg, fand am 11. November 1990 im Ru-
dolf-Lodgman-Konferenzraum des Sudeten-
deutschen Hauses in München die Jurysitzung
zum Fotowettbewerb statt, in der alle einge-
sandten Einzelfotos und Foto-Serien vorgelegt
und die fünf ausgelobten Preise vergeben wur-
den. Folgende Preisträger wurden ermittelt:

1. Preis: Ein Einsender aus Tetschen a. d.
Elbe/Deëîn, für eine Bildserie „Steindenkmä-
ler aus der Böhmischen Schweiz" in Sepia-Tö-
nung. 2. Preis: Dipl.-Ing. Reinhard Zanella,
Wiesbaden, für eine Schwarz-Weiß-Bildserie
„Pscheheischen und seine Umgebung (Kreis
Mies)" mit einer Reihe von durch Doppelbe-
lichtung gestalteten Filmkollagen. 3. Preis: Bri-
gitte Pinkawa, Wien, für eine Schwarz-
Weiß-Bildserie „Zlabings. Ein Städtchen be-
wahrt sein mittelalterliches Gesicht". (Hierbei
wurde besonders das Foto „Zwei renovierte
Hausfassaden mit Sgraffitto-Malerei" gewer-
tet). 4. Preis: Wilfried Fischer, Hochberg, für
eine farbige Bildserie „Ein Wahrzeichen fällt.
Abbruch des Meteorologischen Observatori-
um» von 1899 auf der Schneekoppe am 31.8.

1989". (Hierbei wurde besonders das Foto C
gewertet). 5. Preis: Eine Einsenderin aus Prag,
für ein Schwarz-Weiß-Foto „Der Kranz am
Brückengelände. 31. 7. 1990" aus der Serie
„Den Aussiger Opfern des 31. Juli 1945".

Insgesamt haben sich 155 Personen mit zu-
sammen 1775 Fotos an dem Wettbewerb betei-
ligt. Darunter waren 606 Schwarz-weiß-Fotos,
die übrigen waren Farbaufnahmen. Neben den
zahlreichen eingesandten Aufnahmen, die als
Einzelmotive bewertet werden sollten, gab es
139 Bildserien, die für die Auswahl bereitstan-
den. Aus dem Gebiet der Bundesrepublik
Deutschland waren 135 Sendungen (darunter
18 aus dem Gebiet der ehemaligen DDR) ein-
gegangen, aus Österreich waren 21, aus der
Tschechoslowakei 6 und aus Griechenland 3
Einsendungen gekommen. 16 Einsendungen
mit insgesamt 271 Aufnahmen konnte die Jury
wegen Nichteinhaltung der Wettbewerbsbe-
dingungen (meist zu kleinem Format der ein-
gesandten Fotos) in die Bewertung nicht einbe-
ziehen.

Das Sudetendeutsche Archiv wird sich be-
mühen, neben den prämierten Fotos auch
einen größeren Teil der eingereichten Fotos für
seinen Bildarchivbestand zu erwerben, zumal
die Einsender eine sehr gehaltvolle und auf das
Thema des Wettbewerbs bezogene gute Aus-
lese ihrer Motive getroffen haben. Dafür, daß
der Fotowettbewerb des Jahres 1990 ein inter-
nationales Echo und ein so gutes Ergebnis er-
brachte, dankt das Sudetendeutsche Archiv
allen Beteiligten auf das beste.

Die ehemalige Marktgemeinde Unter Tanno-
witz, jetzt Dolni Dinayovice genannt, konnte
man am 14. 12. ganz anders erleben als man
sie bei vorherigen Besuchen sehen konnte. Im
ganzen Ort gab es auf den Straßen eine Be-
wegsamkeit, aus der man erkennen konnte,
daß irgendwie ein außerordentliches Ereignis
bevorstand. Es war den Einwohnern bekannt
geworden, daß einem österreichischen Politi-
ker, der in Unter Tannowitz geboren worden ist,
eine Gedenktafel an seinem Geburtshaus ent-
hüllt werden sollte. Die Feierlichkeit war für 14
Uhr angesetzt. Eine für die Gemeinde verhält-
nismäßig große Menge von Neugierigen war
vor dem Geburtshaus Dr. Renners versam-
melt, als bereits um 13.45 Uhr eine typisch
tschechische Blaskapelle von 15 Mann in origi-
neller Landestracht die Festlichkeit eröffnete.
Kurz nach 14 Uhr kam zu Fuß die Prominenz,
bestehend aus tschechischen Politikern in Be-
gleitung des österreichischen 1. Präsidenten
des Nationalrates Fischer und der attraktiven
tschechischen Botschafterin in Österreich Va-
sarjová und einiger weniger bekannte Adabeis
zum Geburtshaus. Von den tschechischen Po-
litikern, deren Namen uns kaum geläufig sind,
stach besonders der uns wohlbekannte slova-
kische Premier Duböek hervor. Auch ein Fern-
sehteam des ORF und auch des Prager Rund-
und Fernsehfunks mit ihren pompösen Appa-
raten waren anwesend.

Nun begannen die für solche Festlichkeiten
üblichen Gedenkreden. Zunächst begann ein
tschechischer Politiker seine ausführliche

Rede, in der die politische Bedeutung Dr. Ren-
ners auch für das Bestehen der CSR einen wei-
ten Raum bekam. Besonders fiel die fälschli-
che Behauptung auf, daß Dr. Renner das „17"
Kind einer bäuerlichen Familie war. In Wirklich-
keit hatte diese Familie „lediglich" 12 Kinder.
Die tschechischen Reden wurden sogleich
auch ins Deutsche übersetzt. Daraufhin
sprach auch der österreichische Vertreter der
Festlichkeit, Dr. Fischer. Auch er erwähnte, daß
Dr. Renner das 17. Kind war. Besonders hervor-
gehoben wurde, daß Dr. Renner als Sozialist
der 1. Staatskanzler nach dem Ende des 1.
Weltkrieges war und schließlich auch nach
dem Ende des 2. Weltkrieges Präsident der
Österreichischen Republik war. Auch die Rede
Dr. Fischers wurde sogleich spruchweise ins
Tschechische übersetzt. Nun wurde die bis da-
hin durch ein weißes Tuch bedeckte Tafel ent-
hüllt. Viele Fotografen haben die Sensation
festgehalten. Durch die zweisprachige Ehren-
tafel, die am neu und hübsch renovierten Ge-
burtshaus Dr. Renners verankert ist, soll die
Freundschaft der Tschechen zu den Deut-
schen angezeigt werden.

Endlos
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Liebe Landsleute! Vor mehr als vier
Jahren rief ich gemeinsam mit zahlrei-
chen Landsleuten zur Aktion „Hilfe durch
Senioren zum Sudetendeutschen Tag"
auf. Viele haben durch ihre Spende be-
wiesen, daß Ihnen dies ein Anliegen sei.
Geht es doch darum, daß es jungen Leu-
ten, die Interesse an der Teilnahme zum
Sudetendeutschen Tag zeigen, ermög-
licht werden sollte, daran auch teilzuneh-
men. Nach anfänglich gutem Erfolg gab
es ein kleines Tief und im Vorjahr konnte
eine Gruppe junger Menschen aus Kärn-
ten in den Genuß dieser Aktion kommen.
Leider wurde von Seiten anderer sudeten-
deutscher Gliederungen niemand mehr
gemeldet, trotz des besonderen Hinwei-
ses auf die Bedeutung des Sudetendeut-
schen Tages 1990 — also nach der Wende
in der CSFR! Das hat uns gerade keine
besondere Freude bereitet — umsomehr
hoffen wir auf dieses Jahr, wo ja der Sude-
tendeutsche Tag zu Pfingsten in Nürnberg
stattfinden wird.

Wieder sind wir zeitig dran, um mit einer
gezielten Werbung betreffend junger
Menschen beginnen zu können. Sie sind
nun dran, meine lieben Landsleute, um
dieser Aktion zum Erfolg zu verhelfen.
Aus diesem Grunde bitte ich Sie um Ihre
werte Mithilfe!

Mit dieser Aktion soll Jugendlichen su-
detendeutscher Herkunft oder Abstam-
mung und bzw. sowie an unseren Proble-
men interessierten jungen Leuten auch
nicht-sudetendeutscher Herkunft —
etwa im Alter zwischen 14 und 28 Jahre —

Aktion „Hilfe durch Senioren"
eine Teilnahme ermöglicht bzw. erleichtert
werden. Dies kann durch einen
Fahrtkosten- bzw. Teilnahmezuschuß aus
dem Fond dieser Aktion ermöglicht wer-
den.

Die Kriterien für die Erlangung dieser
Zuschüsse sind: a) grundsätzlich die Teil-
nahme am Sudetendeutschen Tag in
Nürnberg, wobei eine aktive Teilnahme an
den besonderen Veranstaltungen der Ju-
gend und der jungen Leute sowie am Zelt-
lager der Sudetendeutschen Jugend Be-
dingung sind: b) teilnehmen können: Jun-
ge Leute zwischen 14 und 28 Jahren, die
väterlicher- oder mütterlicher- bzw. großel-
terlicherseits von Sudetendeutschen ab-
stammen — also Ihre Kinder und Enkel-
kinder, liebe Landsleute — und junge
Leute, die knapp bei Kasse sind, sich aber
mit den Sudetendeutschen durch Heirat
oder persönliche Kontakte bzw. Freund-
schaften verbunden fühlen — also vor
allem jene jungen Leute, die keinerlei fa-
miliäre Beziehungen zum Sudetenland
haben.

All die Genannten brauchen weder Mit-
glied bei der Sudetendeutschen Jugend
Österreichs oder einer der Gliederungen
der SLÖ sein. Es sollen damit auch über
unsere Organisation hinaus junge Men-
schen angesprochen werden.

Geben Sie bitte im Rahmen Ihrer Mög-
lichkeiten diese Aktion allen Landsleuten,
den in Frage kommenden jungen Leuten

usw. bekannt und interessieren Sie vor
allem persönlich junge Leute dafür und
bewegen Sie diese zur Teilnahme. Mel-
dungen von Teilnahmewilligen sind (unter
Angabe warum ein Fahrtkostenzuschuß
bzw. Teilnahmezuschuß gewährt werden
soll) zweckmäßigerweise bitte gleich ab
sofort an die Sudetendeutsche Jugend
Österreichs, 1180 Wien, Kreuzgasse Nr.
77/14, zu richten (mit Altersangabe und
Angabe, ob eine eigene Anreisemöglich-
keit besteht oder nicht). Zur Teilnahme
sind junge Leute aus ganz Österreich auf-
gerufen!

Gleichzeitig soll aber diese Aktion aber
auch ausgeweitet werden: In Anbetracht
auf die Ereignisse in unserer Heimat ist es
unumgänglich, daß wir unseren Landsleu-
ten dort Hilfe zuteil lassen kommen. Die
Sudetendeutsche Jugend nimmt sich der
Kinder und jungen Leute an und es wer-
den zum Sommerlager, welches vom 13.
bis 20. Juli 1990 in Obemdorf an der Melk
in NÖ stattfindet, zwischen 15 und 20 su-
detendeutsche Kinder aus der Tsche-
choslowakei eingeladen. Dafür sind alle
Kosten zu tragen: Anreise, Aufenthalt, Ak-
tivitäten am Lager, Taschengeld usw.
Diese können selbstverständlich nicht al-
lein von der SDJÖ getragen werden —
dazu müssen auch wir ein klein wenig bei-
tragen. Und aus diesem Grund wird die
Aktion Hilfe durch Senioren auch auf

diese bestimmt sehr wichtige Aktion aus-
geweitet. Spenden Sie daher auch für
diese Aktion!

Zum Zwecke der Aktion „Sudetendeut-
scher Tag" und „Sudetendeutsche Kinder
am Sommerlager" werde ich mir erlau-
ben, an alle sudetendeutsche Gliederun-
gen in Österreich Zahlscheine zuzusen-
den. Verbunden mit der Bitte an alle
Obleute, diese Zahlscheine an die Lands-
leute zur Verteilung zu bringen, mit dem
Hinweis auf die Wichtigkeit dieser Aktion!
Schon jetzt danke ich allen Amtswaltern
und Freunden für deren Mithilfe im Na-
men unserer Aktion. Es ist mir eine Her-
zenssache, liebe Landsleute und Freun-
de, zu der ich Sie aufrufe und um Mithilfe
bitte — es geht um die Zukunft unserer
Volksgruppe! Gerade darum ist der Erfolg
dieser Aktion so ungeheuerlich wichtig —
und gemeinsam kann uns dies gelingen!

Für all jene, die keinen Zahlschein er-
halten sollten, hier die Kontonummer:
081-10778, Sudetendeutsche Jugend
Österreichs, bei der Ersten Österr. Spar-
Casse (Bankleitzahl 20111), Verwen-
dungszweck: Aktion Hilfe durch Senioren
— Sudetendeutscher Tag 1990 bzw. Som-
merlagerkinder.

Noch ein Hinweis: Das Konto wird von
uns gemeinsam mit der SDJÖ treuhände-
risch geführt und verwaltet, was auch die
Vergabe der gespendeten Gelder betrifft!

Mit einem herzlichen Heimatgruß blei-
be ich Euer Dr. Emil Schembera e. h.

Ehrenbundesobmann der SLÖ

Sudetendeutsche
Bundestags-
abgeordnete

Außer den bereits in Bayern gewählten sude-
tendeutschen Bundestagsabgeordneten sind
in das Hohe Haus in Bonn noch einige Lands-
leute aus anderen Bundesländern in das deut-
sche Parlament eingezogen.

Es sind dies aus Baden-Württemberg Ober-
studienrat i. R. Herbert Werner (CDU), geboren
1941 in Teplitz-Schönau, Mitglied des Sudeten-
deutschen Rates und bisher schon MdB, der
seinen Wahlkreis 195 (Ulm) behaupten konnte,
sowie Univ.-Prof. Dr. Egon Jüttner aus Mann-
heim, geboren 1942 in Gurschdorf bei Frei-
waldau, der erstmalig über die Landesliste der
CDU gewählt wurde. Aus Berlin zieht der ehe-
malige Verkehrsminister der DDR in der Regie-
rung de Maizière, Dipl.-Ing. Horst Gibtner, ge-
boren 1940 in Hirschberg am See, über die
Landesliste der CDU gewählt, in den Bundes-
tag ein. Aus Sachsen-Anhalt schafften der Leh-
rer Heinz Dieter Hackel, wohnhaft in Wernige-
rode, geboren 1944 in Reichenberg, über die
Landesliste der F.D.P. und Verlagslektor Dr. Ha-
rald Schreiber aus Naumburg, geboren 1929 in
Neurettendorf, Bez. Trautenau, als Direktkan-
didat der CDU im Wahlkreis 294 (Zeits — Ho-
henmölsen — Naumburg — Nebra) den
Sprung nach Bonn. Im Freistaat Sachsen ge-
wannen Dipl.-Ing. Georg Janovsky aus Görlitz,
geboren 1944 in Reichenberg, und Dipl.-Ing.
Rudolf Horst Meinl, der in seinem Wahlkreis
323 (Chemnitz I) erfolgreich war, als CDU-Kan-
didaten Direktmandate. Meinl ist 1934 in Liebe-
nau (Nordböhmen) geboren. 1948 in Prag ge-
boren ist die Schriftstellerin Angela Stachowa,
die über die Landesliste der PDS in den Bun-
destag einzieht.

Verband der
Deutschen

Beim Delegiertenkongreß des „Kulturver-
bandes der CSFR-Bürger deutscher Nationali-
tät" im Oktober in Prag wurde u. a., wie die „Su-
detendeutsche Zeitung", berichtet, der Vor-
stand des Verbandes neu gewählt. An seine
Spitze trat in Nachfolge des langjährigen KPC-
Abgeordneten Heribert Pausier der politisch
unbelastete Walter Sitte (55) aus Mährisch-
Schönberg. Stellvertreter wurde u. a. Dipl.-Ing.
Paul Heinisch, der im Sommer 1990 mit einer
Gruppe von Anhängern die Gründung des
„Verbandes der Deutschen in der Tschechoslo-
wakei" nicht mitvollzogen, sondern einen eige-
nen Verband gegründet hatte. Mit diesem war
er dann dem „Kulturverband" beigetreten. Des-
sen Delegiertenversammlung beschloß dem-
gemäß auch eine Namensänderung in „Ver-
band der Deutschen-Kulturverband (VdD-KV)",
und strich auch die bisherigen Bezüge zur
KPC und zur nationalen Front aus der Satzung.
Hauptamtlicher Generalsekretär des Verban-
des blieb Alfred Bienert aus Haida.

Vom Fußballsport in den Sudetenländern
Überaus groß war der Aufwand, den die bun-

desdeutschen Medien anläßlich der Vereini-
gung der beiden Fußballverbände der BR-
Deutschland und der „Deutschen Demokrati-
schen Republik" (DDR) am 21. November 1990
entfalteten, um Zeitungsleser und TV-Zuschau-
er über die Geschichte des deutschen Fußballs
zu unterrichten.

Doch nirgends fand sich auch nur ein kleiner
Hinweis darauf, daß zur Zeit der Gründung des

Von Toni Herget

„Deutschen Fußball-Bundes" (DFB) auch die
Sudetendeutschen zu diesem Verbände ge-
hörten. Mangelnde Geschichtskenntnisse,
kleindeutsche politische Einstellung, die über
die eigene Umgebung nicht hinausreicht, ha-
ben Zusammenhänge verschüttet, weil die ma-
terialistische Einstellung uns den Blick für das
Ganze immer mehr verengt, verhinderte dies.
Wer weiß denn heute noch von den Fußballan-
hängern, daß bei der Gründung des „Deut-
schen Fußball-Bundes" nicht der Präsident des
FC Bayern in München und nicht der Vorsitzen-
de von Hertha-Berlin den ersten Vorsitzenden
des „DFB" stellte, sondern der Obmann des
„Deutschen Fußball-Clubs" (DFC) Prag, Pro-
fessor Ferdinand Hueppe. Er war es bis 1904.
Nur wenige Jahre vorher wurde der Fußball-

sport durch Engländer in Deutschland hei-
misch gemacht. Er wurde überaus schnell po-
pulär. Im Jahre 1896 wurde der DFC-Prag ge-
gründet. Es folgten in unserer Heimat die Fuß-
ballvereine in Saaz und Reichenberg.

Die erste deutsche Fußballmeisterschaft des
„DFB" wurde 1903 ausgetragen. In Hamburg-
Altona verlor dabei der DFV-Prag gegen VfB
Leipzig mit 2:7. Für die Fußballvereine in Böh-
men wurde 1911 der „Deutsche Fußball-Ver-
band" (DFV) durch die deutsche Schiedsrich-
tervereinigung gegründet. Nach Gründung der
Tschechoslowakei mußten die deutschen Fuß-
ballvereine aus dem Österreichischen Fußball-
verband ausscheiden. In der „Tschechoslowa-
kischen Fußballassociation" waren dann alle
nationalen Fußballverbände der 1918/19 neu-
gegründeten Tschechoslowakei vereint. Im
„DFV" gab es sechs Gaue. Die drei leistungs-
stärksten Fußballvereine (DFC-Prag, DSV-
Saaz und Teplitzer FK) beschickten auch die
CSR-Staatsliga. Einige Zeit machte der Teplit-
zer FK von sich reden, da er im „Mitropacup"
mitspielen durfte. 1922 unternahm er sogar als
erster Fußballverein der CSR eine zweiwöchi-
ge Tournee durch Südamerika. In den Jahren
1930/31 und 1931/32 stellte der DFC-Prag den
„Amateur-Staatsmeister der Republik". Da der
„Deutsche Turnverband" der Meinung war, daß

Fußball die Jugend verrohe, wurde in diesem
Verband bis 1938 dieser Sport nicht gepflegt.
Mit dem Anschluß an das Deutsche Reich als
Folge des von E. Benes initiierten Münchner
Abkommens (Necas-Mission!) wurde im Okto-
ber 1938 auch der „DFV" als Gau 18 in den
„NS-Reichsbund für Leibesübungen" einge-
gliedert.

Die Sudetendeutsche
Ballsaison in Wien

Die Ballproben für die kommenden Bälle —
Ball der Südmährer: Sonntag, 20. Jänner im
Kolpinghaus Zentral, Wien 6, und der Ball der
Sudetendeutschen am Faschingsamstag, 9.
Februar, im Hotel Intercontinental, Wien 1, ha-
ben bereits begonnen.

Wer bei der Eröffnungspolonaise noch mit-
machen will — das Eröffnen beider Bälle ist so-
zusagen verpflichtend — möge sich sofort bei
der Sudetendeutschen Jugend, Kreuzgasse
77/14, 1180 Wien, schriftlich anmelden (Post-
karte genügt —- bitte telefonische Erreichbar-
keit angeben!), bzw. sich unbedingt am Mitt-
woch, dem 16. Jänner 1991, um 19.30 Uhr im
Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9 (Eisernes
Tor neben Hauseingang) einfinden! Bedingun-
gen fürs Mitmachen: Beherrschung des Wal-
zers; für Mädchen: langes weißes Ballkleid; für
Burschen: dunkler (schwarzer) Anzug, Smo-
king oder Uniform; weiters für die Bereitschaft
beide genannten Bälle zu eröffnen! Werte
Landsleute — auch Ihre jungen Leute sowie
deren Freunde (vornehmlich Paare) sollen und
können bei der Eröffnung mitmachen! Es geht
um die Eröffnung unserer beiden Bälle —
dies sollte man dabei bedenken — darum be-
mühen wir uns alle!

Wichtig ist auch, daß viele Angehörige der
mittleren und jüngeren Generation beim Ball

anwesend sind — machen Sie alle Landsleute
und Ihre Bekannten (auch Nichtsudetendeut-
sche!) auf den Besuch bei unserem Ball auf-
merksam und laden Sie dazu ein!

Eintrittskarten und Tischreservierungen
für den Sudetendeutschen Ball am 9. Fe-
bruar: Wenden Sie sich bitte sofort an die SLÖ-
Bundesgeschäftsstelle Wien 1, Hegelgasse Nr.
19/4, Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr, Tel.
512-29-62! Dort erhalten Sie zum Vorverkaufs-
preis die Eintrittskarten für Erwachsene und
Jugendliche, Studenten und Grundwehrdie-
ner! Kommen Sie bitte nicht im letzten Augen-
blick!

Lieber „neuer" Leser!
Heute erhalten Sie zum ersten Mal die

SUDETENPOST — die einzige in Öster-
reich erscheinende Zeitung der Sudeten-
deutschen — zugesandt. Ihre Anschrift
wurde uns von langjährigen Abonnenten
mitgeteilt. Vielleicht sind Sie schon Bezie-
her der Heimatzeitung für Ihren Heimatort
oder -kreis — aus dieser erhalten Sie all-
gemeine Informationen über das Gesche-
hen aus Ihrem nächsten Bereich.

Aber wichtige und wertvolle Informatio-
nen für die sudetendeutschen Lands-
leute in Österreich (z. B. in Pensions- und
Rentenangelegenheiten, besondere Hin-
weise, Festveranstaltungen, interessante
Artikel u. v. a. m.) kann eben nur die
SUDETENPOST bieten!

Überzeugen Sie sich selbst, lesen Sie
diese Probenummer! Treten auch Sie der
großen Leserfamilie bei, denn je mehr
Landsleute unsere Zeitung abonnieren,
umso mehr Informationen können wir bie-
ten. Bedenken Sie dabei eines: Je stärker
wir sind, umso mehr können wir für die
Belange unserer Volksgruppe eintreten!
Denn: Einigkeit macht stark — und dazu
gehört auch der Bezug dieser unserer
aller Zeitung!

Im 14tägigen Rhythmus erscheinen
jährlich insgesamt 24 Nummern (davon
zwei als Doppelnummern) und das
Jahresabonnement kostet derzeit
S 242.—.

Wir würden uns sehr freuen, auch Sie
bald zu unseren ständigen Lesern zählen
zu können! Ihre Redaktion

Bestellschein für die „Sudetenpost"
Bestellschein bitte ausschneiden und einsenden an: „Sudetenpost", Postfach 405, 4010 Linz.
Telefonische Bestellung: 0 73 2 / 27 36 69.
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Winterlager auf der Koralpe
•l Das diesjährige Winterlager fand heuer zum
7 Mal auf der Koralpe im schönen Lavanttal in
Kärnten statt. Die Sudetendeutsche Jugend
Österreichs sowie die junge Generation — vor
allem Kinder mit deren Familien — nahmen
daran teil. Und auch heuer waren über 60 Teil-
nehmer gekommen, darunter wieder unsere
Freunde aus Triest. Vertreten waren die Bun-
desländer Wien, Niederösterreich und Burgen-
land, sowie aus der Bundesrepublik Deutsch-
land Adi und Ulla. Auch ein junger Bursche aus
Wamsdorf in der CSFR war dabei.

Mit dabei war auch der Bundesobmann der
SLÖ, Karsten Eder, sowie unser LAbg. Kam.
Gerhard Zeihsei.

Wie immer fühlten wir uns in der Ferien-
wohnanlage Jäger-Schadenbauer sehr wohl
und wir waren bei Gerhard, der uns ein guter
Freund geworden ist, sehr gut aufgehoben. Auf
der Koralpe und in der Ferienwohnanlage kann
man sich nur wohl fühlen, und ein Urlaub —
egal ob Sommer oder Winter — kann hier
wärmstens empfohlen werden. Dies gilt für alle
Altersstufen, auch für ältere Semester (dazu
gibt es auch eine Abholmöglichkeit vom Bahn-
hof in Wolfsberg! Wer unberührte Natur und
Entspannung liebt, der ist da richtig — man
fühlt sich hier wie daheim.

In diesem Zusammenhang verweisen wir
wieder auf die diversen Anzeigen, die dem*
nächst in der Sudetenpost (mit günstigen An-
geboten) erscheinen werden.

Diesmal hatten wir Schnee auf der Koralpe,
es hätte zwar mehr sein können, denn rund-
herum gab es Schnee in Meterhöhe, dennoch
waren wir allesamt zufrieden, die Lifte waren
alle im Betrieb und zum Teil herrschte prächti-
ger Sonnenschein mit Sonnentemperaturen
bis zu 18 Grad — fast wie Mitte März.

Täglich ging es natürlich zum Schifahren
und wir zeichneten unsere Schwünge in den
Hang!

Die kleinen Kinder besuchten den Schikurs
und waren mit Feuereifer bei der Sache.

Daneben gab es selbstverständlich ein
Abendprogramm-Angebot, sei es ein Turnier-
Schnapsen, welches Hermann Schalk vor Hu-
bert Rogelböck, Helmut Leopold und Christian
Schöberl gewann. Erster Preis war ein Sau-
schädel, der in der Neujahrsnacht verzehrt
wurde. Pokale wurden vom Hausherrn Gerhard
Schadenbauer sowie von unserem Landtags-
abgeordneten Gerhard Zeihsei gestiftet —
recht herzlichen Dank dafür!

Weiters nahmen wir am Gästeschirennen
auf der Koralpe teil und erreichten zahlreiche
gute Plätze: Rene Jäger wurde Sieger in seiner
Klasse, Barbara und Ulrike wurden jeweils 2.,
Harald Eder und Viktor Grohmann wurden Drit-
te. Etliche Ehrenplätze wurden noch erreicht.
Daneben konnte auch die Eisstockbahn be-
nützt werden, was für alle, besonders die zum
ersten Mal den Stock in der Hand hatten, sehr
lustig war.

Wie immer war der Höhepunkt der Silvester-
abend, der diesmal ganz allein von den jungen
Leuten unter der Leitung von Hannes Müller
gestaltet wurde. Spiele, Geschicklichkeitsauf-
gaben, Lieder, lustige Sketches u. a. m. wech-
selten in bunter Reihenfolge sich ab. Und man
merkte kaum, wie schnell die Zeit verging und
im Nu war es kurz vor 23.30 Uhr.

Der Feuerstoß für das Neujahrsfeuer war be-
reits aufgerichtet worden und auch das „Alte
Jahr" — eine sogenannte Fetzenpuppe — von
den jungen Damen geschickt zusammenge-
näht. Mit Fackeln ging es dann zum Feuerstoß,
welcher mit dem Lied „Flamme empor" entzün-
det wurde. Mit besinnlichen Sprüchen und Lie-
dern, verbunden mit Gedanken zur Jahres-
wende, wurde das neue Jahr erwartet! Und um
Punkt 0 Uhr wurde von den „Feuerwerkern" die
große Rakete gezündet und mit viel Hallo stie-
gen wir in das letzte Jahrzehnt unseres Jahr-
tausends (man glaubt es eigentlich kaum, aber
es ist so!)

Ins Haus zurückgekehrt begann mit dem
Walzer „An der schönen blauen Donau" tradi-
tionell der Tanz bis in die frühen Morgenstun-
den. Und gar mancher sank erst sehr früh am
Sonntag ins Bett! Aber das gehört nun einmal
dazu! Der Neujahrsnachmittag wurde von vie-
len zum Spaziergang benutzt und am Abend
ging es zum Nachtschifahren auf die Hebalm
in der Steiermark, wo sich eine schöne Flut-
lichtanlage befindet. Auch das ist ein eigenes
Erlebnis. Am Dienstag stand ebenfalls Schifah-
ren am Programm. Zum Abschlußabend setz-
ten wir uns alle zusammen. Für fünfjährige

Treue zur Koralpe wurden auch heuer wieder
sieben Kameraden durch die Stadt Wolfsberg
und dem Fremdenverkehrsverband mit Blu-
men, Abzeichen und Urkunden geehrt. Bis
kurz vor Mitternacht dauerte dieser sehr schö-
ne Abend, wobei sehr viel gesungen wurde.

Wieder ging ein schönes Winterlager zu
Ende und die meisten von uns fuhren am 3.
Jänner wieder heim, einige blieben noch bis
zum 5. Jänner in Kärnten. Es hieß für ein Jahr
wieder Abschied nehmen von der Koralpe und
seinen netten Menschen. Aber wir kommen
wieder, keine Frage — frei nach einem bekann-
ten Lied —, denn auch 1991/92 findet vom
26.12.1991 bis 4.1.1992 das Winterlager statt.
Etliche Bestellungen wurden schon getätigt —
weitere werden schon jetzt von uns entgegen-
genommen, nach dem Motto, wer zuerst
kommt, hat seinen Platz sicher! Eingeladen
sind wieder junge Leute sowie junge Familien
mit Kindern.

Anmeldungen sind an die Sudetendeutsche
Jugend Österreichs, 1180 Wien, Kreuzgasse
77/14, zu richten (mit genauer Personenanga-
be), Teilnehmer aus ganz Österreich werden
dazu erwartet!

Gschnas am
19. Jänner

Alle Narren — beiderlei Geschlechts — sind
recht herzlich zum „Gschnas im Heim" am
Samstag, dem 19. Jänner im Heim der SDJ-
Wien, Wien 17, Weidmanngasse 9, eingeladen!
Alle jungen Leute — egal ob sudetendeutscher
Herkunft oder nicht — sowie alle junggebliebe-
nen Freunde (auch die ehemaligen Kamera-
den!), sind zur Teilnahme aufgerufen. Auch
wenn Du zum ersten Mal auf Besuch zu uns
kommst, bist Du gerne gesehen! Wir beginnen
um 20 Uhr, das Ende ist um ???. Für Imbisse
und Getränke wird bestens gesorgt, Eintritt
frei! Peter baut wieder seine Musikanlage auf
— mit Tanzmusik auf Bestellung! Merkt Euch
den Termin unbedingt vor! Werte Landsleute —
das wäre doch bestimmt auch etwas für Ihre
jungen Leute! Machen Sie diese darauf auf-
merksam! — Jubel, Trubel, Heiterkeit, schöne
Masken bzw. Verkleidungen sind da vor allem
gefragt!

Ball der Südmährer
in Wien

Zu Gast bei der Adventfeier im nö.
Landeskindergarten Klosterneuburg

Durch Übernahme der Patenschaft des nö.
Landeskindergartens, Markgasse 12, in unse-
rer Patenstadt Klosterneuburg im Jahre 1987
wurde ihr Patenonkel auch in diesem Jahre für
den 20. Dezember von Ehrw. Sr. Paula zu Dar-
bietungen der Kinder mit ihren Eltern und
einem Krippenspiel eingeladen. Im Beisein
von Stadtrat Herrn OStR. Paul Mürwald und
dem Patenonkel Robert Malauschek, dereinen
Karton Süßigkeiten der Firma Auer-Oblaten

und Waffelerzeugung, sudetendeutscher
Landsleute, Wien, 18. Bezirk, als Spende der
Kindergartenleiterin übergeben durfte.

Anschließend übergaben die Kinder selbst-
gebastelte kleine Geschenke und Bäckereien
dem Patenonkel. Bis zu einem kommenden
Besuch, in der Osterzeit versprochen, verab-
schiedete er sich und bedankte sich für die Ein-
ladung.

Im Kolpinghaus Zentral, Wien 6, Gumpen-
dorferstraße 39 (Eingang Stiegengasse 12)
wird am Sonntag, dem 20. Jänner der traditio-
nelle Ball der Südmährer durchgeführt. Beginn
ist um 15 Uhr (Einlaß ab 14 Uhr). Dazu sind alle
Landsleute aus dem gesamten sudetendeut-
schen Raum sowie alle unsere Freunde — vor
allem aus Wjen, Niederösterreich und Burgen-
land — recht herzlich eingeladen. Feiern Sie
mit uns einen echt südmährischen Ball! Zum
Tanz spielt unsere beliebte Kapelle, die Sude-
tendeutsche Jugend wird den Ball mit einer
festlichen Polonaise eröffnen. Um 18 Uhr findet
ein sehr schöner Trachteneinzug des Verban-
des der Österreichischen Landsmannschaften
statt!

Zwei Aktionen für deutsche Kinder Geschichte auf Video
in der CSFR

In ihrem letzten Mitteilungsblatt rief die Kle-
mensgemeindë zu einer Spendenaktion für
eine deutsche Schule in Prag auf. Aus dem
Sonderdruck: (Wir ersuchen Sie, wenn mög-
lich, die Ihnen vordringlicher scheinenden
Stellen zu bringen.)

Am 19. Jänner findet im Gasthof Alt Sieve-
ring, Sieveringer Hauptstraße 63, um 15 Uhr
ein Gespräch mit verschiedenen Organisatio-
nen statt, die sich an dieser Aktion beteiligen
wollen. Ein weiterer Aufruf der Klemensge-
meinde ging an alle Jugendorganisationen in
Oberösterreich. Es handelt sich um die Auf-
nahme von deutschen Kindern aus dem Böh-
merwald in Lagern der Jugendorganisationen
in Österreich oder in österreichischen Fami-
lien, um den Kindern eine Vervollständigung
der deutschen Sprache zu ermöglichen.

Die Klemensgemeinde hat mit den Vorarbei-
ten für beide Aktionen begonnen und konnte
schon jetzt erfreuliche Reaktionen feststellen.

Handstrickwolle SSÜT"
SPERDIN, Klagenfurt, Paradeisergasse 3

Vor einer explosiven Lage
in Industriegebieten der CSFR

Der wirtschaftliche Zusammenbruch in der
Region Mährisch-Ostrau könnte die Stimmung
in dieser tschechoslowakischen Industrieland-
schaft schon im Januar so weit anheizen, daß
sie zu einem sozialen „Pulverfaß" wird und die
Lage der gesamten Republik gefährdet, sagte
der tschechische Ministerpräsident Petr Pithart
im tschechoslowakischen Fernsehen. Vielen
Großbetrieben fehle schon jetzt das Geld für
die nächsten Lohnzahlungen. Aus Pitharts
Worten, der vor kurzem in Mährisch-Ostrau
war, ist zu entnehmen, daß die tschechische
Regierung überlegt, die unrentablen Betriebe
nun doch weiter zu subventionieren und die
Umstrukturierung des umweltbelastenden
Kohlebergbaus zu verlangsamen.

In Nordmähren werden jährlich 22 Millionen
Tonnen Steinkohle abgebaut (25 Millionen in
der gesamten Tschechoslowakei). Zum 1. April
1991 sollten allein in der Ostrauer Region
ia000 Bergarbeiter entlassen werden. Ge-
werkschaftsführer haben jetzt protestiert. Die
angekündigten Umschulungsprogramme sei-
en noch nicht fertig, und das alternative Ener-
giekonzept der Regierung sei noch nicht klar.

„Kritisch" ist die Lage auch in den nordböhmi-
schen Braunkohleminen, sagte der Presse-
sprecher der Bergwerksgruppe, sie könnte zu
einer „gewaltigen" Reaktion der 45.000 Berg-
leute dort führen. In der Tschechoslowakei wer-
den jährlich 95 Millionen Tonnen Braunkohle
abgebaut, davon 75 Millionen Tonnen in Nord-
böhmen.

Wie in Prag zu erfahren ist, hat das föderale
Finanzministerium noch nicht geregelt, wie die
Einnahmen zwischen den verschiedenen
Bergwerken Nordböhmens aufgeteilt werden
sollen. Die Hälfte der Betriebe werde von Jah-
resbeginn an mit Verlusten arbeiten. Die Bun-
desregierung war ursprünglich entschlossen,
unrentablen Unternehmen und Branchen
keine weiteren Subventionen zu geben. Ge-
fährdete Betriebe machen sich doch Hoffnun-
gen, seitdem der föderale Wirtschaftsminister,
Vladimir Dlouhy, dem Aluminiumkonzern von
Ziar nad Hronom einen Zuschuß von 500 Millio-
nen Kronen zugesagt hat. Das slowakische
Aluminiumwerk zählt zu den größten Energie-
verbrauchern und Umweltverschmutzern des
Staates.

Die Sudetenpost wird die an diesem Vorha-
ben teilnehmenden Organisationen nennen,
damit eine möglichst große Breitenwirkung er-
zielt werden kann. Anfragen können aber
schon jetzt an Gert Freißler, Sonnleiten 8,4084
St. Agatha, gerichtet werden.

Handel mit der ÒSFR
Am Dienstag, den 15. Jänner, findet im Lin-

zer Handelskammergebäude eine Veranstal-
tung zum Thema „Österreich — ÖSFR: Handel
im Wandel" statt. Bei dieser Veranstaltung, die
gemeinsam mit dem Export Club Linz von der
Handelskammer organisiert wird, geht es vor
allem um die Chancen der oberösterreichi-
schen Betriebe in der CSFR und die neuen
Wirtschaftsgesetze ab 1. Jänner 1991. Dane-
ben gibt es Referate über „Wirtschaftreform
und rechtliche Rahmenbedingungen in der
CSFR" und über „Finanzierung von Geschäf-
ten in der ÖSFR".

Präsident Havel erhält
den Aachener Karlspreis

Der tschechoslowakische Staatspräsident
und Schriftsteller Havel ist zum Träger des
Aachener Karlspreises 1991 ernannt worden.
Er erhält die Ehrung, „weil er als personifizier-
ter Verfechter einer moralischen Integrität und
der Wahrheit im Umgang miteinander neue po-
litische Werte für die freiheitlich orientierten
Völker in Europa gesetzt hat und — für das Eu-
ropa in seiner geographischen Gänze — eine
gemeinsame Friedens- und Wirtschaftsförde-
rung anstrebt", heißt es in der Begründung.
Ausgezeichnet werde mit dem Preis „der Mut
eines Mannes, der sich unbeugsam für den
Geist der Freiheit und die Verwirklichung des
Friedens in seinem Land und in ganz Europa
eingesetzt" haben, stellt die Gesellschaft für
die Verleihung des Internationalen Karlsprei-
ses fest.

Ausgezeichnet
In Anerkennung seiner Verdienste um die

Dokumentation deutschböhmischer Glaskunst
erhielt der Unternehmer Georg Höltl, Gründer
des Passauer Glasmuseums und des Mu-
seumsdorfes Bayerischer Wald, aus den Hän-
den von Bundeskulturreferent Oskar Böse die
Adalbert-Stifter-Medaille der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft.

Der erste tschechische Femseh-Film zur su-
detendeutschen Frage auf Video! „Die enthüll-
te Geschichte". Seit seiner Präsentation im Au-
gust in Prag sorgt dieser 45-Minuten-Film in
der Tschecho-Slowakei für heftige Diskussio-
nen pro und kontro. In einer deutschen Fas-
sung auf VHS-Kassette kostet er DM 29,50. Es
sind Dokumentaraufnahmen aus Teilen des
heutigen Sudetenlandes, Gespräche mit Hei-
matvertriebenen und heimatverbliebenen Su-
detendeutschen, auch dokumentarische Aus-
schnitte aus tschechischen Propagandafilmen
aus der Zeit der Vertreibung, und Überlegun-
gen für die Zukunft. Bestellungen dieser Kas-
sette können erfolgen beim: Verlagshaus Su-
detenland, Paul-Heyse-Straße 6, 8000 Mün-
chen 2.

Die Heimat im Dia
Aus der fotografischen Ausbeute von insge-

samt 17 Bus-Wanderfahrten in den Jahren 1979
bis 1990 in die Tschechoslowakei, die jeweils
zwischen vier und zehn Tage dauerten, hat
Heribert Glaser eine Anzahl von Lichtbildervor-
trägen gestaltet. Die ersten zwei Dia-Vorträge
finden im Volksbildungshaus WIENER URA-
NIA, 1010 Wien, Uraniastraße 1, statt, Beginn
jeweils 19 Uhr. Montag, 21. Jänner: „Auf der
Fahrt nach Prag", Zlabings (Slavonice) —
Teltsch (Tele) — Tabor — Burg Klingenberg
(Zvikov) — Burg Karlstein — Wanderung zu
den Kalksteinhöhlen von Konieprus (Koniepru-
sy) — Teilnahme an der Sternwanderung nach
Prcice (größte Wanderveranstaltung in der
CSFR) — Prag. — Montag, 18. Feber: „Be-
sichtigungen und Wanderungen in West-
böhmen", Neuhaus (Jindrichuv Hradec) —
Karlsbad — Franzensbad — Marienbad —
Eger — Wanderungen durch das Naturschutz-
gebiet Soos und durch das Egertal nach Elbo-
gen (Loket) — die Brauereistadt Pilsen. Karten
zum Preis von S 35.— sind erhältlich an der
Abendkasse, der Vorverkauf beginnt jeweils
eine Woche vor dem Vortragstermin im Volks-
bildungshaus WIENER URANIA, 1010 Wien,
Uraniastraße 1, Telefon 72 61 91 DW 23 (Mon-
tag bis Freitag, 14.30 bis 20 Uhr).

Prag: Wieder deut-
sche Gottesdienste
Erstmalig seit dem Ende des 2. Weltkrieges

finden in Prag wieder katholische Gottesdien-
ste in deutscher Sprache statt. Die Messen
werden in der Kirche St. Thomas auf der Pra-
ger Kleinseite gehalten.
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Wer kann uns
helfen?

Die kürzlich im ORF gesendete Serie
„Adler und Löwe" hat wieder einmal deut-
lich gezeigt, wie tendentiös man in diesem
Land die sudetendeutsche Frage behan-
delt und von welcher Ignoranz die Beiträ-
ge dazu gezeichnet sind. Abgesehen da-
von, daß die Jugend im Geschichtsunter-
richt nichts darüber erfährt, was seit 1945
in Böhmen und Mähren geschehen ist, ja
nicht einmal darüber informiert ist, daß bis
vor 45 Jahren 31/2 Millionen deutsche
Österreicher in den beiden Kronländern
Böhmen und Mähren gewohnt haben,
nimmt auch die heimische Presse von
diesem Problem kaum Notiz. Diese Gei-
steshaltung ist im „Asylland" Österreich
aber schon seit der Ankunft der ersten
Vertriebenen im Jahr 1945 vorherrschend.
Es sei in diesem Zusammenhang auf das
sehr aufschlußreiche Buch von Pfarrer E.
Js Reichenberger „Europa in Trümmern"
verwiesen, welches Berichte über die
„Aufnahme" von Flüchtlingen aus der
CSR enthält, die vielleicht auch bei uns
Sudetendeutschen viel zu wenig bekannt
sind. Alle diese Umstände und natürlich
auch die fast völlige Untätigkeit der öster-
reichischen Regierung in dieser Frage
seit Havels Erklärungen in der BRD wirft
die Frage auf ob es nicht klüger wäre,
wenn unsere Interessen gegenüber der
CSFR nicht vom Staat Österreich, sonr
dem von der deutschen Bundesregierung
wahrgenommen würden. Die Aktivitäten,
welche die BRD in den vergangenen Mo-
naten entfaltet hat lassen hoffen, daß auch
weiterhin mit einer intensiveren Interes-
senvertretung gerechnet werden kann.
Von unserer Bundesregierung hingegen
ist sicher absolut nichts zu erwarten. Die
Bundesrepublik hat fast alle sudetendeut-
schen Flüchtlinge aufgenommen — also
über 3 Millionen einschließlich der von
Österreich abgeschobenen — und sie hat
über Lastenausgleich etc. alles nur Mög-
liche für uns getan. Es müßte sicher mög-
lich sein durch Verhandlungen über die
sudetendeutsche Interessenvertretung in
der BRD einen Modus zu finden, der es
ermöglicht, die wenigen 120.000 in Öster-
reich lebenden Sudetendeutschen zu-
sammen mit den viel zahlreicheren in
Deutschland wohnenden, gegenüber
Prag zu vertreten. Hier konnten wir immer
nur mit Lippenbekenntnissen und Verzö-
gerungstaktik, nie jedoch mit echter mate-
rieller oder aktiver moralischer Hilfe rech-
nen, in der BRD war es, wie die Geschich-
te der vergangenen 45 Jahre zeigt, aber
ganz anders. P. Piette, Wien

Auch dies
bedenken

Bezugnehmend auf den Artikel in der
Sudetenpost „Auf dem Weg zu guter
Nachbarschaft" vom 20.12.1990, in dem
es unter anderem heißt... Wenn man sich
daran erinnert, daß nach Kriegsende
Deutsche auf dem Prager Wenzelsplatz
mit Benzin übergössen, angezündet wur-
den und als lebende Fackeln qualvoll star-
ben, dann darf man auch nicht vergessen,
daß auf diesem selben Platz wenige Jahre
zuvor, Tschechen wahllos aus den Pas-
santen gegriffen, an die Hauswand ge-
stellt und erschossen wurden.

Dazu ist folgendes zu bemerken. Ich
weiß nicht, ob der Verfasser dieses Arti-
kels diese Erschießungen von Tschechen
persönlich gesehen hat. Ich selbst war Au-
genzeuge einer Demonstration auf dem
Wenzelsplatz. Da waren es aber nicht ein-
fach Passanten, sondern tausende De-
monstranten, die so weit ich mich erinnern
kann, gegen die Schließung der tschechi-
schen Universität lauthals protestierten.
Ich habe gesehen, wie die größten Schrei-
er verhaftet wurden. Ich habe aber nicht
gesehen, daß wahllos Passanten ergrif-
fen, an die Wand gestellt und erschossen
wurden. Es ist ein Unterschied, ob es bei
einer Protestversammlung zu Verhaftun-
gen kommt, oder an Ort und Stelle „un-
schuldige" Passanten ohne Verfahren er-
schossen werden. Auf die Wortwahl
kommt es bei solchen Schilderungen an.
Auch die tschechischen Bischöfe haben
sich nicht rückhaltlos zur Schuld ihrer Vä-
ter bekannt, sondern etwas verwaschen
erklärt, nur weil das Prinzip der Kollektiv-
schuld abzulehnen sei, war die Vedrei-

Tribüne der Meinungen
bung Unrecht, da ja unter den Vertriebe-
nen „auch einige Unschuldige" waren.

Man sollte nicht immer penibel nach
möglichst viel Eigenverschulden suchen,
nur damit der Gegenseite goldene
Brücken gebaut werden.

Dr. F. Prachner

Zum Beitrag:
„Nie und nimmer"
In der Ausgabe vom 22. 11. 1990 kriti-

sierte ein Leser (Zeichen: AJ) unter der
Überschrift „Nie und nimmer" das Grund-
satzpapier der Jungen Aktion der Acker-
mann-Gemeinde (München) zum Verhält-
nis von Deutschen und Tschechen in einer
Form, die so nicht akzeptabel ist. Als Bun-
desführung der Jungen Aktion stellen wir
zu dem o. g. Artikel fest:

1.) Das Zitat aus dem Grundsatzpapier
ist für das richtige Verständnis unvollstän-
dig. Wir halten die generelle Rücküber-
tragung des Vermögens an die früheren
Eigentümer weder organisatorisch, öko-
nomisch oder juristisch für durchführbar.
Aber wir sind auch der Meinung, daß ein
genereller Verzicht ebenfalls nicht in Fra-
ge kommt, da er das geschehene Unrecht
nachträglich legalisieren würde.

2.) Besonders betroffen stimmen die
Aussagen über den Verzicht: „Verzicht ist
nicht Recht, sondern Unrecht", und „Ver-
zicht heißt, das Werk der Väter entehren!"
— Der individuelle Verzicht, den die Jun-
ge Aktion in Erwägung zieht, ist kein Un-
recht, sondern gehört zu den Tugenden
eines christlichen Lebensstiles. Gerade
der jungen Generation wird oft vorgewor-
fen, sie könne nicht verzichten. Abgese-
hen davon ist der Verzicht auf Vermögens-
werte nach allgemeiner Rechtsauffas-
sung abgesichert. „Das Werk der Väter
entehren" wir sicher auch nicht, wenn wir
als eine Voraussetzung für die dauerhafte
Aussöhnung von Deutschen und Tsche-
chen eine „einvernehmliche Regelung"
für beide Seiten (so im Grundsatzpapier)
in der Vermögensfrage anstreben.

3.) Der gesamte Artikel ist leider von
einem stark polemisierenden Stil geprägt.
Sätze wie „Um den Preis einer unklaren
Vision animiert das Grundsatzpapier un-
sere Jugend, das väterliche Erbe zu ver-
schleudern . . . " oder Hinweise auf obsku-
re Hintermänner und-höhnische Vokabeln
(„Schenkungs-Apostel") erinnern in ihrer
Sprache und Wirkung fatal an Formulie-
rungen des Dritten Reiches und anderer
totalitärer Regime.

Der Artikel wurde offenbar aus einer
ganz und gar unversöhnlichen Haltung
heraus geschrieben. Uns Jüngeren, die
engagiert an einem Zusammenwachsen
Europas arbeiten, bleibt nur zu hoffen,
daß solche Ansichten traurige Ausnah-
men einzelner verbitterter Menschen blei-
ben.
Für die Bundesführung der Jungen Aktion

Raimund Paleczek

Üble Nachrede
Der SLÖ-Landesverband Wien, NÖ,

Bgld. sieht sich veranlaßt, eine kurze Stel-
lungnahme zum „Offenen Brief" in der Su-
detenpost, Folge 23, Seite 6, abzugeben.
Ohne näher auf einzelne Passagen dieser
Veröffentlichung einzugehen, möchten
wir verweisen, daß manche angeführten
Befürworter, nach eigenen Aussagen, nur
vage über den Inhalt dieses Briefes telefo-
nisch informiert wurden. Sie drückten uns
gegenüber bereits ihr Bedauern wegen
dieser betrüblichen Angelegenheit aus.
Wir haben betreffs der Vorstandswahl vom
17. November 1990 ein reines Gewissen
und sehen keine Veranlassung, uns in der
Öffentlichkeit zu rechtfertigen. Die anwe-
senden Delegierten haben gestimmt und
bestimmt. Da wir uns gemäß der von der
SL vor 40 Jahren ersteilten Grundsätze
verhalten, befremden uns die Worte des
Verfassers: Haß und Unversöhnlichkeit.
Wir wollen, wie schon erwähnt, auf nicht
Zutreffendes nicht näher eingehen, nur
hoffen und wünschen wir, daß man in Zu-
kunft nicht mit unseriösen Stellungnah-

men — noch dazu im eigenen Organ — in
die Öffentlichkeit geht — und wenn, dann
korrekt und bedacht. Nach Sympathiebe-
zeugungen vieler Mitglieder uns gegen-
über, dürfte der „offene Brief" zum Bume-
rang der (des) Vertasser(s) geworden
sein.

SLÖ-Landesverband Wien,
Niederösterreich, Burgenland

Korrekturen
Folge 23 v. 6.12.1990

Selbstverständlich lesen wir mit großem
Interesse Ihre zweimal monatlich erschei-
nende „Sudetenpost", ziehen wir doch alle
am gleichen Strang. Darf ich trotzdem zur
o.a. Folge zwei Punkte aufgreifen, die mei-
ner/unserer bescheidenen Meinung nicht
so ganz in unser gemeinsames Konzept
passen. 1.) Seite 3: „Österreichisch-slowa-
kisches Gymnasium in Preßburg erfolg-
reich". Ihr zitierter Mag. Koschat erwähnt
im Text dreimal die Bezeichnung „Bratisla-
va" für Preßburg — diese nur 1x in Klam-
mer! Wir stehen seit Jahren mit dem ORF,
fast allen Zeitungen, Reisebüros etc. etc.
im Klinch, um endlich wieder Preßburg
anstelle Bratislava in unserer deutschen
Sprache zu verwenden, und nun so die
„Sudetenpost"! 2.) ebenfalls Seite 3: „Das
Vertreibungsunrecht gemeinsam beseiti-
gen" von Rudolf Mähner. Ihr Landsmann
Mähner irrt, wenn er die Volkszählung v.
1.12.1930 mit (u. a.) 23 % Sudetendeut-
schen erwähnt, richtiger wäre gewesen:
23 °/o Deutsche oder notfalls 23 %
Sudeten- und Karpatendeutsche (inkl.
Deutsche in der Karpatoukraine). Mit der
Bitte um Verständnis unseres — letztlich
— gemeinsamen Anliegens und freundli-
chen Grüßen,

Horst Braun, Wien

Gedanken zum
Hauptthema

Nur ganz kurz einige persönliche Stel-
lungnahmen:

1. Daß wir Sudetendeutschen mit den
Tschechen allein unserer Schicksal ge-
stalten wollen, ist reine Utopie. Die gegen-
wärtige Politik in der deutschen Frage
zeigt ganz deutlich, wie die Alliierten mit-
mischen. Selbstverständlich ist ein Mitre-
den der Alliierten überflüssig, wenn die
sudetendeutsche Landsmannschaft von
vorne herein ohne Verhandlungen auf
alles verzichtet.

2. Eine Verhandlung mit den Tsche-
chen, von denen man nicht einmal weiß,
ob sie in der künftigen Regierung vertre-
ten sein werden, ist unsinnig.

3. Jeder Diplomat weiß: Reden ist Silber
und Schweigen ist Gold. Abwarten wäre
im Falle der sudetendeutschen Frage die
richtige politische Vorgangsweise. Sie ge-
ben vorschnell alle politischen Positionen
auf und schockieren damit die Landsleu-
te, die Ihnen bisher das Vertrauen ge-
schenkt haben und sie finanziell unter-
stützten, durch ihre Beiträge, Abnahme
von Zeitschriften, Zeitungen, Büchern,
Besuch von Ausstellungen u. a. m. Sie
wählen die billigste Lösung statt auf vor-
sichtige und würdevolle Distanz zu gehen.
Seine Kaiserliche Hoheit, Herr Dr. Otto
von Habsburg, der Ehrengast der Sude-
tendeutschen Tage, der kluge Diplomat,
dessen Kaiserhausgeschichte 1000 Jahre
alt ist, sollte Ihnen als nachahmungswür-
diges Vorbild und als Berater dienen.
Seine Heiligkeit, Papst Johannes Paul II.,
Vertreter einer Kirchengeschichte von
2000 Jahren hat bei seinem Besuch in der
CSFR ausgesagt: „Die Liebe zum irren-
den Menschen darf niemals zu einem
Kompromiß mit dem Irrtum führen . . Die
Liebe der Kirche gegenüber den Men-
schen verpflichtet sie dazu, den Men-
schen zu sagen, daß und wann die Wahr-
heit über ihn geleugnet wird, sein Wohl
verkannt, seine Würde verletzt, sein Wert
nicht in der angemessenen Weise geach-
tet wird." Dieser Satz von Johannes Paul
II. als Papst aller Christen gilt aber ebenso
gut für die Deutschen aus der CSFR. Und
schließlich noch ein tschechischer Politi-

ker der Jetztzeit, dessen Ausführungen in
der Zeitschrift „Národní polítika" erschie-
nen sind, und der sich mit dem kürzlich er-
folgten Parteitag der KPC befaßt. Er
schreibt: „MAN SOLLTE SIE WISSEN
LASSEN (nämlich die KPC) DASS BEGAN-
GENE VERBRECHEN SICH NICHT FÜR
ENTSCHULDIGUNGEN EIGNEN." So er-
freulich die Entschuldigungen einiger we-
niger hochgestellter tschechischer Politi-
ker sind, die das Verbrechen der Massen-
austreibung und Ermordung der Sudeten-
deutschen einbekannt haben, so wenig
sind ihnen eigentlich Taten gefolgt. Hat
man schon gehört, daß man sich auf
tschechischer Seite bemüht hätte, die si-
cher noch in größerer Zahl lebenden Mör-
der von 1945/46 die sich an den Sudeten-
deutschen schuldig gemacht haben, aus-
findig zu machen und vor Gericht zu stel-
len und abzuurteilen? Auf deutscher Seite
werden seit Jahrzehnten und bis in unsere
Tage die Verbrechen der braunen Diktatur
geahndet.

Dadurch muß sowohl für die tschechi-
sche als auch die deutsche Jugend ein
völlig verzerrtes Zeitgeschichtsbild entste-
hen, als wären auf der einen Seite Verbre-
chen geschehen, die es auf der Gegen-
seite nicht gegeben hat, ein katastropha-
les Schwarz-Weiß-Geschichtsklitterungs-
bild. Oder sollen wir uns mit dem alten rö-
mischen Prinzip, VAE VICTIS (Wehe den
Besiegten) abfinden? Das hätte man uns
1945 bereits klar sagen können, und nicht
jahrzehntelang Hoffnungen nähren.

Was wäre noch zu tun, um allfällig zu
retten, was vielleicht zu retten wäre: Infor-
mationen über die Vertreibung sowohl im
In- als auch im Ausland. Wo ein Informa-
tionsdefizit vorhanden ist, kann man
nicht erwarten, daß sich jemand für
dieses Unrecht einsetzt. Daher laufend
Briefe an internationale Institutionen, wie
UNO. Europarat, Vatikan (mit Bezug auf
die Äußerungen seiner Heiligkeit in der
CSFR, siehe Brief oben), Int. Rotes Kreuz,
Weltjudenrat (es wurden nach der KZ-Ent-
lassung auch die sudetendeutschen Ju-
den vertrieben) u. s. w. Information der Re-
gierungen der Dritten Welt, die in der
UNO zahlenmäßig die Mehrheit haben,
denen selbst viel Unrecht geschehen ist
und die daher sensibel genug sein könn-
ten, um das Unrechtsystem an den Sude-
tendeutschen zu kritisieren und abzuleh-
nen. Steter Tropfen höhlt den Stein, eine
uralte Erkenntnis, die die alten Römer im
schönen Hexameter ausgesprochen ha-
ben: „Gutta cavat lapidem, non vi sed
semper cadendo." Außerdem ist die Welt-
geschichte ein Rad, das sich dreht, so daß
man von unserer sudetendeutschen Seite
gut beraten wäre, vorläufig in abwartende,
noble Distanz zu gehen, statt voreilig zu
kapitulieren. E. u. A. S.

Böhmerwaldmuseum
und Erzgebirger

Heimatstube Wien
Im Verlaufe dieses Jahres konnten wir zahl-

reiche Besucher, und zwar nicht nur aus dem
Wiener Bereich, herzlich begrüßen. Es ist uns
eine aufrichtige Freude und Genugtuung zu er-
kennen, daß an Land, Kultur und Leben unse-
rer angestammten Heimat lebhaftes Interesse
und zu ihnen innige Verbundenheit besteht.
Wir bitten um Verständnis, wenn nun während
der Wintermonate das Museum aus Einspa-
rungsgründen geschlossen bleibt. Die Wieder-
eröffnung wird bekanntgegeben werden. Wir
nehmen hierbei gerne die Gelegenheit wahr,
allen Freunden, Gönnern und Besuchern der
von uns betreuten Kulturstätte für die uns be-
wiesene Treue herzlichst zu danken.

Priesterjubilare
in Österreich

80. Geburtstag. 31.1. Pfr. Franz Reichenau-
er, Kneipp Kurhausbad, Mühllacker, 4101 Feld-
kirchen (Budweis); 70. Geburtstag: 11. 2. P.
Josef Mathuni OMI, Auhofstr. 169, 1130 Wien
XIII (Budweis); 65. Geburtstag: 8. 3. P Petrus
Marek OPraem, Spanplattenwerk, 3105 St. Pol-
ten; 60. Geburtstag: 31.3. Pfr. Josef Igler, Gar-
tengase 2,2551 Enzensfeld (Süd-Ost); 50 Jah-
re Priester: 2a 2. G. R. Pfarrverwalter Franz
Ollischer, 3340 Windhag (Brunn), 16. a G. R.
Prof. Dr. Karl Friedrich Schwarz, Siebertgasse
21/S. 501,1120 Wien (Prag).
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Die Sudetendeutschen Pioniere
in Vergangenheit und Gegenwart

Im September 1951 erschien erstmals für die
in der Tschechoslowakei zurückgehaltenen
bzw. zurückgebliebenen Sudeten- und Karpa-
tendeutschen die Zeitung „Aufbau und Frie-
den"; man taufte sie später um in „Volkszei-
tung" und seit dem politischen „Frühling" von
1968 heißt sie „Prager Volkszeitung". Als man
uns nach dem „RETRIBUTIONS-Dekret" ver-
urteilten Deutschen in den tschechoslowaki-
schen Gefängnissen und Uran-KZs etwa ab
1950 erlaubte, diese Zeitung von unserem sehr
kärglichen „Taschengeld" zu bestellen, verzich-
tete ich ohne große Überlegungen auf leibliche
Genüsse und wurde bis heute, auch wenn ich
seit Ende 1955 im freien Deutschland lebe,
ständiger Leser dieses Presseorgans.

Mit den Problemen des Deutschtums in der
Heimat bin ich also vertraut und kenne die Hö-
hen und Tiefen der Einstellung der Tschechen

Von Toni Herget

und Slowaken zu den Deutschen seit 1945. Ob-
wohl das für die Deutschen bestimmte Blatt ei-
gentlich auch deutsche Kultur vermitteln sollte,
erfuhr man stets mehr über die Kultur und vor
allem die politischen Verhältnisse anderer Län-
der, von Kuba, über die Tschechoslowakei bis
Korea; der deutsche Kulturbereich wurde aber
fast gänzlich ausgeklammert. Wie soll sich
aber eine nationale Identität erhalten und ent-
wickeln, wenn man über die eigenen Kulturbe-
reiche so viel wie nichts erfahren darf? Oben-
drein, wer wollte denn immer nur als „Faschist"
bezeichnet werden, wer schließlich zu den „bö-
sen" Deutschen im freien Deutschland gerech-
net werden, wer diskriminiert werden und lau-
fend nur Nachteile in Kauf nehmen, nur weil er
Deutscher sein wollte?

Da man das Deutschtum in der CSR nach
1945 bewußt ausmerzen wollte — durch Ver-
treibung, Tötung, Diskriminierung, innerstaatli-
che Umsiedlung, Deportierung nach dem
Osten und Assimilierung — nimmt es nicht
wunder, daß aus einem Peter Parier ein Petr
Parier, aus dem berühmten Meister Paul aus
Leutschau ein „mistr Pavol z Levoöe" und so
ziemlich alles geleugnet wurde, was in vielen
Hunderten von Jahren von Deutschem in
ihrem Heimatraum in den Sudetenländern und
der Slowakei an positiven Werten geschaffen
wurde. Die Tragikomik um den Entdecker der
Vererbungslehre, den Abt Gregor Mendel, ist
ein weiteres Kapitel einer Zeit, die hoffentlich
endgültig hinter uns liegt.

Was Angehörige des deutschen Volkes im
Laufe von fast tausend Jahren im Bereich der
heutigen Tschechoslowakei geschaffen haben,
darauf dürfen sie mit Stolz verweisen. Auch
wenn man heute noch die Wahrheit verbiegt;
die historische Wahrheit kann man aber auf die
Dauer nicht weglügen. Wenn man von den Lei-
stungen der Sudeten- und Karpatendeutschen
spricht, ist die Schau zumeist rückwärts ge-
richtet. Man denkt dabei an Personen wie
Alfred Kubin, Ringhoffer, Mühling, Coudenho-
ve-Kalergi, Berta Suttner, Bruno Brehm, Ernst
Deutsch, Porsche, W. Jaksch, J. N. Hummel,
Mahler, Cori u. a. m. Leute wie Karl Kreibich,
der 1919 Reichenberg mit Kanonen vom Jaber-
lich her verteidigen wollte, weil er damals für
das Selbstbestimmungsrecht eintrat, können
wir auslassen, denn als Wendehals trat er 1945
für die völlige Ausmerzung des Sudeten-
deutschtums ein, wie man dies in dem KP-Or-
gan Tribuna v. 23. 8. 1945 nachlesen kann.

Richten wir doch unseren Blick in die Nach-
kriegszeit. Verstreut in alle Welt sind die vertrie-
benen Deutschen dennoch nicht untergegan-
gen, weil die Hände und Hirne dieser Pioniere
weder beschlagnahmt noch eingesperrt wer-
den konnten. Ihre Leistungen nach 1945 fehlen
heute ihrer Heimat, die einem vernachlässig-
ten Armenhaus gleicht.

Die von dem Maffersdorfer Porsche initiier-
ten VW-Werke, die in diesem Jahr rund 3 Millio-
nen Autos herstellen, haben dieser Tage die
Skoda-Werke in Jungbunzlau übernommen,
um sie wirtschaftlich wieder flottzumachen.
Die Raumfahrt ist ohne den aus Preßnitz stam-
menden Eugen Sänger nicht denkbar.

Der aus Sudetenschlesien stammende Hans
Sauer zählt mit rund 300 Patenten zu den sie-
ben größten deutschen Erfindern! Die in Stutt-
gart hergestellten Porsche-Autos gehören zu
den renommiertesten Wägen der Welt. Der aus
Nordböhmen stammende Siegfried Tandler
kam mit leeren Händen nach Deutschland;

heute besitzt er zwei florierende Maschinenfa-
briken. Als „Weltatompapst" bezeichnete man
den vor einigen Jahren verstorbenen Heinrich
Mandel, der aus Prag stammt. Schon vor der
Vertreibung waren die Kunert-Werke in Warns-
dorf die größte Strumpffabrik Europas. Trotz to-
taler Konfiskation ist Kunert in Immendorf im
Allgäu erneut die führende Firma auf ihrem
Sektor. Aus Funkenstein bei Karlsbad stammt
Ernst Müller, der wesentlichen Anteil daran hat,
daß aus einer Flüchtlings- und Vertriebenen-
siedlung die Stadt Neutraubling wurde. Wo
noch 1945 Wald und ein Muni-Gelände waren,
stehen heute die über 20.000 Einwohner zäh-
lenden sudetendeutschen Vertriebenenstädte
Waldkraiburg und Neugablonz.

Eine Bauerntochter aus dem Egerland, Bir-
git Keil, ist seit Jahren Prima Ballerina am
Staatstheater in Stuttgart. Der Filmschauspie-
ler und Regisseur Willi Forst (eigentlich Froß)
aus dem nahe bei Karlsbad gelegenen Dorf
Donawitz stammend, wäre nach 1945 beinahe
österreichischer Minister geworden. Aus 01-
mütz stammt der kürzlich zum Intendanten am
Staatstheater in Darmstadt ernannte Peter
Girth. Nicht zuletzt durch ihre erfolgreiche
Fernsehserie „Die Guldenburgs" erfreut sich
die Komotauerin Ruth Maria Kubitschek großer
Beachtung. Das „Rudolf-Köckert-Quartett" war
der begehrteste musikalische Exportschlager
vieler Jahrzehnte. Köckert kommt aus Aussig.
Egerländer (Zwodau) ist Ernst Mosch. Er tritt
immer in der Egerländer Tracht auf und bringt
so Kunde vom harten Schicksal seiner Lands-
leute in alle Welt. Als „Ironimus" zeichnet seine
Karrikaturen der Schönhengster Gustav
Peichl, Österreichs führender Architekt und
dzt. Rektor der Akademie der Bildenden Kün-
ste in Wien. Seine Ahnenheimat ist Mährisch
Trübau.

Unter den kirchlichen Würdenträgern wären
zu nennen: Kardinal Erzbischof Hermann
Groer, Wien, und die Äbte Wottawah Gernot
(Zululand-Neudek), Kränkel Emmeran (Augs-
burg) und Johann Zeschik (Rohr), beide Eger-
länder; bis vor kurzem war lldefons Pauler aus
Troppau Hochmeister des Deutschen Ordens
(O. T.). Daß noch immer rund 1200 r. k. Geistli-
che dem Sudetendeutschen Priesterwerk an-
gehören, zeigt von der religiösen Einstellung
der Sudetendeutschen. Heute kann man auch
offen sagen, daß so manche Kirche und Kapel-
le in der Heimat in den 45 Jahren nach der Ver-
treibung nicht deshalb zur Ruine wurde, weil so
manche Mark in den Klingelbeutel wanderte
und sich tschechische Geistliche fanden, die
aus den Tausenden an Mark durch ihre eigene
Arbeit Millionen Kronen machten.

Wer sich etwas in der Politik umsieht, stellt
fest, daß auch auf diesem Sektor viele Sude-
tendeutsche vertreten waren und sind. Der
Ascher Oskar Fischer war lange Zeit DDR-Au-
ßenminister. Erster Ministerpräsident Thürin-
gens wurde erst vor wenigen Wochen Josef
Duchac aus Bad Schlag bei Gablonz a. d. N.
Der Karlsbader Walter Becher war durch 12
Jahre der „Sprecher" der Sudetendeutschen
Landsmannschaft.

Niederösterreichs Landeshauptmann ist seit
vielen Jahren Siegfried Ludwig. Er stammt aus
Südmähren. Über ein Jahrzehnt ist der aus
dem Hultschiner Ländchen stammende Horst
Teltschik einer der engsten Mitarbeiter von
Bundeskanzler Kohl und oft in geheimer Mis-
sion in Washington und Moskau. Aus dem glei-
chen Heimatgebiet kam Walter Ullrich, der
1945 die Anregung zum DRK-Suchdienst gab,
welcher Millionen Hilfesuchenden beistehen
konnte. Aus Maria Kulm kommt der langjährige
Präsident der Bundesanstalt für Arbeitsver-
mittlung in Nürnberg, Josef Stingi. Verdienste
um seine Landsleute in Österreich machte sich
der Abgeordnete zum Nationalrat Erwin Ma-
chunze. Eger ist die Heimatstadt des SDP-Poli-
tikers Peter Glotz. Gegenwärtig sind die Ober-
bürgermeister von Augsburg, Aschaffenburg,
Hof i. B., Halle, Dresden, Stralsund und Heidel-
berg vertriebene Sudetendeutsche. Sudeten-
deutsche Eltern hat die Generalsekretärin der
FPÖ in Wien, Heide Schmidt. Der frühere
Pressesprecher der Bonner Bundesregierung,
Hans Klein, kommt aus dem Sudetenland, aus
Mährisch Schönberg.

Obwohl der Zweite Weltkrieg und die verlust-
reiche Vertreibung tiefe Wunden geschlagen

haben, haben es dennoch etliche Sudeten-
deutsche zu beachtlichen sportlichen Leistun-
gen gebracht. Ohne den aus Petzer im Riesen-
gebirge stammenden Skisportler Gusti Berau-
er wäre der bundesdeutsche Nachkriegsski-
sport nicht das, was er heute ist. Nach ihm wur-
de der „Berauer-Cup" benannt, der auch schon
in der Hohen Tatra ausgetragen wurde. Berau-
er enthronte als erster die Nordländer im alpi-
nen Skisport. Zweimal Silber erreichte der aus
dem Egerlande stammende Bobfahrer Horst
Floth bei den Olympischen Spielen 1968 und
1972. In Neugablonz starb der erste sudeten-
deutsche Gewinner einer Olympiamedaille,
Rudolf Burkert; es war zugleich die erste Me-
daille im Wintersport für die Tschechoslowakei.

Der Vater von Sylvia Hanika, der Masters-Ge-
winnerin von 1982 in New York, kommt aus
Goßmaul bei Tepl. Sie brachte den Durchbruch
für den Tennissport der Damen in Deutschland
nach dem Zweiten Weltkrieg und war Vorläufe-
rin der deutschen Tenniskönigin Steffi Graf. Im
Herrentennis revolutionierte Boris Becker
seine Sportart. Die Mutter dieses dreifachen
Wimbledon-Gewinners stammt aus Kunwald
bei Neutitschein. Auch der Reichenberger Ro-
derich Menzel konnte nach 1945 noch als Ten-
nisspieler auf etliche Erfolge blicken. Die El-
ternheimat des deutschen Golfprofis Bernhard
Langer ist Mähren. Hans Renner aus Bärrin-
gen führte die Skispringer der DDR aus dem
Nichts in die Weltspitze. Er starb 1970 und er-
hielt ein Staatsbegräbnis. Rund zwei Dutzend
Male war die Riesengebirglerin Michaela End-
ler Deutsche Meisterin im Ski-Langlauf. Wenn
kürzlich die österreichische Post eine Sonder-
marke für den Pionier des Skisports, Mathias
Zdarsky, herausbrachte, so dürfen wir auf
diesen Landsmann sehr stolz sein. Mit Sigi
Wentz und Guido Kratschmer, beide erfolg-
reiche Zehnkämpfer, stellte Vertriebenennach-
wuchs auch in dieser Sportelitedisziplin Lei-
stungsträger von Weltformat.

Fast zur gleichen Zeit waren im freien Teil
Deutschlands und in der DDR Sudetendeut-
sche Präsidenten der Verbände für bildende
Künste: Bei uns war es der aus Kaltenbach im
Böhmerwald stammende O. H. Hajek, dzt.
auch Vorsitzender des „Adalbert-Stifter-Ver-
eins" in München, in der DDR der Maler Willi
Sitte aus Kratzau in Nordböhmen.

Haslau ist der Geburtsort von Alfred Pfeiffer,
Vorsitzender des VIAG-Vorstandes in Berlin.
Dieser Konzern hat einen Jahresumsatz von 20
Milliarden DM (= 400 Milliarden Kronen!). Der
Besitzer der Fleischkonservenfirma Houdek,
München, kommt aus Aussig. Durch seine ak-
tuellen Berichte über die Ereignisse während
des „Prager Frühlings" 1968 machte sich der
aus Neudek stammende ZDF-Korrespondent
Heinz Medlitzky einen Namen. Nicht minder
bekannt ist Wolfgang Herles vom Studio Bonn
des ZDF, dessen Eltern in Komotau beheimatet
sind. Das Verhältnis der Sudetendeutschen zu
Tschechen und Slowaken — einschließlich ih-
rer Exile — ist seit Jahrzehnten das Arbeitsfeld
von Toni Herget. In Neuhammer bei Neudek ist
der Chef des Deutschen Herzzentrums in Ber-
lin, Roland Hetzer, zu Hause. Aus dem Nichts
heraus hat Max Richter, der in der Heimat in
Nordböhmen eine große Kammgarnspinneret
besaß, in der hessischen Vertriebenenstadt
Stadtaliendorf ein neues Werk aufgebaut, in
dem viele seiner früheren Mitarbeiter wieder
ihr Brot verdienen. Vor wenigen Wochen starb
Roland Dörfler aus Grünlas bei Elbogen, der
mit leeren Händen nach Deutschland kam und
bis zu seinem Tode Vorstandsvorsitzender der
Hutschenreuther-Porzellanfabrik, dem größten
Betrieb seiner Sparte und Präsident der Ar-
beitsgemeinschaft der Keramischen Industrie
war. Als Kleinstkind kam Schmidt-Gaden 1945
nach Bayern, wo er den Tölzer Knabenchor ins
Leben rief und heute am Mozarteum in Salz-
burg unterrichtet. Seit Jahren stellt eine Kultur-
brücke besonderer Art Otto Sagner aus Wie-
sen bei Braunau in Ostböhmen dar. Als Buch-
händler und Verleger war er durch fast vier
Jahrzehnte die Umschlagstelle östlicher
Druckwerke aller Art nach dem Westen. Aus
Staab im südlichen Egerland kommt Willi Wan-
ka. Ihm ist zu verdanken, daß die Emigration
sudetendeutscher Sozialdemokraten in West-
kanada zu einem Erfolg wurde. Dem Namen
nach kaum als Landsmann bekannt, tritt der
aus Prag kommende Michael Kunze als Schla-
gersänger, Ghostwriter und Übersetzer (Cats,

Phantom of the Opera) auf. Kurz nach Kriegs-
ende wurde der Wagnersänger und Popstar
Peter Hofmann in Marienbad geboren. Aus
dem Ex-Zehnkämpfer wurde in wenigen Jah-
ren ein in aller Welt gefeierter Tenor, der der
Klassik genau so zugetan ist wie der Popmu-
sik. Zu Klaviervirtuosen von Weltrang zählt der
aus Reichenberg kommende Alfred Brendel.

Führender Bühnenbildner der Ex-DDR ist Pe-
ter Sykora, der aus Nordböhmen stammt. In
der westdeutschen Messewirtschaft sind Wer-
ner Marzin (Trautenau), Hans Jürgen Bönsch
(Trauenau) und Rudolf Preisler (Tetschen-Bo-
denbach) tätig. Marzin ist Hauptgeschäftsfüh-
rer der Münchner Messegesellschaft, Bönsch
Präsident des KOFA-Arbeitskreises und Preis-
ler Geschäftsführer des Fischwirtschaftlichen
Marketing-Instituts FIMA in Bremen.

Als Sudetendeutscher fühlte sich bis an sein
Lebensende Fürst Franz Joseph II. von Liech-
tenstein, der kaum einen Sudetendeutschen
Tag ausließ und sich von den Hetztiraden des
kommunistischen Ostblocks nicht beein-
drucken ließ. Als Nachfolger des 1984 verstor-
benen Weihbischofs Adolf Kindermann (Neu-
grafenwalde bei Schluckenau) ist Weihbischof
Gerhard Pieschl aus Mährisch Trübau seit eini-
gen Jahren Beauftragter der Deutschen Bi-
schofskonferenz für Flüchtlings- und Vertriebe-
nenseelsorge. Der langjährige Vorsitzende der
christlich-demokratischen EVP-Fraktion des
Europaparlamentes ist der Bodenbacher Egon
Klepsch. Nordböhmen war die Heimat der bei-
den Genossenschafter Alfred Würfel (Zwickau)
und Egon Schwarz (Tannwald), die als Abwick-
ler der geretteten Vermögensanteile der sude-
tendeutschen Kreditgenossenschaften die
Voraussetzungen dazu schufen, daß noch ein
Teil davon als Grundstock für die „Sudeten-
deutsche Stiftung" gerettet werden konnte. Mit
einem einzigen Backeisen für die Herstellung
von Oblaten legte Marlene WetzekHackspa-
cher aus Schönbrunn bei Mährisch Schönberg
die Grundlage für eine Großerzeugung von
Karlsbader Oblaten in Dillingen. Viktor Aschen-
brenner aus Aussig legte die Grundlage für die
kulturpolitische Arbeit der „Sudetendeutschen
Landsmannschaft".

Mit Otfried Preußler aus Reichenberg besit-
zen die Sudetendeutschen einen Kinderbuch-
autor mit Weltgeltung. Seine Bücher besitzen
eine Auflage von über 12 Millionen Exempla-
ren. Gertrud Fussenegger, gebürtige Pilsnerin,
und Ilse Thielsch aus Südmähren sind Schrift-
stellerinnen, die einen hohen Bekanntschafts-
grad besitzen. Von den in der Ex-DDR leben-
den Schriftstellern sei auf den vor wenigen
Jahren verstorbenen Franz Fühmann aus Ro-
kitnitz im Adlergebirge verwiesen.

Durch die Vertreibung und bewußte Ausein-
anderreißung der Familien und Ortsgemein-
schaften, wie dem von Präsident E. Benes er-
reichten Verbot der Bildung von Vereinigungen
der Vertriebenen in den ersten Jahren, sollte
dem Sudetendeutschtum der Todesstoß ver-
setzt werden. Seit 1848 ist das tschechische
Volk mit den verschiedensten Methoden (Ein-
sickern in den deutschen Siedlungsraum, Bo-
denreform, „Minderheitenschulen" Assimilie-
rung und Vertreibung) zielstrebig auf das End-
ziel ausgerichtet, die tschechische Sprach-
grenze zur Staatsgrenze zu machen. Doch
auch mit der Vertreibung wurde dieses Ziel
nicht erreicht. Die Sudetendeutschen sind
auch in der Vertreibung noch als Volksgruppe
da. Die alljährlichen Sudetendeutschen Tage
und die vielen sonstigen Treffen stellen dies
eindeutig unter Beweis. Mit 20 bis 50 kg Ge-
päck mußten sie 1945/46 ihre Heimat verlas-
sen. Durch Fleiß, Entbehrungen und Zielstre-
bigkeit haben sie es aber in 45 Jahren wieder
zu etwas gebracht. Ihr materieller Besitz in der
Heimat ist kaum noch erhalten.

Doch wo immer sie sich auch heute befin-
den, ob als Glasmacher in Argentinien, als in-
ternational bekannte Brillenhersteller der Mar-
ke „Silhouette" in Linz, als Stempelfabriken
(Trodat) in Wels, als Musikinstrumentenmacher
in Bubenreuth bei Erlangen oder als Autoher-
steller in Stuttgart, durch ihre solide Arbeit ha-
ben sie sich einen Namen gemacht und die
harte Notzeit durch Leistung bewältigt. Sie ha-
ben ihr Schicksal gemeistert und das Beste
daraus gemacht, beneidet heute von jenen, die
sie vertrieben haben.
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Frankreich entzieht
Flüchtlingsstatus

Wegen der „grundlegenden Veränderungen
in den politischen Systemen" von Ungarn, Po-
len und der Tschechoslowakei erkennt Frank-
reich Bürgern dieser Staaten nicht länger den
Flüchtlingsstatus zu. Wie die Behörde zum
Schutz von Flüchtlingen und Staatenlosen in
Paris mitteilte, werden frühere Bescheinigun-
gen nicht mehr erneuert und neue nur in Aus-
nahmefällen nach eingehender Prüfung aus-
gestellt. Ungarn, Polen oder Bürger der Tsche-
choslowakei, die bisher mit Flüchtlingsstatus in
Frankreich lebten, sollen eine normale Aufent-
haltsgenehmigung bekommen.

Japanerin UN-Flücht-
lingshochkommissar
Nach langer Kandidatensuche ist die japani-

sche Professorin Sadako Ogata als neuer UN-
Flüchtlingshochkommissar nominiert worden.
Sie wurde auf Vorschlag des Generalsekretärs
Pérez de Cuéllar von der Vollversammlung der
Vereinten Nationen gewählt. Frau Ogata — sie
ist 63 Jahre alt — ist Nachfolgerin des Norwe-
gers Stoltenberg, der nach nur zehn Monate
währender Tätigkeit Anfang November Außen-
minister in Oslo geworden war.

ÒSFR: Jetzt
339.000 Selbständige

Einer Meldung von Radio Prag zufolge wa-
ren per 30. 9. 1990 beim Föderativen Statisti-
schen Amt der CSFR 339.000 private Unter-
nehmer registriert, die meisten davon im
Dienstleistungsbereich. Im übrigen sei die
CSFR derzeit mit 7,6 Milliarden US-Dollar im
Ausland verschuldet, weise aber einen schnell
steigenden Außenhandel mit dem Westen auf.
Bei den Ausfuhren seien Deutschland, Italien
und Großbritannien führend, bei den Einfuhren
Österreich, Deutschland und Italien.

Wien

= Landesverband = = = = =
Wien,NÖu.Bgld.

Die neue Landesleitung nach der konstituierenden
Versammlung. Obleute 1: Albert Schmidl, 2: Johanna,
Baronin Etthofen, 3: Robert Malauschek, Schriftführer
1- Susanne Willfort, 2: Josefine Innitzer, Kassiere 1:
Hertha Kalva, 2: Franz Grolig, Rechnungsprüfer 1:
Émil Mück, Willi Reckziegel, Referenten. Öffentlich-
keitsarbeit: Robert Malauschek, Organisation: Albert
Schmidl, Frauen und Kultur: Johanna, Baronin Ettho-
fen, Presse: Alois Jahn, Heimatpolitik: Willfried Innit-
zer, Soziales: noch unbesetzt.

Auch die neue Landesleitung wird bemüht sein, für
unsere Volksgruppe ihr bestes zu tun, und sie bittet die
Landsleute, ihr treu zu bleiben und — insbesonders in
der eigenen Familie — Mitglieder zu werben. Mit den
besten Wünschen für 1991. Pressereferat

= Bezirksgruppe = = = = =
Wien und Umgebung

Unser am 14. Dezember abgehaltener Advent-
Stammtisch brachte es mit sich, daß auf Initiative eini-
ger unserer Vorstandsmitglieder auch einige Landsleute
aus der CSFR bei uns sein und den Abend mit uns ver-
bringen konnten. Es war ein schöner Abend, der so-
wohl groß als auch klein erfreute. Klein schon deshalb,
weil eine Gruppe unserer Kleinen an diesem Abend
auch mitwirkte. Bei unserem am Freitag, dem 11. 1.
1991, um 19.30 Uhr angesetzten nächsten Stammtisch
wird uns Lm. Bernd Zeissel in südliche Gefilde mit Dias
von seiner Reise nach Südafrika entführen. Wir hoffen
wieder auf zahlreichen Besuch in unserem Stamm-Re-
staurant „Zum Gollo", Goldschlagstraße 33,1150 Wien.

= „Bruna Wien'
Alle Jahre wieder . . . Eine große Schar Brünner

Landsleute von nah und fern erschien zu dieser Feier im
Wienerwald Maria Hilferstraße. Obmann Ing. Peter
Wenisch begrüßte die erschienenen Landsleute. Ganz
besonders hat es uns gefreut, daß doch vier Brünnerin-
nen aus dem jetzigen Brunn unserer Einladung Folge ge-
leistet haben. Vorbereitet waren wir für 15 bis 20 Perso-
nen. Doch ging es ums Übernachten, alle vier konnten
bei einer Landsmännin Frau Maria Krejci übernachten,
auch dieser sei ein Dank zu sagen. Die Rest-Päckchen
wurden für die alten und kranken Landsleute mitge-
nommen, nach Brunn. Und nun sind wir wieder im Ad-
vent! Die erste Kerze brennt für alle Brünner Deutschen
auf der ganzen Welt. Die zweite Kerze brennt für alle
Deutschen Brünner der für uns verlorenen Heimat. Die
dritte Kerze brennt für alle Brünner in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Die vierte Kerze brennt für alle Brun-
ner in Österreich.

Oies soll uns symbolisch alle vereinen und zusam-
menbringen. Und weiters sagte Frau Inge Hennemann,
Weihnachten ist ein Fest, dessen Zauber sich keiner ent-
ziehen kann bis zu den alten Bräuchen, die uns erhalten
blieben. Auch ein Weihnachtsgedicht von unserer un-

vergessenen Maria Mandzij-Hesse wurde gekonnt vor-
getragen. Herr Eugen Czismar an der Orgel spielte die
schönen Weihnachtslieder „Leise rieselt der Schnee"
(Solo). Die anderen Weihnachtslieder wurden von
Opernsänger Otto Lagler (Innsbruck) und Frau Tum-
berger (geb. Hennemann) sowie Frl. Gabi Czismar ge-
sungen. Zum Abschluß sangen alle Oh Tannenbaum
und Stille Nacht, Heilige Nacht. Eine schöne, gemein-
same Weihnachtsfeier ging zu Ende, bei guter Weih-
nachtsbäckerei und Getränken ließ es sich noch gut
plauschen. Dank sagen möchte ich allen Mitarbeitern
und Spendern der „Bruna-Wien", vor allem unserem
rührigen Obmann Ing. Peter Wenisch, wo manchmal
eine harte Nuß geknackt werden muß. Die nächste Zu-
sammenkunft der „Bruna-Wien" findet am 12. Jänner
um 15.30 Uhr im Restaurant Wienerwald statt.

= Briixer Volksrunde in Wien =
Samstag, den 15.12.1990, fand die Weihnachtsfeier

der Briixer Volksrunde in Wien statt. Die Tische waren
weihnachtlich mit Kerzen und Tannenreis geschmückt,
dazwischen standen Teller mit Leckereien, Äpfeln,
Nüssen und Mandelkernen. Die Beteiligung war trotz
Schneeregen und Glatteis sehr gut und die Leiterin
konnte eine stattliche Anzahl begrüßen, besonders als
Gäste die Leitung des Bundes der Erzgebirgen Anschlie-
ßend verlas die Leiterin die eingegangene Weihnacht-
spost und entschuldigte die Ferngebliebenen. An
Hschw. Grünert wurde ein Weihnachtsgruß mit Unter-
schriften der Anwesenden gesandt. Nach kurzer Pause
brachte Hbr. Dausch zwei weihnachtliche Begebenhei-
ten zu Gehör. Da wir noch mitten im Advent waren,
schilderte die Leiterin in Versen einen Tag, wies daheim
war im Advent in Brüx. Dann wurden drei Kerzen ent-
zündet: 1 Kerze im Gedenken an die Heimat, eine Kerze
für jene, die im Ausland leben und nicht mit uns feiern
können und eine Kerze für all jene, die nicht mehr unter
uns weilen. Nachdem das Lied „Stille Nacht, heilige
Nacht" verklungen war, brachte Hschw. Reckziegel eine
lustige Episode zum Vortrag, die großen Anklang fand.
Hbr. Schmidl, Leiter des Bundes der Erzgebirger, gab in
einer kurzen Ansprache zum Ausdruck, daß wir nie auf
unsere Ansprüche in der Heimat vergessen dürfen; sie
werden zu melden sein und nur durch diese gemeinsa-
men Aktionen können wir oder unsere Kinder etwas er-
reichen! Nach einer Pause wurde seitens der Brüxer
Volksrunde in Wien jedem eine Flasche besten Weines
als Weihnachtsgruß überreicht und die gegenseitigen
Geschenke zur Verteilung gebracht. Zwischendurch ein
Griff in die verlockenden Weihnachtsteller . . .

Bevor die harmonische Weihnachtsfeier beendet
war, verteilte Hbr. Dausch echte Waidhofner Krapfen,
die reißende Abnahme fanden! Mit den besten Wün-
schen für ein frohes Fest und ein herzliches „Glück auf"
fand die gelungene Weihnachtsfeier ihr Ende! Samstag,
den 19. 1. 1991, ist die nächste Zusammenkunft im
Stammlokal. Kommt wieder recht zahlreich!

= Böhmerwaldbund in Wien =
Unsere traditionelle Weihnachtsfeier fand diesmal

am Donnerstag, dem 20. Dezember statt. Die Tische
waren festlich gedeckt, Teller mit Naschereien und
Orangen standen auf den weihnachtlich geschmückten
Tischen. Der von der Geschäftsführung des Vereinslö-
ka!s beigestellte Christbaum trug ebenfalls dazu bei,
dem großen Saal ein festliches Gepräge zu geben und
die Landsleute und Gäste in eine vorweihnachtliche
Stimmung zu versetzen, die nur durch das Gedenken an
die vielen Verstorbenen im abgelaufenen Kalenderjahr
getrübt wurde. Für immer verließen uns: Friedrich
Grünwald, Karl Graf, Augustin Konrad, Willi Spörker,
Dr. Umlauf, Karl Kriegmayer, Maria Schinko, Prof.
Dr. Walter Dick und Theresia Rieger. Wir werden ihnen
stets ein ehrendes Gedenken bewahren! Den im Jänner
geborenen Mitgliedern entbot Lm. Franz Wolf die be-
sten Glückwünsche. Es sind dies: Ehrenobmann Karl
Jaksch, die Landsleute Alois Jahn, Gerti Sassmann,
Marianne Kufner, Maria Spindler (Schubert), Lisi
Veith, Käthe Steiner, Franz Koller und Emma Watzla-
wick. Herzlich begrüßten wir Frau Prof. Hilde Ma-
schek mit ihren beiden hochbetagten Schwestern und
deren Begleitung sowie Frau Gertrud Knottek, die uns
erstmals mit ihrem Besuch beehrte. Unserem Ehrenob-
mann Karl Jaksch, der aus gesundheitlichen Gründen
nicht anwesend sein konnte, übermittelten wir herzli-
che Genesungs- und Weihnachtsgrüße, ebenso Johanna
von Etthofen und Gatten, Landesobmannstv. Albert
Schmidl und Gattin, Frau Jeanette Schmidl-Meil, Ma-
ria Spindler, Anni Holzer und Frau Kappe. Das Fest-
programm umfaßte neben Gedicht- und Prosavorträ-
gen von Frau Prof. Maschek, Gertrude Heinrich, Nora
Siber und Frau Rosa Fassl auch Musikeinlagen, darge-
boten von Frau Helene Sibor und ihrem Töchterl Nora
mit ihren Akkordeons. Sämtliche Darbietungen wur-
den mit reichem Beifall bedankt. Über alte germanische
Weihnachtsbräuche und deren Verdrängung durch
christliche Symbole, die Aufstellung der ersten Weih-
nachtsbäume im Elsaß, Hessen und im Frankenlande,
den 1. Christbaum 1816 in Wien und die Entartung des
Weihnachtsfestes in ein Konsumfest der Gegenwart so-
wie die fortschreitende Mißachtung der Heimat- und
Menschenrechte der deutschen Heimatvertriebenen
sprach Obmann Schattauer. Am Schluß der Feier
dankte der Obmann der Geschäftsführung des Restau-
rants für die gute Zusammenarbeit und allen Gästen
und Mitgliedern für ihr Kommen und für die stets be-
wiesene aktive Mitarbeit. Sein besonderer Dank galt
den Frauen, die für den Tischschmuck gesorgt hatten
und er wünschte allen Landsleuten ein gesegnetes Weih-
nachtsfest und ein gesundes, erfolgreiches Jahr 1991!

= Erzgebirge in Wien
Alle Jahre wieder — Erzgebirger Vorweihnachtsfeier.

Jeweils am 8. Dezember (Maria Empfängnis) kommen
viele unserer Mitglieder — manche mit der ganzen Fa-
milie — zusammen, um in Vertrautheit einige Stunden
vorweihnachtliche Stimmung in sich aufzunehmen.
Obmann Schmidl erinnerte zu Beginn der offiziellen
Feier an die leidvollen Weihnachten 1949, als sich in
Wien verschüchtert Landsleute gegenseitig suchten und
sich zu aufbauender Gemeinschaft fanden. Die Pro-
grammgestaltung lag wieder in Händen von unserem
Lm. Prof. E. Uhi; den Singkreis leitete Frau Lehrerin M.
Windbacher. Die Weihnachtspredigt hielt, traditions-
gemäß Pfarrer Krondorfer von Maria Sorg — Greifen-
stein. In seiner Ansprache fand er besonders Lobeswor-
te für das fortwährende Gemeinschaftsgefühl der Erz-
gebirger, welches nun schon, fern der Heimat, über
Jahrzehnte andauert. In der Lesung von Obmannstv. A.
Günther wurden die Zuhörer in das Jahr 1946 zurück-
versetzt, wo viel Hoffnungslosigkeit herrschte. Der
Weihnachtsmann bescherte wieder ait und jung. Bei

der Verteilung halfen ihm, damit er nicht überfordert
werde, hilfreiche Engelein. Die Teller auf den Tischen
waren reich gefüllt mit Bäckereien, Nüssen, Äpfeln und
aufgeschnittenen Striezeln. Die Lichterkerzen und der
Weihnachtsbaum erstrahlten, während der feierlichen
Vorträge, in allen Räumen, in heller Pracht. Die Ge-
burtstagsgrüße verteilte an die Bertroffenen mit Se-
genswünschen bedacht, unser Vorausdenker Schrift-
führer W. Reckziegel. Obmann A. Schmidl bedankte
sich nach der Festzeremonie bei allen Mitwirkenden,
allen Helfershelfern, bei allen Hausfrauen, die für den
Gabentisch Bäckereien beisteuerten — und bei allen
Anwesenden, die durch ihr Dasein Gemeinschaftsge-
fühl und Heimatbewußtsein demonstrierten. Als Gast
zu später Stunde traf noch SLÖ-Landesverbandsob-
mann R. Malauschek ein. Sozusagen als Weihnachts-
mann unterwegs kam er schnurstracks von der Feier
einer anderen HG zu uns. In wenigen Worten bekunde-
te er seine innige Verbundenheit zu uns und zu allen an-
deren Heimatgliederungen. Für diejenigen, die diesem
Nachmittag nicht beiwohnen konnten, die Programm-
folge im einzelnen: Orgelspiel v. Prof. Uhi; Begrüßung
Obmann Schmidl; Geburtstagswünsche W. Reckziegel;
Lied des Singkreises; Lesung: „Als das Adventlicht er-
strahlte" — Obmannstv. A. Günther; Aufführung: „Es
weihnachtet" — Prof. Uhi., Frau Hein, Frl. Schreiber;
Lied des Singkreises; Ansprache v. Pfr. Krondorfer;
Lied „Oh du fröhliche . . .", Allgemeines; der Weih-
nachtsmann kommt!

Ehrungen: Für besonders verdienstvolle Mitarbeit er-
hielten das Ehrenzeichen der SL mit Urkunde des Spre-
chers Frau Gerda und Herr Franz Mayer. Die Überrei-
chung der Auszeichnung erfolgte im Auftrage des Spre-
chers, durch unseren Obmann Herrn Albert Schmidl,
im Rahmen der Vorweihnachtsfeier am 8. Dezember
1990. Ebenfalls bei dieser Feier wurde Herr Med.-Rat
Dr. Karl Babor für 40jährige Mitgliedschaft mit Urkun-
de und Sudeten-Emblem ausgezeichnet. Der Vorstand
gratuliert den Genannten für diese hohe Ehrung. Wir
danken für den erbrachten Einsatz zum Wohle unserer
Volksgruppe. Wir gratulieren zu runden Geburtstagen:
August Putz (70), Alfred Schmieder (80.). Nächster
Heimatnachmittag: Samstag, dem 2. Februar, 15 Uhr,
Gmoakeller.

= Freundenthal/Altvater - =
Troppau in Wien

Das Jahr 1990 neigt sich mit dem Monat Dezember
dem Ende zu und verband uns Freudenthaler/Tropp-
auer in Wien zu unserer letzten Zusammenkunft, zur
Adventfeier am 8. Dezember im Restaurant Musil.
Auch heuer hatten fleißige Hände dafür gesorgt, daß
diese Nachmittagsstunden stimmungsvoll, unserer
Herkunft entsprechend begangen wurden. Immer wie-
der sind unsere Besucher überrascht, welch herrliche
Bäckereien auf den Weihnachtstellern, zwischen dem
Tischschmuck, zu bewundern waren und — nicht zu
vergessen — die wunderschönen Weihnachtsgestecke,
welche auch heuer unser Lm. Kurt Weyrich in so groß-
zügiger Weise gespendet hatte. Ihm und all jenen, die
sich in so uneigennütziger Weise zur Verfügung stellten,
sei herzlichst gedankt. Trotz kalten, glatten und windi-
gen Wetters füllte sich der Saal und unser Obmann Ing.
Werner Olbrich begrüßte uns mit heimatlicher Verbun-
denheit. Nach einem kurzen politischen Rückblick der
vergangenen Monate wurde das Licht gelöscht. Als be-
sonderes Geschenk seiner Enkelkinder standen auf je-
dem Tisch mehrere selbst gebastelte Laternen, denn
diesmal konnte keines mit den Großeltern mitfahren
und sind sie doch der Heimatgruppe so verbunden.
Frau Anneliese Olbrich übernahm die Programmge-
staltung. „Wir sagen Euch an den lieben Advent", gesun-
gen, später noch gespielt von der achtjährigen Patricia
Rabitsch auf der Flöte, brachte uns in weihnachtliche
Stimmung. Daß jeder für den anderen da sein soll,
beinhaltete eine Lesung des Dkfm. Kurzweil, daß Lie-
der Brücken schlagen von Generation zu Generation,
erwähnte eindringlich Lmn. Anneliese Olbrich. Lustige
Weihnacht im Himmel, ein Gedicht von Eichendorff,
eine Geschichte von Karl Heinrich Waggerl wechselte
mit Flötenspiel und im Hinblick auf das Jahresende ein
Gedicht über den Kalender, von Patricia vorgetragen,
beendete den offiziellen Teil. Ein ganz besonders lieber
Gast betrat den Raum während unserer gemeinsam ge-
sungenen Weihnachtslieder. Ehrenobmann Herr Dr.
Schembera von Troppau beehrte uns, trotz des schlech-
ten Wetters, mit einem Besuch, und es versteht sich von
selbst, daß die Landsleute aus seiner Stadt darüber be-
sonders glücklich waren. Die Freudenthaler hatten sich
diesmal für die Bescherung etwas Besonderes einfallen
lassen. Motive aus dem Altvatergebirge, aus Freuden-
thal und Troppau waren in Form von Billets abgezogen
worden, schön kuvertiert in einem Umschlag mit den
beiden Wappen versehen. Ein Fläschchen Sekt dazu
sollte noch zur Stimmung beitragen. Auch viele Mit-
glieder des Humanitären Vereins besuchten, so wie je-
des Jahr, unsere Veranstaltung und unsere gegenseitigen
Wünsche beim Abschied fürs Fest und den Jahreswech-
sel beinhalteten die Freude auf die auch 1991 schon fest-
gesetzten Nachmittage. I. R.

= Humanitärer Verein von
Österreichern aus Schlesien

Oh du fröhliche, oh du selige Weihnachtszeit. . .

Zu unserer Weihnachtsfeier am 16. Dezember 1990
konnte im Namen der Vereinsleitung Obmann Karl
Philipp zahlreiche Mitglieder und Ehrengäste: Bundes-
obmann Karsten Eder und Landesobmann Robert Ma-
lauscheck sehr herzlich begrüßen. Weitere Gäste: Fami-
lie Greipel, Frau Dr. Püringer und Familie Steglitz aus
Breslau. Zu unserer großen Freude waren auch wieder
Herr Pogatschnig und Herr Werner (Wiener Staats-
oper) anwesend. Nach einigen einleitenden Worten un-
seres Obmannes wurde eine Kerze am Christbaum an-
gezündet und dabei gedachten wir der Toten, die uns im
laufenden Jahr für immer verlassen haben und all jener,
die in heimatlicher oder fremder Erde ruhen. Anschlie-
ßend sprach Frau Gerti Vogel ein Gedicht: „Weihnach-
ten" von Viktor Kareil. Herr Pogatschnig, begleitet am
Klavier von Herrn Werner, sang: „Süßer die Glocken
nie klingen . . .". Gemeinsam sangen alle Anwesenden
jO Tannenbaum . . ." Es folgten weitere Lieder von
Herrn Pogatschnig und Herrn Werner. Weihnachtsge-
dicht: „Ich hör ein Glöcklein hell erklingen", gelesen
von Sylvia Krzystofiak. Auch unsere liebe Waltraud
Jilg war wieder mit ihren Flötenkindern, und zwar Eli-
sabeth Carda, Karin Kamhuber und Theresia Zwerger,
erschienen und sie erfreuten uns mit ihren Vorträgen. Es
gab für die Künstler und Vortragenden tosenden Bei-
fall.

Wir ehrten auch wieder unsere Geburtstagskinder
mit unserem Lied: Dorli Hans, Hermine Kreischmer,
Werner Krzystofiak, Gerhard Berger, Dr. Emil Schem-
bera, Adolf Pietsch, Gertrud Tiesner, Hedwig Lowak,
Otto Drechsler, Christi Zimmermann, Herbert Jüttner,
Alois Nusterer und Toni Hanke.

Es konnten auch zahlreiche Ehrungen für langjährige
Mitgliedschaft zu unserem Verein, durch Verleihung
einer Urkunde, vorgenommen werden: (40 Jahre) Erne-
stine Bradel, Hedwig Ecker, Ernst Fegerl, Ida Gröger,
Franz Rudolf, Hedwig Strauss, Rudolf Treimer, Ida
Baum und Else Schmid, (42 Jahre) EM Franziska
Escher, (43 Jahre) Wilhelm Pelz und (55 Jahre) Karl
Greipel und Martha Nicodemus. Obmann Philipp
dankte Obgenannten für die Treue zum Verein und
wünschte für die Zukunft alles Liebe.

Obmann Philipp dankte allen Mitarbeitern herzlich
für die geleistete Hilfe, die zum Gelingen der Veranstal-
tung beitrug. Auch Frau Gerti Vogel dankte im Namen
aller für die bisher geleistete Arbeit und wünschte unse-
rem Obmann und seiner Familie weiterhin Gesundheit,
damit wir noch lange mit ihrer Mitarbeit rechnen kön-
nen. Mit den besten Wünschen zum Jahreswechsel wur-
de die besinnliche Weihnachtsfeier beendet.

Steffi Sauer
Unsere nächsten Termine: 20. Jänner 1991: 1. Ver-

einsabend im neuen Jahr; 9. Februar 1991: SDJ-Ball im
Hotel Intercont; 17. Februar 1991: Vereinsabend/Fa-
sching.

= Iglauer Landsmannschaft W i e n =
Für das erste Vereinshalbjahr 1991 geben wir die Da-

ten unserer Stüberlabende bekannt: Jeden 4. Dienstag
im Monat im Gasthaus Diem, 15., Neubaugürtel 33, 18
Uhr. Dienstag, 22. Jänner, Dienstag, 26. Februar, am 2.
März findet im Kongreßhaus Wien 5, Margaretengürtel
eine Gedenkfeier statt (März-Gefallene 1919), Beginn
16 Uhr; am 25. März Öffnung der Grenze Fratres (ev.
Busfahrt nach Zlabings, Teltsch, Preis ca. S 180.—);
Dienstag, 26. März, Dienstag, 23. April, vom 18. bis
20. Mai Sudetendeutscher Tag in Nürnberg; Dienstag,
28. Mai, am 30. Mai Fronleichnam, Fahrt nach Wald-
kirchen, Fahrtkosten S 150.—, um 7 Uhr Abfahrt vom
Rathaus; Dienstag, 25. Juni, Dienstag, 24. September.

Liebe Landsleute! Es besteht die Möglichkeit einer
Einladung zur Fritz-Steuben-Parade im September 1991
nach New York. Voraussetzung: Nur Trachtenträger
und Beherrschung von Volkstänzen. Die Volkstänze
sind zu erlernen, Lehrer und Lokal wären vorhanden.
Am Stüberlabend im April findet die Wahl des Vorstan-
des statt. Um Wahlvorschläge und rege Beteiligung
wird gebeten!

= Kuhländchen = = = = =
Mit zwei wohlgelungenen Veranstaltungen verab-

schiedete die Heimatgruppe Kuhländchen das alte Jahr
und beide hatten einen überaus guten Besuch aufzuwei-
sen. Am Samstag, den 1. Dezember, vereinte uns der
schon obligatorische Krampusabend und unser Ver-
einslokal konnte kaum alle Erschienenen fassen. Und
dem Nikolo und Krampus wurde angst und bange, ob
denn die vorgesehenen Geschenke auch ausreichen
würden. Es ging sich gerade aus! In seiner Begrüßung
hieß der Obmann alle recht herzlich willkommen, sein
besonderer Gruß galt jedoch der Lmn. Anna Manns-
barth aus Zauchtel, die im 96. Lebensjahre stehend, mit
ihrer Tochter auch mit dabei war. Die Frauen hatten
wieder überreichlich Bäckereien und Süßes mitge-
bracht und der Höhepunkt war dann sicher, als Nikolo
und Krampus die „Szene" betraten. Dieselben wurden
gekonnt von Otto Zenzinger, angereist aus München,
als braver Nikolo und Christi Windisch (Kunewald) als
rutenschwingender Krampus „gemimt". Nach Streichel-
einheiten für die Damen und Rutenhiebe für die Män-
ner, fragte dann der Nikolo in gereimter, humorvoller
Form die Anwesenden, ob sie auch brav gewesen wären
und ermahnte sie zum Schluß, wie bisher auch in Zu-
kunft der Heimatgruppe die Treue zu halten. Der hie un
da anklingende Tadel wurde aber leicht dann durch die
Geschenkverteilung vergessen gemacht. Die zahlreich
anwesenden Dezember-Geburtstagskinder wurden an-
schließend auch entsprechend gefeiert und als zusätzli-
ches Geschenk konnte der Obmann zum Schluß noch
den Beitritt von drei neuen Mitgliedern vermelden, die
mit Applaus in unserer Heimatgemeinschaft aufge-
nommen wurden. Einen besinnlichen Charakter hatte
dann die landsmannschaftliche Weihnachtsfeier am
Freitag, den 21. Dezember. Dazu trafen wir uns im gro-
ßen Saal des Gasthofes „Cottage" im 18. Bezirk, denn
für diese Veranstaltung wäre das Vereinslokal zu klein,
da unter anderem der Atzgersdorfer Männergesangsve-
rein nunmehr seit 33 Jahren diese Feier mitgestaltet. Als
Vertreterin des Landesverbandes wurde besonders
herzlich die Obmannstv. Frau Johanna Etthofen mit
Gatten begrüßt, weitere Grußworte galten dem Bot-
schaftsrat der deutschen Vertretung in Wien, Lm. Wal-
tere Fr. Schleser, einem gebürtigen Böltner, anwesend
waren weiters die designierte Bd.-Frauenreferentin der
SLÖ, Frau Gerda Mayer sowie Landsleute vom Verein
der Schlesier und anderen Heimatgruppen. Als wei-
testangereister Gast wurde Lm. Josef Gabriel (Kune-
wald) aus Ludwigsburg begrüßt. Mit einem Begrü-
ßungslied wurde der Abend eingeleitet, dann trugen
Kinder in gekonnter Form Weihnachtsgedichte vor, Lie-
der des Gesangvereines und weihnachtliche Verse
wechselten einander ab, bis im verdunkelten Saale das
Lied „Wies daheim war" erklang. Auf diesen Text ging
dann Obmann Mück auch in seiner zu Herzen gehen-
den Ansprache ein. Er erinnerte, was uns bis heute un-
sere unvergessene sudetendeutsche Heimat bedeutet
und kam auch auf die wohl traurigsten Weihnachten
vor 45 Jahren zu sprechen und wie wir uns aus dieser
damaligen Not nach der Vertreibung mit eigener Kraft
herausgearbeitet haben, uns ein neues Zuhause schaff-
ten und was diese Nachkriegsgeneration leistete. Und er
schloß mit dem Wunsch wohl aller, daß der ewige Leit-
spruch des Festes „Friede den Menschen auf Erden" für
die ganze Welt Gültigkeit haben möge. Mit dem Lied
«Stille Nacht, heilige Nacht" schloß der besinnliche Teil
der Feier und eine Kinderbescherung leitete dann zum
gemütlichen Teil über, der die Gemeinschaft noch lange
beisammen sein ließ.

= Mähr. Ostrau-Oderberg, = = =
Friedete und Umgebung

Im Kreise vieler Mitglieder und Freunde unserer Hei-
matgruppe verbrachten wir Anfang Dezember 1990
unsere Weihnachtsfeier. Die vielen zu uns gekommenen
Gäste seien hiemit erwähnt und für ihr Kommen be-
dankt: Der Vorsitzende der Bundeshauptversammlung,
Min.-Rat Dr. Hans Halva in Gesellschaft seiner Gattin,
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er war der Redner des Abends und hielt eine besonders
stimmungsvolle Ansprache, die uns in Gedanken in un-
sere Heimat führte. Dafür danken wir ihm auch auf
diesem Wege auf das herzlichste. Weiters waren erschie-
nen: Dipl.-Ing. Riedel mit Gattin, von der Heimatgrup-
pe Adlergebirge, Lm. Mück mit einigen Mitgliedern aus
dem Kuhländchen, das Ehepaar Hennemann von der
Bruna, die frühere Bundesfrauenreferentin Frau Ma-
cho, vom Böhmerwald Frau Watzlawik und das Ehe-
paar Mag. Steinwender, Frau Meister aus Südmähren,
Frau Hernik (eine Nichte unseres A. Pietsch, aus Kar-
win kommend) und die Tochter des Ehepaares Dkfm.
Moraw, die durch das ausgezeichnete Vortragen eines
Gedichtes unseren Nachmittag bereicherte. Es war eine
mit viel Herz, Gemüt und mit Gedanken an die Geburt
des Jesukindes verbrachte Feier. Dieses Weihnachtsfest
war uns aber auch ein Mahnmal in der Liebe zur Hei-
mat, im Grauen der Vertreibung (die immer wieder er-
wähnt werden muß) und in der Weiterführung unseres
heimatlichen Gedankens. Ich bitte alle, die bei uns wa-
ren, aber auch andere Landsleute, diese so wichtigen
Gedanken weiterzugeben. Was wir erreicht haben, ge-
schah aus eigener Kraft, die österreichischen Regierun-
gen haben die eigenen Landsleute nicht unterstützt,
denn wir bzw. unsere Eltern waren genauso Österrei-
cher, wie die hier geborenen, nur hatten wir das Pech,
nördlicher geboren zu sein. Und denen, die es nicht wis-
sen sollten, sei gesagt: Wir wurden nicht 1938 im tsche-
choslowakischen Staat angesiedelt, unsere Vorfahren
haben bereits vor 700 Jahren das Land kultiviert! Der
Ordnung halber gebe ich neben den Mitteilungen hier
auch die Termine für die Heimatnachmittage 1991 bei
Smutny, Elisabethstraße 8, 1010 Wien, ab 16 Uhr, be-
kannt: 12. Jänner, 16. Februar (ausnahmsweise 3.
Samstag), 9. März, 13. April, 11. Mai, 8. Juni, 14. Sep-
tember, 12. Oktober, 9. November, 14. Dezember. Am
12. Jänner hält unser Lm. Hans Harald Sauer einen Vor-
trag über seine Reise nach Mähr. Ostrau. Den Geburts-
tagskindern, die nicht zu uns kommen können, unsere
innigste Gratulation. Ein Prosit Neujahr!

Johanna v. Etthofen

= Mährisch-Trübauer in Wien
Unser Heimatabend am 21. Dezember 1990 fand im

Rahmen einer vorweihnachtlichen Feier statt. Der Saal
in unserem Vereinslokal war weihnachtlich geschmückt
und auf jedem Tisch stand ein Weihnachtsgesteck und
ein Teller mit Zuckerwerk. Beim offiziellen Teil begrüß-
te der Obmann O-Prok. Franz Grolig alle Anwesenden
und auch die seltenen Gäste recht herzlich. Er bestellte
Grüße von OSTR Prof. Franz Negrin, der für einige
Tage wieder ins Krankenhaus mußte, sowie von Frau
Else Brauner, Frau Helene Knorr, Frau Martha Kretsch-
mer, Frau Greti Leitner, Frau Herta Mück und Frau Tru-
de Peichl. Den Geburtagskindern Christian Grolig,
Fritz Glotzmann, Ilse Pelikowsky, Edith Schodl, Ma-
rianne Zenker, Elfie Zecha, Herta Mück und Frau Stefa-
nie Budig wurden die besten Glückwünsche bestellt.
Ganz besonders aber Frau Emilie Wünsch, geb. Hün-
ner. Sie feierte am 2. Dezember 1990 den 90. Geburts-
tag und Frau Christi Glotzmann, geb. Truppler, am 22.
12.1990 ihr 65. Wiegenfest. Leider gab es auch wieder
über einen Todesfall zu berichten: Frau Leopoldine
Schimbera aus der Undangsgasse und Mutter unserer
vor elf Jahren verstorbenen Edith, verwitwete Otzelber-
ger, war im 94. Lebensjahr verstorben. Sie wohnte seit
dem Tod der Tochter bei ihrem Enkelsohn Bernd, der sie
bis zuletzt liebevoll gepflegt hatte.

Zu Beginn unserer vorweihnachtlichen Feier erklan-
gen heimatliche Töne der Kornitzer Glocke. Dann wur-
den die Kerzen entzündet und stimmungsvolle Gedich-
te und Kurzgeschichten über die Adventzeit von Frau
Lore Koblischke, Frau Trude Irlweck, Dr. Gottfried Du-
val und Christian Grolig vorgetragen. Zwischendurch
sangen wir Weihnachtslieder. Abschließend sprach un-
ser Obmann O-Prok. Franz Grolig besinnliche Worte
des Gedenkens über die Geburt des Herrn. Dann ging
es an die Verteilung der Geschenke. Der Mühe unseres
Obmannes verdanken wir, daß jeder unserer Besucher,
der ein Los mit Nummer gezogen hatte, in manchen Fäl-
len ein ganz beachtliches Geschenk mit nach Hause
nehmen konnte, und dafür wollen wir danken!

= Nikolsburg
Bei der Vorweihnachtsfeier am 12. Dezember 1990

war das Lokal bis auf den letzten Platz gefüllt, obwohl
wir diesmal keine Gäste eingeladen hatten. Rund 120
Nikolsburger waren gekommen, darunter wieder einige
zum ersten Mal. Neun Geburtstagskinder wurden be-
glückwünscht, allen voran die 91jährige Hilda Elsinger.
Reiner Elsinger überbrachte auch die Grüße und Wün-
sche, die von verhinderten Landsleuten eingegangen
waren und berichtete einige Neuigkeiten aus Nikols-
burg: So erbrachten die Gemeindewahlen ein Ergebnis
von 9 OF (Bürgerforum), 8 Demokraten und 9 Kommu-
nisten. Der Preußenfriedhof wurde instandgesetzt, im
Museum wurde die Studentenfahne aus 1869 auf An-
frage von Prof. Bicherl über Dipl.-Ing. Reinhard Novot-
ny aufgefunden. Sie lag 45 Jahre eingepackt und mit der
Aufschrift „Dr. Jüttner" versehen, unbeachtet in einer
Ecke. Offenbar wurde alles ordentlich aufgehoben und
es gibt noch viel wieder zu entdecken. Wolf gang Ober-
leitner hat sich freundlicherweise bereiterklärt, bei den
kommenden Vereinsabenden jeweils einige Minuten
neueste Nachrichten aus der Heimatstadt bekanntzuge-
ben, die ihm durch die zugesandte Stadtzeitung und
mündliche Nachrichten bekannt werden. Reiner Elsin-
ger erinnerte an einige Ereignisse vor 60, 50 und 45 Jah-
ren und spannte den Bogen von den Gefallenen des Jah-
res 1940 über die Toten des Jahres 1945 bis zu den Toten
des letzten Jahres. Der Klang der Bergglocke begleitete
wieder unser Totengedenken. Dann brachte unsere Hei-
matdichterin Hilda Elsinger in traditioneller Weise
ihren Weihnachtsspruch. Das Feldsberger Menuett lei-
tete zur Vorweihnachtsfeier über, bei der Maria Hel-
mich, Marianne Schlederer, Emi Erner und Maria
Geldstet Spruch- und Gedichtbeiträge lieferten, die von
Musikbeiträgen der Südmährischen Sing- und Spiel-
schar 1952 — zum Gedenken an Hans Proksch — um-
rahmt wurden. Nach dieser stimmungsvollen Feier kam
die Geselligkeit zu ihrem Recht. Das Programm für
1991 ist noch in Bearbeitung, doch bleiben die Vereins-
abende an jedem zweiten Mittwoch im Monat, mit
Ausnahme der Sommerpause Juli-August, gleich. Die
nächsten Termine sind somit der 9.1., 13. 2., 13. 3., 10.
4., 8. 5. und im Juni ausnahmsweise der 5. 6. (!) in der
Woche nach dem Kreuzbergtreffen, um auch unseren in
der Ferne lebenden Landsleuten die Möglichkeit zu
einem Treffen mit den Nikolsburgern zu geben, wenn
sie einige Tage in Wien sind.

= „Bund der Nordböhmen" =
Bei der Vorweihnachtsfeier am 8. Dezember ging es

ziemlich beengt zu. Das für uns reservierte, weihnacht-
lich geschmückte Gastzimmer war der Zahl festlich ge-
stimmter Besucher kaum gewachsen. Bei Kaffee und
Torte entwickelte sich bald eine Unterhaltung von be-
achtlicher Lautstärke. Seit langem sah man wieder ein-
mal Lm. Ing. Löffler mit Gattin und Lmn. Killich. Ob-
mann Kutschera begrüßte Gäste und Mitglieder und
hieß alle herzlich willkommen. Musikalisch erfreute
uns an diesem Nachmittag die Flötengruppe der SdJ
Wien, bei den Weihnachtsliedern begleitete Lmn. Heide
mit dem Akkordeon. Für unsere dilli kam wieder aus-
reichend Gelegenheit, ihr schauspielerisches Talent zu
beweisen. Sie betätigte sich perfekt als Ansagerin, rezi-
tierte mit Gefühl die heimatlichen Kerzensprüche und
ihr „Brief ans Christkind" und „Das alte Märchenbuch"
waren auch diesmal wieder gern gehörte, mit viel Bei-
fall belohnte Darbietungen. Unser Gast Pfarrer Kunz,
geborener Schluckenauer und als Sprecher für die be-
sinnliche Stunde eingeladen, erzählte aus seiner Stu-
dienzeit und von einer Christnacht mit Krieg, die er auf
einem Kanonenboot in der Bucht von Danzig erlebte.
In jener Nacht habe er seine Berufung zum Priester be-
stätigt gefühlt. Der Beitrag Dr. Ertls führte uns nach Si-
birien, in eine Baracke, wo am Heiligen Abend des Jah-
res 1947 das Licht einer brennenden Kerze und das Lied
„Stille Nacht, heilige Nacht", gesungen von deutschen
Kriegsgefangenen, für eine kurze Spanne Zeit das Herz
des Bewachers erwärmten und Menschlichkeit spüren
ließ. Auch Dr. Sakar brachte uns eine zum Thema pas-
sende Geschichte. Aus der guten, alten Zeit, als noch
die Kettendampfer auf der Elbe fuhren, die Zillen
schwer beladen hinterherziehend. Mit Gesang und Flö-
tenspiel, Danzig, Sibirien und Schreckenstein war der
Uhrzeiger fleißig weitergerückt. Wenn die auswärts-
wohnenden Besucher zum Aufbruch rüsten, wissen
wir, der Abend naht. Für Obmann Kutschera höchste
Zeit, Termine und Geburtstage bekanntzugeben. Zwei
besonders treuen und „guterhaltenen" Achtzigern konn-
ten wir die Glückwünsch persönlich entgegenbringen
(Lm. F. Kreibich und W. Schreiber), Lmn. Killich, die
bei der 40-Jahr-Feier nicht anwesend war, bekam nach-
träglich Ehrenurkunde und Nadel überreicht. Abschlie-
ßend dankte Obmann Kutschera Mitwirkenden und
Spendern, wünschte den Anwesenden ein frohes Weih-
nachtsfest, den wegen Krankheit am Kommen Verhin-
derten baldige Genesung und allen für das Neue Jahr
Glück und Gesundheit. Mit dem Lied „O du fröhliche,
o du selige" endete unsere Vorweihnachtsfeier. Die
Nordböhm, die es noch nicht nach Hause zog, konnten
nun ihren am Nachmittag unterbrochenen Dischkurs
fortsetzen.

Nächste Termine: 12. 1., 15 Uhr: Diavortrag
„Nordkap" (Lm. Münnich); 9. 2., 15 Uhr: Fasching und
Heringsschmaus. Treffpunkt: Gasthof Diem, 1150
Wien, Neubaugürtel 33.

= Mordmähren - Sternberg -
Mähr. Schönberg - Mähr. Neustadt
Der letzte Vereinsabend in diesem Jahr fand am 21.

Dezember unter reger Beteiligung der Mitglieder und
Nahestehenden statt. Einige Damen des Ausschusses
hatten die Tische festlich geschmückt. Die Gäste selbst
brachten reichlich Backwaren zur Ergänzung der tradi-
tionellen Jause mit. Anfangs wurden die langjährigen
Mitglieder, die Damen Maria Fritsch, Else Göschke, Ida
Horak, Gerlinde Jeschke, Elisabeth Kunrat-Sobota, He-
lene Langer und Theresia Mansky und die Herren Gui-
do Adam, Ing. Erich Langer und D. I. Herwig Müller
für ihre Treue zur Heimat geehrt. Die Überreichung der
goldenen Broschen und Nadeln nahm für die Landeslei-
tung Frau Johanna v. Etthofen vor. Sie hielt auch die
Festansprache, in der sie zu den großen Veränderungen
in unserer Heimat Stellung nahm und eine aktive Un-
terstützung der wenigen, im Sudetenland verbliebenen
Landsleute forderte. Ihre Ausführungen wurden auf-
merksam verfolgt und mit reichem Beifall bedacht. Für
die künstlerische Untermalung sorgten Frau Rita Kon-
dor und Herr Karl Ulovec am Harmonium. Für weitere
Weihnachtsstimmung sorgte ein Kinderchor der Hei-
matgruppe Jägerndorf.

Der Verlauf des Abends war harmonisch und bot Ge-
legenheit, Erinnerungen über das Leben in der Heimat
auszutauschen. Die Vereinsleitung wünscht allen
Landsleuten ein glückliches neues Jahr und erhofft sich
für den nächsten Vereinsabend am 18.1.1991 im Ver-
einslokal 1060 Wien, Mollardgasse 3, einen ebenso gu-
ten Besuch.

= Sudetendeutsche F r a u e n =
Wien, NO, Bgld.

Unsere Weihnachtsfeier am 11. Dezember 1990 ver-
lief besonders stimmungsvoll. Der gemütliche Raum im
Café Monopol, Florianigasse 2,1080 Wien, war bis auf
den letzten Platz besetzt. Meine Weihnachtsansprache
und Frau Reicheis Ausführungen haben, wie ich nach-
her hörte, Gefallen gefunden. Bei Kerzenlicht wurden
Weihnachtslieder gesungen und schließlich brachte das
Christkind eine kleine Überraschung. Ich danke den
Damen für ihre Aufmerksamkeiten und würde mich
ganz besonders freuen, wenn Sie alle wieder kämen.
Hier nun die Termine für 1991, ab 15 Uhr im Monopol:
8. Jänner, 12. Februar, 12. März, 9. April, 14. Mai, 11.
Juni; Pause; 8. September, 8. Oktober., 12. November,
10. Dezember 1991. Ein Prosit Neujahr Ihre

Johanna v. Etthofen

= T h a y a
Zu Allerheiligen legte eine Abordnung der Lands-

mannschaft „Thaya" am Grabe des Begründers der Süd-
mährischen Vereinigung, Abgeordneten Hans Wagner,
im Zentralfriedhof einen Kranz nieder. Ebenso wurde
am Grabe unseres Landsmannes Adolf Wala im Döb-
linger Friedhof ein Kranz niedergelegt.

Die Totenandacht der Heimatvertriebenen am Aller-
heiligentag, am 1. November, um 15 Uhr in der Augu-
stinerkirche hielt Dr. Bernhard Demel vom Deutschen
Orden. Auch hier wurde von der Landsmannschaft
„Thaya" ein Kranz zum Gedenken an unsere Toten nie-
dergelegt. Am 18. November, um 15 Uhr fand das Mo-
natstreffen der Landsmannschaft „Thaya" im Restau-
rant Musil statt. Der Obmann begrüßte alle Gäste und
Freunde recht herzlich und wünschte allen Geburts-
tagskindern alles erdenklich Gute. Er streifte kurz den
Südmährer-Kirtag, der am 20. Oktober im Koiping-
Zentral stattgefunden hat. Die Kassierin Frau Glanzl
gab einen kurzen Bericht über Ausgaben und Einnah-

men vom Ballgeschehen. Es konnte wieder ein positives
Ergebnis erzielt werden. Der Obmann warnte in seinen
Ausführungen vor einer weiteren Dezentralisierung un-
serer Volksgruppe gerade jetzt durch Unduldsamkeit,
Egoismus und Unverstand. Gerade jetzt ist unsere
Einigkeit oberstes Gebot um unsere Forderungen ent-
sprechend unterstreichen zu können.

Ferner sollen Kirtage und ähnliche Veranstaltungen
so ausgerichtet sein, daß diese in der Kreuzbergwoche
stattfinden sollen und daß der Sonntag dem Kreuz-
bergtreffen dienen soll. Weiters wurde berichtet, daß
die Errichtung eines Kultur- und Kommunikationszen-
trums der Heimatvertriebenen in greifbare Nähe ge-
rückt ist und bis 1992 realisiert werden könnte. Es ist
daran gedacht, alle deutschen Volksgruppenvertretun-
gen aus dem Raum der ehem. Monarchie dort unterzu-
bringen und an mehr. Die Eigentumsfrage der sud.
Volksgruppe in der CSFR ist nach wie vor offen und un-
gelöst. Der Sprecher der Sudeutendeutschen in der
Bundesrepublik, Staatsminister a. d. Franz Neubauer
richtete ein Schreiben an den deutschen Bundeskanzler
Dr. Kohl, in dem er auf das Problem des Eigentums der
Sudetendeutschen aufmerksam machte und bat Dr.
Kohl um Unterstützung in dieser Angelegenheit. An-
schließend brachte Landsmann Josef Mord einen Film-
vortrag über die Entstehung des Südmährershofes in
Niedersulz vom Spatenstich bis zur Einweihung. Mord
erntete großen Applaus und Dank, sah man doch sehr
oft die Familie Czerny und gerade an diesem Sonntag
konnten wir dem Jubelpaar zur diamantenen Hochzeit
(1930—1990) gratulieren.

Am Montag, den 26. November trafen sich vor dem
Hause 1080 Wien, Lerchenfelderstraße 124—126 der
Vorstand der Landsmannschaft „Thaya" mit sechs Per-
sonen und der Bezirksvorsteher des 8. Bezirkes, Ludwig
Zerzan, um gemeinsam dem Jubelpaar Czerny zur dia-
mantenen Hochzeit zu gratulieren. Obmann Dkfm.
Ludwig sprach Worte des Dankes dem Jubelpaar für
seine großen Leistungen für die südmährischen Lands-
leute aus. Ohne die Familie Czerny könnten wir uns we-
der den Kreuzberg in Klein-Schweinbarth noch den
Südmährerhof in Niedersulz vorstellen. Auch Bezirks-
vorsteher Ludwig Zerzan dankte der Familie Czerny
sehr herzlich für die großen Leistungen und übergab ein
Geschenk des Bürgermeisters der Stadt Wien. Obmann
Ludwig überreichte im Namen des Vorstandes einen
Österreich-Teller mit den neun historischen Baudenk-
mälern der jeweiligen Bundesländer, die in meisterhaf-
ter Reliefarbeit festgehalten und in Zinn gegossen sind.
Anschließend blieben wir alle auf Einladung des Jubel-
paares bei guter Bewirtung noch lange beisammen.

J. Ludwig

Veranstaltungen von Jänner bis März 1991: Sonntag,
20. Jänner 1991, 15 Uhr „Südmährer-Ball", Trachten er-
wünscht, im Kolping-Zentral, 1060 Wien, Gumpendor-
fer Straße 39; Samstag, 9. Februar 1991, 21 Uhr „Ball
der Sudetendeutschen", Hotel Intercont; Sonntag, 17.
Februar 1991,15 Uhr, Monatsversammlung im Restau-
rant Musil, 1060 Wien, Mollardgasse 3; Samstag, 2.
März 1991, 16 Uhr, „Märzgefallenen-Gedenken", Kon-
greßhaus Margareten, 1050 Wien, Margaretengürtel,
Trachten; Sonntag, 10. März 1991, 10 Uhr, „Klemens
Maria Hofbauer Gedenkmesse", 1010 Wien; Sonntag,
17. März 1991, 15 Uhr, Monatsversammlung, Restau-
rant Musil, 1060 Wien, Mollardgasse 3. Todesfälle: In
trauriger Pflichterfüllung geben wir unseren Landsleu-
ten bekannt, daß wieder einige von uns gegangen sind:
Ernst Höger aus Höflein/Th., gestorben 1990 im 63. Le-
bensjahr; Anna Zednik, geb. Hasiber aus Nikolsburg,
gestorben 20. 1. 1990 im 87. Lebensjahr; Theresia
Wohlfahrt aus Joslowitz, gest. 7. 3. 1990 im 83. Lj.;
Franz Lerch aus Erdberg, gest. 25. 11. 1990 im 90. Lj.;
Anna Triebel aus Prittlach, gest. 12.12.1990 im 82. Lj.;
Josef ine Topolansky aus Nikolsburg, gest. 23. 9. 1989
im 87. Lj.; Sophie Gröger, gest. 20.11.1990 im 87. Le-
bensjahre. Ehre ihrem Andenken!

Niederösterreich

= B a d e n
Am 15. Dezember 1990 fand in Baden eine ein-

drucksvolle Weihnachtsfeier statt. Zur großen Überra-
schung wurden durch die Leitung des Hotels Sauerhof
die Tische unseres Versammlungsraumes wunderschön
weihnachtlich geschmückt. Mit Liedern, Gedichten
und einer Lesung wurde die Feierstunde gestaltet; als
Gastredner ist Herr Direktor Schattauer, Obmann des
Bundes der Böhmerwäldler, eingeladen worden. Er
sprach über die Entwicklung des Weihnachtsfestes, von
den Anfängen über die Jahrhunderte hinweg bis zur
Form in der heutigen Zeit. Seine Ausführungen und die
ergreifenden Worte zum Gedenken an die Weihnachts-
zeit in der alten Heimat haben die Herzen tief bewegt,
so daß jeder noch lange an diese schöne Feier denken
wird.

= S t . Pötten
Sudetendeutscher Advent in Niederösterreich: Am

21. Dezember 1990 fand in den Stadtsälen von St. Pol-
ten die Adventfeier der sudetendeutschen Landsmann-
schaft Gruppe Stadt und Bezirk St. Polten statt. Ob-
mann Franz Schaden konnte zahlreiche Landsleute be-
grüßen und der vorgesehene Saal war bis auf den letz-
ten Platz besetzt. Sein besonderer Gruß galt unserem
Landsmann, Exabt des Stiftes Herzogenburg, Prälat
Clemens G. Moritz und den Landesobleuten der SLÖ
für Wien, Niederösterreich und das Burgenland, den
Herren Robert Malauschek und Albert Schmidl. In be-
sinnlicher Form wurde das Adventprogramm vorgetra-
gen, das zahlreiche Mitwirkende, unter anderem eine
Kindergruppe aus Stattersdorf unter der Leitung von
Frau FL Gritsch und eine Gruppe der Musikschule St.
Polten gestalteten. Die Festansprache hielt Herr Prälat
Clemens G. Moritz, der auf die Bedeutung des Advents
und auf das Aufeinanderzukommen der Menschen in
Liebe hinwies. Zahlreiche Proben des mitgebrachten
Weihnachtsgebäcks sorgten auf den liebevoll ge-
schmückten Tischen für zusätzliche Weihnachtsstim-
mung. Den Organisatoren, vor allem der Familie unse-
res unermüdlichen Obmannes Franz Schaden sei für all
ihre Bemühungen an dieser Stelle herzlich gedankt. Der
Höhepunkt der diesjährigen Adventfeier war die Ent-
hüllung eines handgeschnitzten sudetendeutschen
Wappens, das uns von unserem Landsmann Herrn Ka-
luza aus Reichenberg geschenkt wurde. Obmann Ma-
lauschek erklärte anschließend den Ursprung des Na-
mens der Sudetendeutschen und die Symbolik des

Wappens. Schließlich erhielt jeder Besucher ein kleines
Geschenk, um auch materiell etwas mit nach Hause zu
nehmen. Wir würden uns freuen, auch bei den monatli-
chen Zusammenkünften jeden dritten Freitag im Mo-
nat, besonders aber beim nächsten Treffen im Jänner,
wenn unser Wappen geweiht werden soll, eine ebenso
große Zahl von Besuchern begrüßen zu können. Allen
Landsleuten und Freunden wünschen wir auch auf
diesem Weg fröhliche Weihnachten und ein gesundes
Neujahr 1991.

Dr. F. Prachner

Oberösterreich

= Verband der
Böhmerwäldler in 00.

Adventfeier: des Verbandes der Böhmerwäldler in
Oberösterreich am 16. Dezember im Gasthof Seimayr,
Linz, Landwiedstraße. Um 15.10 Uhr erloschen die
Saallichter und die Tischkerzen wurden angezündet.
Die heurige Weihnachtsfeier fand unter dem Motto
„Wies daheim war" statt. Frau Schwarz, Harfe, mit ih-
rer Tochter, Hackbrett, haben die Feierstunde eingelei-
tet bzw. den gesamten Ablauf untermalt. Lm. Walter
Schnauder blendete zwischendurch Dias von Winter-
landschaften von daheim ein. Obmann Josef Wiltschko
begrüßte alle Anwesenden sowie die erschienenen Eh-
rengäste, wie Landesobmann der SLÖ Lausecker, Bun-
desobmannstv. und Ehrenmitglieder des Verbandes
und der übrigen Gliederungen der SLÖ. Der Singkreis
unter der Leitung von Kons. Frau Lilo Sofka-Wollner
brachte die Lieder „Markt und Straßen", „Es ist ein Ros'
entsprungen", „Weihnachtsstern", „Aber Heidschi bum-
beidschi" und „Es wird scho glei dumpa", in abwechseln-
der Reihenfolge mit dem Entzünden der Adventkranz-
kerzen zu Gehör. Die verbindenen Worte sprachen Frau
Nohel, Joschi Nohel und Karl Wiltschko sowie Lm.
Grill, der der Toten der alten und neuen Heimat ge-
dachte. Der Landesobmann der SLÖ richtetete Gruß-
worte an alle Anwesenden, verbunden mit den besten
Wünschen für Weihnachten und Neujahr. Er nahm
auch die Ehrung verdienter Mitarbeiter des Verbandes
vor, die er mit Urkunden und dem jGoldenen Abzei-
chen des Verbandes" auszeichnete. Es waren dies: Ob-
mann Josef Wiltschko, Stv. Karl Wiltschko und Schrift-
führerstv. Elisabeth Hoffmann. Obmann Josef Wiltsch-
ko dankt nach Ablauf des Programmes allen Beteiligten
für das gute Gelingen unserer heurigen Weihnachtsfeier
und schließt mit den besten Wünschen für die kom-
menden Feiertage sowie zum Jahreswechsel um 16 Uhr.

= „ B r u n a " - Linz
Weihnachtliches Flötenspiel der Geschwister Hager

leitete unsere Adventfeier am 8. Dezember ein. Ob-
mann Ernst Pokorny mußte bei seiner Begrüßung leider
auch besonders treue Mitglieder, darunter Frau Bsirsky
und Frau Eschner, wegen Krankheit entschuldigen. Der
Obmann der SLOQ, Rudolf Lausecker, und Vertrete-
rinnen der Iglauer Nachbarschaft waren unsere lieben
Gäste. Nach einer Einstimmung zu unserer vorweih-
nachtlichen Besinnungsstunde durch den Obmann und
einem Gedenken an unsere Toten stellte Lm. Lausecker
den Vergleich zwischen dem Verlauf unseres Lebens
und der alljährlichen Entwicklung der Natur her: Kind-
heit, Jugend, Alter — Austreiben, Wachstum, Ernte,
Ruhezeit, darin auch Schicksalschläge, Gewitter. Ist
doch Weihnacht, das Fest des Lichtes, des Kindes und
der Hoffnung, geht doch ein Jahr zu Ende, das uns zu-
rückblicken läßt, und beginnt doch ein neues Jahr mit
dem Blick nach vorne.

Herr Lausecker freute sich, im Rahmen der Feier
auch langjährigen Mitarbeitern im Vorstand der Bruna
das goldene Ehrenzeichen der Sudetendeutsehen
Landsmannschaft Oberösterreich überreichen zu kön-
nen.

Weitere Gedanken zum wahren Sinn der Advents-
zeit, Gedichte und Erzählungen zur Zeit und dazwi-
schen immer wieder Flötenmusik hatten unserer Feier
den würdigen Rahmen gegeben. Sie klang mit besten
Wünschen für das neue Jahr und einer kleinen Besche-
rung aus.

Alles Gute wünschten wir unserem Obmann zu sei-
nem Geburtstag. Frau Bsirsky ht uns liebe Grüße ge-
schickt, für die wir Uns bedankten.

= Egerländer Gmoi z'Linz
Am Samstag, dem 15. Dezember 1990, fand um

15 Uhr im Vereinslokal im Gasthaus „Zum Tiroler" in
Urfahr, Bernaschekplatz 9, der Heimatnachmittag der
Eghalanda Gmoi z'Linz mit Weihnachtsfeier statt.
Schon beim Eintritt bot sich uns ein stimmungsvolles
heimeliges Bild. Die u-förmige, festlich gedeckte Tafel
war mit Kerzengestecken und Tannenzweigen wunder-
schön geschmückt. Dazwischen waren Teller, reich ge-
füllt mit den köstlichsten Keksen verteilt. Im Hinter-
grund glänzte ein schön gewachsener Weihnachtsbaum
im Schmuck seiner Kugeln und Kerzen. Leise stim-
mungsvolle Musik erfüllte den Raum.

Vüarstäiha Walter Ludwig konnte eine stattliche An-
zahl von Mouhmen und Vettern begrüßen. Herzliche
Grüße und Genesungswünsche gingen an Mouhm Eri-
ka Herlt und Vetter Prof. Erwin Lanzendörfer. Freudig
begrüßt wurde Dir. Heinrich Spieler mit Gattin Edel-
traud und Mouhm Rosa Breska, die nach längerer Zeit
wieder in unserer Mitte weilen konnten.

Obmann Ludwig berichtete sodann von der Fahrt
nach Freistadt zur Weihnachtsfeier der SL Bezirksstelle
Freistadt. Obmann Kons. Wilhelm Prückl begrüßte uns
sehr herzlich und stellte uns vor. Landesobmann der
Eghalanda Gmoin in Österreich und Obmann der Eg-
halanda Gmoi z'Salzburg, Sepp Zuleger mit Gattin,
Obmann Walter Ludwig mit Gattin und fünf weitere
Mitglieder der Eghalanda Gmoi z'Linz. Alle waren in
Tracht erschienen. Anläßlich der Weihnachtsfeier wur-
den von Obmann Kons. Wilhelm Prückl verschiedene
Ehrungen vorgenommen. Anschließend daran über-
reichten Landesobmann Sepp Zuleger und Obmann
Walter Ludwig das Bundesehrenzeichen, die höchste
Auszeichnung der Eghalanda Gmoin, samt Urkunde an
Vetter Wilhelm Prückl.

Wir alle gratulierten unserem lieben Vetter Wiöi
Prückl sehr hzerlich zu dieser hohen Auszeichnung.
Nun gratulierte Obmann Ludwig den Dezember-Ge-
burtstagskindern: Dr. Martha Niedetzky (2.12.), Mar-
garete Wickenhauser (2.12.), Dir. Heinrich Spieler (8.
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12). Barbara Aglas (17. 12.), Adolf Dorschner (19.
12), Franz Rieger (27. 12.) und Ida Katzmayr (28. 12.)
und dem Ehepaar Eduard und Daniele Zeidler zum
Hochzeitstag.

Jutta Aglas erzählte uns nun die Entstehungsge-
schichte eines der schönsten Weihnachtslieder „Oh du
fröhliche, oh du selige . . .". Anschließend sangen wir
gemeinsam die erste Strophe dieses Liedes.

Vetter Josef Roth und Jutta Aglas intonierten nun das
Lied: „O du stille Zeit . . .". Vetter Roth sang von Jutta
auf der Flöte begleitet. Wir wurden aufgefordert, mit-
zusingen. Zuerst etwas zaghaft, aber bei der zweiten
Strophe klang unser Gesang schon recht gut.

Christi Plattner erfreute uns nun mit dem beseelten
Gedicht „Christnacht".

Im Anschluß daran sangen wir eine Strophe von „O
Tannenbaum", dabei wurden die Kerzen am Weih-
nachtsbaum entzündet. Mouhm Lotte Dorschner
brachte nun in Egerländer Mundart das besinnliche Ge-
dicht „Weihnacht".

Nun sangen wir alle gemeinsam jeweils eine Strophe
der beiden schönsten Weihnachtslieder „Stille Nacht"
und „Es ist ein Ros' entsprungen".

Anläßlich der Weihnachtsfeier wurden folgende Mit-
glieder mit der Bundesehrennadel ausgezeichnet: die
Mouhmen Adele Havranek, Elisabeth Ludwig, Marga-
rete Prückl und Vetter Josef Roth. Für 25jährige und
längere Mitgliedschaft erhielten folgende Mouhmen
und Vettern die Treuenadel: Barbara Aglas (33), Adolf
Dorschner (31), Herta Glasl (31), Dr. Günther Gärber
(26), Otto Herlt (30), Erika Herlt (30), Ferry Keindl
(26), Ròsa Klement (33), Heidi Kraus (27), Walter Lud-
wig (30), Liesl Ludwig (30), Emma Moschi (33), Thérè-
se Neuhauser (33), Maria Plaschka (33), Herta Peer
(33), Dir. Fritz Rosier (26), Juliane Rosier (26), Ernst
Sehling (32), Anny Weber (37).

Auch heuer erfreute uns wieder eine reichbestückte
Tombola — jedes Los gewann!

Bei ausgezeichnetem Essen, frohen Gesprächen, lei-
ser weihnachtlicher Musik klang die Feier stimmungs-
voll aus. Unser herzlicher Dank gilt allen, die zum Ge-
lingen dieses schönen Festes beigetragen haben. Unser
besonderer Dank gilt Daniela Zeidler für die ausge-
zeichnete Weihnachtsbäckerei, unserem lieben Vetter
Otto Herft für den wunderschönen Tischschmuck so-
wie die stimmungsvolle Hintergrundmusik und Ger-
hard Havranek für den prachtvollen Weihnachtsbaum.
Allen Mouhmen und Vettern wünschen wir für das
kommende Jahr 1991 alles Gute, viel Gesundheit und
Wohlergehen.

Liebe Landsleute, wir treffen uns wieder am 12. Jän-
ner 1991 in unserem Vereinslokal im Gasthaus „Zum
Tiroler" Urfahr, Bernaschekplatz 9, um 15 Uhr zur Jah-
reshauptversammlung. Wir bitten um recht zahlreiches
Erscheinen und freuen uns auf Euer Kommen!

= Freistadt
Vorweihnachtsfeier: Der Advent, diese vorweih-

nachtliche Zeit; ist eine Zeit, in der die Menschen wie-
der zum Menschen finden. Im Sinne dieser Gemein-
samkeit fand unsere Vorweihnachtsfeier am Sonntag,
den 9. 12. 1990 im Gasthof Jäger statt.

Wir freuten uns über die vielen Besucher, für die der
adventlich geschmückte-Saal fast zu klein war. Neben
Mitgliedern und Gästen konnte Obmann Kpnsulent
Wilhelm Prückl noch besonders begrüßen: H. H.
Kons.-Rat Dir. Johann Kindermann, den Landesob-
mann und Vereinsobmann der „Egerländer Gmoi" Salz-
burg, Josef Zuleger mit Gattin und einem Mitglied, den
Obmann der Gmoi Linz, Walter Ludwig mit Gattin,
Schriftführer, Kassier und zwei Ausschußmitgliedern,
alle in schöner Egerländer Tracht, weiters Konsulent
Dir. Franz Zahorka, Frau Prof. Elisabeth Winklehner
und Rekhenthals Bürgermeister Felix Denkmayr. Ent-
schuldigen ließ sich Altbürgermeister Reg.-Rat Josef
Knoll. Herzliche Begrüßung auch für Kapellmeister,
Konsulent Sepp Prokschi, der uns wieder musikalisch
bestens betreute, die elektr. Orgel hiezu leihweise vom
Musikhaus Lorenz. Eine nette Überraschung gab es für
alle Besucher, jeder erhielt ein Häuschen gefertigt und
gespendet von Lmn. Frau Oberlehrer i. P. Barbara
Lackinger.

Nach dem Anzünden der Kerzen reihte sich ein Pro-
grammpunkt an den anderen. Adventspruch, eine be-
sinnliche Lesung, die zum Nachdenken anregte, vorge-
tragen von Lmn. Leitner, den ersten Teil des langen Ge-
dichtes „Knecht Ruprecht", vielen noch aus der Schul-
zeit bekannt, in lieber kindlicher Art vorgetragen von
Sabine Traxler, gemeinsam gesungene passende Lieder,
kurze Ansprachen, waren der Inhalt dieser vorweih-
nachtlichen Stunden.

Aufgewertet wurde das Programm durch den musi-
kalischen Beitrag der Kinder Melanie Gusner, Martina
Traxler, Thomas und Christoph Winklehner, die zur
Freude aller Adventlieder spielten.

H. H. Dir. Kindermann fand in seiner Ansprache
Worte, die von Herzen kamen und zu Herzen gingen,
seine besonderen Anliegen sind die Heimatkirchen, für
deren Instandsetzung er sich sehr bemüht, auch Bürger-
meister Felix Denkmayr sprach kurz zu diesem Thema,
ist ständig im Einsatz dafür, Versöhnung und Hoffnung
sind der Leitgedanke der Zukunft. Auch Ehrungen gab
es, etlichen Mitgliedern wurde für zehnjährige treue
Mitgliedschaft die Ehrennadel in Silber überreicht.

Über eine große Ehrung konnte sich unser Obmann
Konsulent Wilhelm Prückl freuen, als ihm die höchste
Auszeichnung, das vom Bundesvorstand Marktred-
witz, Bayern, verliehene Bundesehrenzeichen des
BdEG, vom Landesvorsteher Josef Zuleger mit anerken-
nenden Worten überreicht wurde. Herzliche Gratula-
tion!

In der nachfolgenden Pause wurden alle Anwesen-
den mit Kaffee und Guglhupf bewirtet, ein kleiner
Dank der Bezirksgruppe. Inzwischen hatte sich unser
Bürgermeister, der Abg. z. NR. Dkfm. Mag. Josef
Mühlbachler, zu uns gesellt, mit herzlichem Beifall be-
grüßt, in seiner Ansprache erwähnte er unter anderem,
daß er im Sommer ein Buch gelesen habe und dadurch
erst vom schweren Schicksal der Sudetendeutschen er-
fahren habe.

Einen musikalischen Genuß gab es noch, als die Brü-
der Thomas und Christoph Winklehner das Weih-
nachtsmenuett von Mozart spielten. Abschließend
dankte der Obmann allen Mitwirkenden, wünschte all-
seits frohe, gnadenreiche Weihnachten sowie Gesund-
heit und Friede für das Jahr 1991. Mit dem Heimatlied
„Tief drin im Böhmerwald" fand die Feier einen würdi-
gen Ausklang.

Wir laden schon heute zu unserem Faschingsnach-
mittag am Sonntag, den 3. Februar 1991 ein. M. P.

Im Dezember 1990 feierten folgende Landsleute Ge-
burtstag: Maria Fischerlehner, 6.12., Maria Frühwirth,

8. 12., Johann Grill, 9. 12., Kons. Werner Lehner, 10.
12., Johann Haider, 14. 12., Antonia Mayer, 19. 12.,
Sepp Prokschi, 20.12., Anna Wagner, 22.12., Steffi Ir-
siegler, 23.12., Rosa Neumann, 26.12., Maria Leitner,
28. 12., Maria Riepl, 28. 12., Josef Wiltschko, 29. 12.

Im Jänner 1991 feiern folgende Landsleute Geburts-
tag: Karl Jagsch, 1. 1., Maria Buxbaum, 6.1., Karl Va-
ter, 8.1., Johann Maurer, 10.1., Helene Lackner, 16.1.,
Johann Krempl, 18. 1., Paul Buxbaum, 21. 1., Maria
Michl, 22. 1., (Sonnberg), Karl Wagner, 26. 1., Karl
Schmidinger, 28.1., Josef Lorenz, 29.1., Josef Schicho,
29. 1. (Landwirtschaft).

Wir gratulieren Ihnen recht herzlich und wünschen
allen noch viele Jahre Gesundheit und Wohlergehen.

= Gmunden = = = = = =
Die erste Zusammenkunft zum Jahresanfang begin-

nen wir mit Lichtbildern aus der Heimat am Samstag,
den 19. Jänner, um 14.30 Uhr im Gasthof „Goldener
Hirsch". Zum Geburtstag beglückwünschen wir herz-
lich: Herta Haas (23.1.1907), Herlinde Lindner (30.1.
1928).

= Karpatendeutsche = = = = = = = =
Landsmannschaft 00.

Geburtstage im Jänner 1991: 1.1. Filomena Harsch,
77, Luise Psenicka, 66; 8.1. Dr. M. Janneber, 81, Alice
Sohlmann, 73; 12. 1. Cristine Bernhauser, 79, Franz
Brlka, 72; 20.1. Ludmilla Funk, 83; 26. Helene Sebesty-
en, 68. Februar 1991: 7. 2. Suanne Denk, 74; 9. 2. Ri-
chard Rieger, 61; 19.2. Hermine Rössler, 80; 26. 2. Ga-
briele Adelsberger, 71.

= Riesen-Isergebirgler :
und Brüxer in Linz

Diesmal hatten wir unsere Zusammenkunft um eine
Woche früher als sonst, am 11. Dezember 1990 und es
war Vorweihnachtsfeier. Es fanden sich erfreulicher-
weise viele unserer Mitglieder ein, was ja auch immer
unser Zusammengehörigkeitsgefühl zum Ausdruck
bringt. Nach den Glückwünschen an die anwesenden
Geburtstagskinder und Besprechungen verschiedener
diverser Angelegenheiten, gedachten wir dann unseres
Lm. Alfons Tschiedel, welcher im Juni 1990 von dieser
Welt abberufen wurde. Bei der vorjährigen Weih-
nachtsfeier war er das letztemal in unserer Mitte und
wir vermissen ihn sehr mit seiner Gitarre. Wir gingen
dann über zum besinnlichen Teil und unser Obmann
und einige Damen gaben dann Gedichte und Geschich-
ten zum besten, welche uns in vorweihnachtliche Stim-
mung versetzten. Als Dank für unsere Spendenfreudig-
keit das ganze Jahr über, erfreute uns unser Kassier
Herr Stein wieder mit einem Gutschein, als Zuschuß
für unsere Konsumation. „Danke". Dank sei auch den
Damen, welche wieder so viele leckere Bäckereien und
Tischschmuck mitbrachten. Nachdem wir uns frohe
Festtage und ein glückbringendes, gesundes neues Jahr
wünschten, beschlossen wir unser letztes Beisammen-
sein des Jahres 1990. Am 15. Jänner 1991 ist wie stets
um 19 Uhr unser nächster Heimatabend mit Jahres-
hauptversammlung im „Schwarzen Anker" am Hessen-
platz. Wir bitten um zahlreichen Besuch.

= S t e y r :
Wir möchten allen unseren Landsleuten und Freun-

den ein schönes und gutes neues Jahr 1991 wünschen,
vor allem, daß alle gesund werden oder gesund bleiben,
denn das ist ja für uns Senioren, die wir ja sind, das
wichtigste. Unsere nächste Zusammenkunft ist am
Samstag den 12. Jänner, und wir bitte um zahlreiches
Kommen, auch jene, die wir erst bei der Weihnachtsfei-
er kennengelernt haben. Die Weihnachtsfeier hat be-
stimmt allen gefallen, unserer Landsmännin Frau Her-
mine Kimbacher haben wir zu danken, sie hat die Spiel-
gruppe aufgetrieben. Diese jungen Mädchen haben mit
ihrer Musik uns in eine wunderbare Weihnachtsstim-
mung verzaubert. Auch allen anderen Mitwirkenden
sagen wir herzlichen Dank.

Geburtstage: 1. 1. Hilde Maria Schwarz, 69, 3. 1.
Ernst Haas, 58, 6.1. Maria Westermayr, 71, 6.1. Cäzi-
lia Friedmann, 68, 7. 1. Erika Walter, 63, 13. 1. Elisa-
beth Korista, 73,14.1. Hilde Friedrich, 71,16.1. Mar-
cel Münzner, 88, 27. 1. Elsa Richter 73, 31. 1. Heinz
Prohaska,68. Allen unseren Geburtagskindern unsere
besten Glückwünsche.

= Sudetendeutsche Frauen ========
in Oberösterreich

Zu unserer 13. Weihnachtsfeier, zugleich der 222.
Heimatabend der Frauengruppe Oberösterreich — seit
der Gründung 1978 — kamen so viele Landsleute, daß
der Raum zu klein wurde und wir noch Stühle einschie-
ben mußten. Zur Freude aller Anwesenden konnte ich
auch den neugewählten Obmann der SLOÖ Rudolf
Lausecker, den Geschäftsführer Ernst Pokorny sowie
eine Anzahl der Mitglieder des Singkreises begrüßen.
Wir hatten wieder ein besinnliches Vorweihnachtspro-
gramm zusammengestellt, das von dem Streichquartett
— Josef Ammersdorfer, Gernot Ludwig, Fritz Dalla-
maßl und Peter Gruber — musikalisch bestens um-
rahmt wurde. Mit Gedichten und Lesungen erfreuten
uns Lmn. Maria Machatsch, Anna Ratzenböck, Edith
Swoboda, Melitta Schaäser und Lm. Walter Sofka. Ge-
meinsam sangen wir „Heidschi bum beidschi", ein Lied
aus dem Böhmerwald. Beim anschließenden etwas hei-
teren Teil freuten wir uns über Gedichte, die Lm. Laus-
ecker, Lmn. Ratzenböck, Grete Arming u. a. vortru-
gen. Die Damen hatten wieder herrliche Mehlspeisen
und Getränke mitgebracht, reichlich gedeckt und
geschmückt waren die Tische und ich möchte auf
diesem Wege nochmals allen danken, die zum Gelingen
dieses Abends beigetragen haben. Es wurde uns wieder
einmal bewußt, wie schon es ist, im Kreise von Lands-
leuten einige Stunden zu verbringen, Gedanken auszu-
tauschen, aber auch über die vor uns liegende Arbeit zu
sprechen und wie wichtig es gerade jetzt ist, uns noch
enger zusammenzuschließen und der Landsmanschaft
die Treue zu halten. Herzliche Geburtstagswünsche im
Jänner: 1.1. Walpurga Orehounig, 14.1., Luise Koplin-
ger, 30. 1. Anna Friesenecker. — Unser nächster Hei-
matabend findet am Freitag, dem 18. 1. 1991, um 17
Uhr im Ursulinenhof statt. Wir wollen uns gemeinsam
die Videoaufzeichnung der Dokumentation „Adler und
Löwe" ansehen, und alle Landsleute, welche diese Sen-
dung im Fernsehen nicht sehen konnten — auch Herren
— sind dazu herzlich eingeladen.

Lilo Sofka-Wollner

= Sudmährer in Oberösterreich
Geburtstage: Die Verbandsleitung wünscht auf

diesem Wege allen im Monat Jänner geborenen Jubila-
ren alles Gute, vor allem Gesundheit und Wohlergehen.
Sie gratuliert insbesondere aber zum: 90. am 24.1. Frie-
da Henne aus Eisgrub; 80. am 23.1. Ferdinand Wessely
aus Brateisbrunn; 79. am 23.1. Gabriele Thom aus Ni-
kolsburg; 76. am 18. 1.; Ignaz Gretsch aus Johannes-
berg; 75. am 2.1. Alfred Erti aus Poppitz; 74. am 4.1.
Hedwig Reitterer aus Nikolsburg; 73. am 31. 1. Ger-
hard Engelbrecht aus Poppitz; 72. am 21. 1. Josef Zei-
ner aus Eisgrub; 71. am 2. 1. Anna Paulus aus Nikols-
burg; 71. am 19. 1. Mathias Schütz aus Grusbach.

Steiermark

=VScklabrack/Attnang = =
Am 2. Dezember hatten wir eine Krampusfeier. Der

Krampus war verhindert, der Nikolaus kam und brach-
te über alle Landsleute Vierzeiler zum Vortrag. Am 16.
Dezember war unsere Weihnachtsfeier. Beim Glanz des
Lichterbaumes trugen Lm. Schottenberger, Lm. Preindl
und Lm. Stiedl kurze Weihnachtsgedichte und kleine
Weihnachtserzählungen zum Vortrag. Mit dem Flöten-
spiel der beiden Enkel von Lm. Gotschi wurde die Feier
untermalt. Dann erklang das alte Lied „Stille Nacht".
Abschließend wurden die gespendeten Päckchen ver-
lost. Nun kam wie immer der gespendete kleine Weih-
nachtsschmaus. Es war, wie schon zur Tradition gewor-
den, eine besinnliche Weihnacht! Unsere erste Zusam-
menkunft findet am 13. Jänner 1991, wie immer in Att-
nang, Gasthof Obermaier, 15.30 Uhr statt. Nicht ver-
gessen wollen wir unsere Geburtstagskinder: 7.1. Lmn.
Gertrude Papesch, 10. 1. Lmn. Maria Molisch, 11. 1.
Lmn. Gisela Szender, 12.1. Lm. Willibald Stiedl, 28.1.
Lmn. Anna Peterlunger. Gesundheit und alles Gute.

M. M.

= W e i s
Die herzlichsten Glückwünsche zum Geburttag ge-

hen an: Herrn Josef Bayer, geb. 26.1.1914; Herrn Wen-
zel Bieber, geb. 1.1.1909; Herrn Karl Ecker, geb. 15.1.
1921; Herrn Dr. Wolfgang Falb, geb. 3. 1. 1921; Herrn
Wenzl Fassl, geb. 18. 1. 1909; Herrn Franz König, geb.
20. 1. 1913; Herrn Johann Lausecker, geb. 27. 1. 1908;
Herrn Johann Rekovsky, geb. 15.1.1915; Frau Irmgard
Reyda, geb. 29. 1. 1908; Frau Ottilie Rippl, geb. 10. 1.
1902; Frau Maria Ruschek, geb. 26.1.1907; Frau Anna
Spöcker, geb. 14. 1. 1920 und Herrn Adolf Springer,
geb. 9. 1. 1907.

Wir danken für Ihre Treue zur alten Heimat und
wünschen Ihnen weiters alles Gute, vor allem Gesund-
heit!

Salzburg

= Eghalanda Gmoi
z' Salzburg

Die Eghalanda Gmoi z'Salzburg hatte zur Weih-
nachtsfeier, die am 15. Dezember 1990 nachmittags im
Lainèrhòf stattfand, eingeladen und alle — Mitglieder
und Freunde — waren gekommen. Schnee, Eis und
Straßenglätte hielten auch die entfernt Wohnenden
nicht ab und so konnte unser Vorsteher, Vetter Josef Zu-
leger, unsere Getreuen aus München, Reichenhall, Lau-
fen und Hallein begrüßen. Es war so recht eine Weih-
nachtsfeier nach unserem Herzen: Mit Adventkranz,
Kerzenlicht, Musik und Lied. Keine Schallplatte wurde
aufgelegt oder ein Tonband eingezogen. Unsere Sing-
gruppe bot uns ein besinnliches Programm in einer an-
heimelnden Atmosphäre, das allen Ansprüchen ge-
recht wurde. Gedichte und Lieder aus der Heimat sowie
allgemein bekannte Weihnachtsmelodien wurden vor-
getragen. Christian spielte Klavier und Regina begleite-
te ihn auf der Blockflöte. Beide sind Enkel unserer
Mouhm Grünangerl. Alle Anwesenden lauschten ge-
bannt dem innigen Vortrag und wurden in vergangene
Zeiten versetzt. Schließlich wurden die Kerzen des Ad-
ven tkranzes entzündet und außerdem hatte jeder Tisch
sein eigenes Lichtlein. Wir faßten uns an den Händen
und sangen aus tiefstem Herzen „Oh du fröhliche, oh du
selige . . .". Als der letzte Ton verklungen war und wohl
jeder seinen eigenen Gedanken nachhing, wurden wir
beschenkt. Mouhm Anni Wesser, unsere nimmermüde
und fleißige, hatte mit ihrer emsigen Gehilfin Hermi
Stoiber in ihrer Küche gewerkt und viele Weihnachts-
stollen gebacken. Jeder Anwesende erhielt einen festlich
verpackten, köstlich duftenden Stollen. Noch lang sa-
ßen wir fröhlich plaudernd beisammen. Unser nächster
Heimatnachmittag ist am 5. Jänner 1991, um 14.30
Uhr, verbunden mit der Jahreshauptversammlung der
Eghalanda Gmoi z'Salzburg, im Lainerhof in Salzburg
(Obus Nr. 5, Haltestelle Kommunalfriedhof).

= H a l l e i n = = = = = = = = = = = = = = =
In den vollbesetzten Räumen des Gasthofes Schei-

cher in Hallein begingen die Sudetendeutschen im Ten-
nengau ihre traditionelle Weihnachtsfeier. Neben den
zahlreichen Besuchern aus Hallein und dem übrigen
Tennengau konnte Obmann F. Peller auch liebe Gäste
aus Bayern und eine sehr aktive Gruppe der „Egerlan-
der Gmoi" mit ihrem Obmann Zuleger aus Salzburg be-
grüßen. Frau OSR Schaller hatte wieder mit Kindern
ihrer Schule ein Hirtenspiel einstudiert. Mit Begeiste-
rung und Ambition zeigten die Kleinen ihr Können und
ernteten verdienten Applaus. Lm. Frau Schnöll mit
Gatten und den beiden Kindern musizierten gekonnt
und schafften die musikalische Überleitung zwischen
den Rezitationen, die Frau Prantl vortrug und gesangli-
chen Darbietungen einer Damensingschar der Lands-
mannschaft. Die Festrede hielt Obmann F. Peller. In er-
greifender Weise schilderte er die eigenen, gleich er-
schütternden, wie grauenhaften Ereignisse der Weih-
nacht 1945, die erste in tschechischer Haft. In ihrer
Schlichtheit war die Ansprache so ergreifend, daß eine
ungenannt bleiben wollende Landsmännin ganz spon-
tan dem Obmann eine Spende von S1000.— für die Be-
zirksgruppe überreichte. Diese eindrucksvolle Rede des
Obmannes zeigte, wieviel Vergangenheitsbewältigung
tschechischerseits noch nötig ist, damit sich beide Völ-
ker in Freundschaft werden begegnen können. Mit
Weihnachtsgrüßen und besten Wünschen für das kom-
mende Jahr schloß Obmann F. Peller den offiziellen Teil
der Feier. In geselligem Miteinander verbrachten dann
die Männer und Frauen unserer Schicksalsgemein-
schaft noch einige fröhliche Stunden, bevor sie mit der
Hoffnung im Herzen, sich in Gesundheit im nächsten
Jahr wieder begegnen zu können, nach Hause gingen.

Dipl.-Ing. Karl Kastner

Nachweihnachtliche Betrachtung über Frieden und
Versöhnung. Weihnacht weckt Friedensgedanken oder
sollte sie wenigstens herbeirufen. Denn die Engelsbot-
schaft über den Fluren von Bethlehem ist ja die Verkün-
digung eines Friedens, der allerdings nur bedingungs-
weise zuteil wird, und zwar jenen, die guten Willens
oder im Besitz göttlichen Wohlgefallens (= gnaden-
voll) sind. Unfriede ist ja Entzweiung, die sich als Streit
oder gar als Krieg ändern kann, die jedenfalls ein Aus-
einandergeraten-Sein, einen Bruch in den zwischen-
menschlichen Beziehungen zur Folge hat. Die Wieder-
herstellung der Einheit und Einmütigkeit ist gleichzu-
setzen mit Versöhnung und versöhnen ist sinngleich mit
„versühnen". Sühne heißt im Althochdeutschen soviel
wie Urteil, Gericht, Versöhnung; es ist demnach ein ter-
minus des Gerichtswesens, jener Einrichtung, die für
den Zustand des Rechten, Richtigen und Ordnungsge-
mäßen zu sorgen hat.

Da fällt mir als ehemaliger Theologiestudentin ein,
über welche drei Stufen man aufwärtssteigen muß, um
rechte Reue zu üben — heute nennt man das Trauerar-
beit leisten — und zur Versöhnung mit Gott zu gelan-
gen: 1. contritio cordis — Zerknirschung des Herzens,
2. confessio oris = Bekenntnis des Mundes (Beichte), 3.
satisfactio operis = Genugtuung dem Werke nach
(Buße, Wiedergutmachung). Damit komme ich zum
auslösenden Beweggrund meiner Ausführungen: Aus-
gangspunkt ist nicht sosehr das Weihnachtsfest als viel-
mehr das immer wieder angeführte Wort Vaclav Ha-
vels: „Wir fordern von Deutschland keine Reparatio-
nen, lehnen aber auch die sudetendeutschen Forderun-
gen ab . . ." Das bedeutet nach obiger Gliederung des
Versöhnungsvorgangs, daß der Präsident der CSFR mit
seinem sattsam bekannten Schuldbekenntnis besten-
falls den 2. Grad der Annäherung erreicht hat, wobei
noch nicht entschieden werden kann, ob er den 1.
Schritt ehrlich und vollgültig getan hat. Die Voll-
endung des Versöhnungsaktes aber bleibt aus, sie wird
sogar von vornherein ein für allemal vereitelt. Diese
entschiedene Ablehnung der Wiedergutmachung
stimmt höchst bedenklich. Es macht nämlich einen ge-
waltigen Unterschied aus, ob eine Restitution nicht ge-
leistet werden kann, weil die Voraussetzungen dazu
fehlen, also mangels bestehender Möglichkeiten — „ul-
tra posse nemo obligatur" (jenseits des Möglichen, über
das Mögliche hinaus wird niemand verpflichtet) —
oder ob sie schlankweg verweigert wird. Berechtigte
Forderungen grundsätzlich abzulehnen, das schafft
eine ungemein schwierige Verhandlungsbasis und läßt
kaum Hoffnung auf eine befriedigende Einigung auf-
kommen. Es sei denn — diesen Gedanken wage ich gar
nicht bekanntzugeben —, wir Sudetendeutsche würden
nochmals so viel beispielhaften Edelmut erweisen, wie
in der Charta vom 5. 12.1950 und wollten auf unsere
berechtigten Ansprüche verzichten. Das hieße aller-
dings unter bestehendes Unrecht einen Schlußstrich
ziehen. Wer versteht eine solche Gemüts- und Gewis-
senslage und des Verhängnis einer solchen Entschei-
dung? Dr. Jolande Zellner

Barbara von Wulffen, Das Salz der Kindheit
Die Jahresgabe 1990 der SL ist ein schmales, grünes

Büchlein der Publizistin Barbara von Wulffen mit dem
Titel „Das Salz der Kindheit". „Essay" nennt sich die
Schilderung des Alltagslebens im Bewußtsein einer ein-
fachen Frau aus Schlesien, jenem Sprachgrenzland, wo
einst Deutsch, Tschechisch und Polnisch in ungetrübter
Eintracht sein Lebensrecht behauptete. Auf 14 Druck-
seiten zieht der Jahresablauf mit seinen zeitbedingten
Arbeiten und Festen und der Werdegang mit seinen
Härten und Heilsamkeiten vorbei. Reizvoll ist die Dar-
stellung der Lebensumstände mit Einschlüssen wörtli-
cher Rede der 95jährigen Erzählerin oder mit Einfügun-
gen ortsüblicher Formen sprachlichen Ausdrucks. Sol-
cherart wird die Leserschaft anheimelnd heimatlich an-
gesprochen und in ein Damals entrückt, das bereits im
Titel des Büchleins anklingt. Dr. Jolande Zellner

= Leoben =
Adventfeier: Im großen Reigen der Leobner Vor-

weihnachtsfeiern ist wohl — von vielen Teilnehmern
und Freunden bestätigt — die Sudetendeutsche Ad-
ventfeier die schönste und besinnlichste. Schon die
geschmackvolle Einladung (Original-Scherenschnitt)
und der weihnachtlich dekorierte Saal mit dem geba-
stelten Tischschmuck und der köstlichen Weihnachts-
bäckerei zaubern eine feierliche Atmosphäre herbei, so
daß auch heuer die 130 Teilnehmer, unter ihnen viele
prominente Ehrengäste, am 8. Dezember im Großgast-
hof Sebinger eine Stunde der Besinnung erlebten. Mit
dazu beigetragen haben unsere Landsleute in dankens-
werter Weise als Musiker: H. Haubenwallner, E. Ru-
dolf, H. Günther, Dr. E. Nesitka, E. Binder; Zitherspie-
ler: Maria Pacher, Hedi Czermak, Babara Kutschera;
als Gedichtaufsager die Enkerln Sabine Kreutzer, Silke
Vogel, Christoph Stachowetz, Peter und Klaus On-
drich; als Vortragende die Landsleute Erwin Vogel,
Hedi Czermak, Gerda Stachowetz, Hans Lausecker; als
Festredner unser junger Landsmann Mathias Fischer
(sud. akad. Lmsch. „Zornstein") und als eifrige Mitar-
beiter: Heli Mader, Otto Dorner, Rudi Czermak, Anton
und Maria Schwarz, Friedl Vogel, Fanny Eisenhut, Ger-
da Stachowetz, Fritzi Pichler sowie als origineller
Weihnachtsmann aus dem Riesengebirge, unser Lm.
Adolf Stachowetz, der allen Anwesenden seine Gaben
verteilte. Die Leobner Bezirksgruppe war weiters ver-
treten bei den Vorweihnachtsfeiern der SLÖ Brück, Lie-
zen, Krieglach, „Zornstein", Österr. Kameradschafts-
bund Leoben und Donawitz, Marine-Kameradschaft,
Edelweißverband, Kameradschaft 4 u. v. a. Zur Jahres-
wende wollen wir ein wenig Rückschau halten und
Dank sagen — vor allem dem rührigen Ausschuß für
seine unermüdliche Arbeit, die so vielseitig und erfolg-
reich war, daß wir nicht nur mitgliedermäßig stärker
wurden, sondern auch im Ansehen der Bergstadt Leo-
ben gestiegen sind. Aber auch allen treuen Landsleuten
und Freunden danken wir für ihre Verbundenheit, die
es uns ermöglichte, während des ganzen Jahres so schö-
ne Taten zu setzen: die monatlich gut besuchten Hei-
matnachmittage, Muttertagsfeier, Geburtstagsehrun-
gen, Autobusausflüge, Kirmesfeier, Krankenbesuche,
Totengedenken, Adventfeier, Sudetendeutscher Ball,
Besuche zu anderen Verbänden und Bezirksgruppen,
Teilnahme an vielen Feiern, Trachtenumzügen und Hei-
mattreffen. Daß auch heuer wieder einige Leobner Ge-
schäftsleute ihr Weihnachts-Insrat in der „Sudetenpost"
einschalteten, ist ein besonderer Verdienst unserer um-
sichtigen Kassierin Heli Mader. — So wollen wir voll
Hoffnung in das Neue Jahr schreiten und so lange wir
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gesundheitlich fähig sind, unsere Heimatgruppe zu-
sammenhalten — zur Ehre unserer alten Heimat Sude-
tenland, -c-

BH Kernten
= Klagçnf urt =

Wir wünschen allen im Monat Jänner geborenen
Landsleuten Gesundheit und Wohlergehen auf ihrem
Lebensweg und die Sudetenpost schließt sich den
Glückwünschen an und zwar 82 Jahre Maria Hrdlicka
aus Joslowitz, am 26. 1.; 80 Gabriele Weiser aus Ol-
mütz, am 19. 1.; 80 Mag. Karl Knopp aus Brunn, am
3. 1.; ferner gratulieren wir Maria Buchelt (Draurain),
Irmgard Endisch (Klagenfurt), Wilhelm Leder
(Freiwaldau), Grete Mayenburg (Loosch/Dux), Herta
Pirtzkall (Deutsch-Gabel), Anton Wistrela (Preßburg).

= S t . Veit a.d. Gian
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft und Jugend

der Bezirksgruppe St. Veit a. d. Gian hat gemeinsam im
November und Dezember 1990 zwei recht erfolgreiche
Veranstaltungen durchgeführt.

Am 17. November das Kirchweihfest, verbunden mit
einem Lichtbildervortrag, und am 18. Dezember die
vorweihnachtliche sudetendeutsche Heimatgedenk-
s tunde.

Wir begehen jährlich das Kirchweihfest seit zwei
Jahrzehnten und Obmann E. Katzer konnte etwa 70
Personen begrüßen und viele Mitglieder hatten mitge-
holfen, daß durch mitgebrachte köstliche Mehlspeisen
einiges geboten wurde. Durch den Bunten Nachmittag
führte ein Programm mit einer Erklärung, Gesang und
heimatl. Mundartgedichten. Der etwa einstündige Dia-
Lichtbildervortrag war in drei Teile gegliedert und
zwar: Sudetendeutsche Heimat, eigene landmannsch.
Aktivitäten wie Sudetend. Tage in München, Feiern
und Ausflüge. Im dritten Teil erlebten wir nochmals die
Bergtour 1990 zur Sudetend. Hütte, den Aufstieg von
Kais und der Abstieg ins Dorfertal war natürlich auch
dabei. Die Frage wurde nicht selten gestellt, wohin geht
die Bergtour im Jahre 1991? Es waren ein paar schöne
gemeinsame Stunden und besonders erfreulich war es,
daß allen Altersgruppen einiges Interessante geboten
wurde und so sollte es ja in den Gliederungen der
Landsmannschaft sein. Am Schluß sprach Obmann E.
Katzer ein herzliches Dankeschön.

Die vorweihnachtliche sudetendeutsche Heimatge-
denkstunde fand am 18. Dezember 1990 statt. Wir hat-
ten einen Lokalwechsel vorgenommen, so daß mehrere
bisherige ungute Probleme nicht mehr gegeben waren.
Erstmals seit Bestehen der Bezirksgruppe wurde die
Hundertergrenze von Besuchern bei einer Weihnachts-
feier überschritten. Diese Feierstunde war nicht nur auf
den Advent oder die Weihnachtszeit, sondern auch auf
unsere sudetend. Heimat, der Landsmannschaft und ih-
rer Aufgabenstellung ausgerichtet.

Unser Bezirksobmann konnte nicht nur die Lands-
leute und Mitglieder mit ihren Angehören Ausflüge-
und Bergtourenteilnehmer, sondern auch die Repräsen-
tanten der örtl. politischen Parteien und zwar Bürger-
meister Gerhard Mock, die Stadträte Kriegl und Jahn,
GR. Th. Sauritschnig, vom Abwehrkämpferbund Frau
Höll und R. Planitzer vom Kameradschaftsbund herz-
lich begrüßen und willkommen heißen. Die Weih-
nachtsfeier war gut organisiert und viele fleißige Hände
sowie Beste-Mitbringer für die Tombola und Geldspen-
den machten diese Feierstunde zu einem Erfolg. Der
Verlauf der Heimatgedenkstunde war z. T. sehr besinn-
lich und feierlich, aber auch sachbezogen in Aussagen
f. d. Landsmannschaft. Das Programm gestaltete Ob-
mann Katzer, die Stv. Klier und Glantschnig, Jugend-
obmann Frau Spendier, die Landesleitung, Mitglieder
Klein und Funk, einer Jugend- und Sängergruppe. Erst-
mals hielt ein Landsmann der Nachfolgegeneration,
und zwar Alfred Katzer, die zukunftsweisende vielbe-
achtete Weihnachtsansprache. Eine Vorlesung von Ob-
mannstv. Klier behandelte die Weihnachtszeit, die ein-
getretenen polit. Veränderungen und nicht zuletzt ge-
dachte unser Landsmann der Heimat, des sudetend.
Opferganges des Heimatverlustes und unserer verst.
Landsleute, welche für unsere Bezirksgruppe verdienst-
voll gewirkt haben.

Es folgte das Entzünden von vier Kerzen und jeweils
die Aussagen und Stellungnahmen unserer Funktionäre
und zwar von Glantschnig, Funk, Spendier und Klein.
Die Lesung, vorgetragen von Frau Glantschnig, bezog
sich überwiegend auf die Heimat und Weihnachtszeit
und zuletzt trug Lm. Klein ein recht nettes, heimatbezo-
genes Gedicht vor.

In der Weihnachtsansprache zeigte Lm. Katzer die
eingetretene Situation im europäischen Osten auf, das
derz. Verhältnis zwischen Tschechen und Sudetendeut-
schen sowie die Möglichkeiten, welche sich der Lands-
mannschaft bieten, wenn wir beharrlich und mit Au-
genmaß für unsere Rechtspositionen eintreten. Nach-
denklich stimmte auch die Feststellung, daß die mittlere
Generation viel zu wenig in Entscheidungen der Lands-
mannschaft eingebunden ist, ja kaum vertreten ist und
daß gezielt Versäumnisse der Landsmannschaft ein-
geengt werden müssen und hier unsere Bezirksgruppe
eine Vorreiterrolle einnehmen wird. Eine besinnliche
Weihnachtsaussage beendete diese bemerkenswerte
Ansprache.

Es ist üblich, daß anschließend Grußworte ausge-
sprochen werden und der Bürgermeister und andere
Sprecher nahmen z. T. Bezug auf die Weihnachtsan-
sprache. Letztlich wurde uns jede Unterstützung zuge-
sagt, sogar in finanzieller Form. Der Gendarmerie-
Bezirkspostenkommandant K. Schwarz hinterließ bei
seinen Grußworten einen besonderen Eindruck, denn
dieser berichtete über seine Heimatvertreibung aus dem
Preßburger Gebiet.

Unser Obmann konnte in seiner Schlußansprache
namens der Bezirksleitung den besonderen Dank aus-
sprechen, wünschte frohe, gesegnete Feiertage, persön-
liche Gesundheit und Wohlergehen für das kommende
Jahr und eine erfolgreiche Sudetendeutsche Lands-
mannschaft.

Es gab noch einige schöne Stunden, denn unsere
Tombola läßt so manchen zufrieden nach Hause ziehen
und bringt uns den finanziellen Ausgleich. Wir konnten
am Ende des Jahres eine positive Bilanz ziehen und hof-
fen auf ein erfolgreiches Jahr 1991.

Bezirksgntppe Villach

hing. Umso mehr freuten wir uns, einige Gäste aus Kla-
genfurt, unter ihnen Landesgeschäftsführer Hans Puff
und Landesfrauenreferentin Gerda Dreier begrüßen zu
können. Nach einleitenden Worten von Obmann Dipl.-
Ing. Leopold Anderwald wurde ein besinnliches und
heimatbezogenes Programm geboten, das aus Gedich-
ten, einem Lesespiel einer Geschichte und Flötenmusik
bestand, größtenteils von Kindern und Jugendlichen
dargeboten. Aber auch die Besucher waren gefordert
beim Singen einiger Weihnachtslieder, mit Akkordeon-
begleitung. Danach konnte man persönliche Gespräche
pflegen und sich die guten, von unseren Frauen herge-
stellten, Bäckerein an den weihnachtlich geschmückten
Tischen munden lassen. Die Kinder wurden noch mit
Beuteln voller Köstlichkeiten überrascht und die Senio-
ren mit Wein. Allen, die zum Gelingen dieses schönen,
stimmungsvollen Nachmittags beigetragen haben, sei
für ihre Mühe herzlich gedankt. D. Thiel

= Innsbruck =
Weihnachtsfeier 1990: Wir trafen uns auch heuer

wieder zu einer Vorweihnachtsfeier, welche am 13. De-
zember 1990 in unserem Vereinslokal stattfand. Da es
der Wunsch der Landsleute ist, dieses schönste Fest des
Jahres auch in der Gemeinschaft zu erleben, nimmt

diese Feier im Rahmen der Zusammenkünfte im Jahres-
ablauf einen festen Platz ein. So ist es erklärlich, daß
die Landsleute sehr zahlreich erschienen sind. Es
herrschte eine erwartungsvolle und festliche Stim-
mung. Die Kerzen auf den Tischen wurden entzündet
und die bunten Teller mit Weihnachtsbäckerei fehlten
nicht, die Landsmannschaft hatte dafür gesorgt und
den damit befaßten Landsmänninnen sei herzlich Dank
gesagt. Unser Obmann Leo Wirkner leitete die Feier mit
einer würdigen Ansprache ein und erinnerte an die hei-
matlichen Weihnachtsbräuche, an die frohen Weih-
nachtsabende, aber auch an die schweren Kriegsweih-
nachten und die Weihnachtstage als Vertriebene. Von
damals her war uns die Landsmannschaft ein Hort der
Geborgenheit und ließ uns das Weihnachtsfest in der
Gemeinschaft ganz innig erleben. Und so soll es weiter-
hin bleiben, weshalb wir auch in aller Zukunft treu zu
unserer Gemeinschaft stehen werden. Anschließend
haben wir unsere schönen Weihnachtslieder gemein-
sam gesungen. Zwischendurch wurden jeweils Lesun-
gen weihnachtlichen Inhaltes von den Landsmännin-
nen Frau Steiner und Frau Dudik sowie von Lm. Coraz-
za vorgetragen und von den Landsleuten mit Freude
aufgenommen. Wir saßen noch lange, wie eine große
Familie beglückt und gemütlich plauschend beisam-
men. Wir laden alle Landsleute und Freunde, die bisher
unserer Gemeinschaft noch ferngeblieben sind, herz-
lich ein, doch unsere Zusammenkünfte zu besuchen. Es
wird ihnen sicherlich bei uns sehr gut gefallen. Wir tref-
fen uns an jedem zweiten Donnerstag im Monat, um
14.30 Uhr im Gasthof „Weißes Kreuz" (in der „Mozart-
stube''), Innsbruck, Herzog-Friedrich-Straße.

DIE JUGEND berichtet
Jugendredaktion 1180 Wien Kreuzgasse 77/14

= Bundesjugendf uhrung

Adventsfeier: Sie war am 3. Adventssonntag im Re-
staurant „Brauhof" leider nur mäßig besucht, was viel-
leicht auch mit dem winterlichen Wetter zusammen-

Liebe Landsleute, werte Leser und junge Freunde! Zu-
vor wünschen wir Ihnen allen nochmals ein schönes
und gutes neues Jahr — vor allem mit bester Gesund-
heit! Ein großes Jahr liegt hinter uns, es ist bestimmt
eines der wichtigsten Jahre in der zweiten Hälfte dieses
Jahrhunderts, und wir werden erst nach einiger Zeit be-
greifen, was da geschehen ist. Gerade den Jüngeren un-
ter uns sei gesagt, daß dieses Jahr 1990 ein besonderes
Jahr war, wenn Ihr es vielleicht gar nicht so wahrge-
nommen habt. Das ist eben vielleicht ein Vorrecht der
jungen Menschen und der Kinder. Dennoch gehen von
diesem Jahr Impulse aus, die auch Euer weiteres Leben
bestimmen werden. Sprecht einmal mit Euren Eltern
darüber, lest die Zeitungen (und da nicht nur den Sport
oder die Schallplattenseite), seht Euch die Nachrichten
im Fernsehen an und macht ein Bild. Bedenkt dabei
eines, daß die uns gebotenen Nachrichten nicht allei-
numfassend sind und von Menschen gemacht werden,
mit all den Fehlern und vielleicht auch unter der Sicht
hinter einer parteipolitischen Brille. Interessiert Euch
ein wenig für diese Dinge, es lohnt sich bestimmt. Oder
wollt Ihr einer namenlosen, willenlosen und manchmal
auch willfährigen Gesellschaft dereinst angehören,
ohne eigene Meinung, nur den Alltagstratsch nach-
plappernd?

Wir meinen, daß dies sicherlich nicht Euer Begehr
sein kann. Sicherlich, manchmal hat man einfach ge-
nug, wenn man manche Dinge erfährt, dennoch lohnt
es sich oft, der Sache auf den Grund zu gehen und man
wird merken, was an den Meldungen gefehlt hat und
auch nicht richtig war. Da sind uns die jungen Leute des
Aufbruchs im Osten Europas ein Beispiel. Nicht
Gleichgültigkeit hat zum Ziel geführt, sondern Beharr-
lichkeit und Nachdenken. An diesen beiden Dingen ha-
pert es ein wenig bei uns, denn viele sind der Meinung,
daß der Staat alles für einen selbst machen muß! Und
dabei wird ganz einfach vergessen, daß wir alle eigent-
lich der Staat sind. Man soll sicherlich nicht alles so
hinnehmen, was uns von der Obrigkeit so gesagt und
angeboten wird, eine strenge Prüfung tut da sicherlich
not. Dennoch sollte man nicht der Meinung sein, daß
einem das ja gar nichts anginge. Was wäre, sollten dies
alle Bürger unseres Staates sagen? Das Chaos wäre be-
stimmt perfekt. So sind wir aufgerufen, das unsrige für
den Staat und die Gemeinschaft zu leisten, so wie wir
dies auch in der Familie, der kleinsten Zelle des Staates
tun. Auch da agieren wir zumeist mit Umsicht und den-
noch passieren kleine Fehler, die man eben ausbügeln
muß. Gerade daran sollten wir die Verantwortlichen in
unserem Lande messen. Im Abkommen zwischen den
beiden Regierungsparteien ist viel zu lesen — hoffen
wir, daß davon sehr viel erfüllt werden kann. Dies ist
aber nur möglich, wenn wir diesen von uns und unse-
ren Eltern Gewählten gehörig auf die Finger schauen
und manchmal auch auf die Zehen treten. Nur dann
kann etwas geschehen zum Wohle aller Menschen in
unserem Land. Ein Abseitsstehen sollte es nicht geben,
ebenso kein „Das-geht-mich-nichts-an". Wer so denkt,
der liegt schon falsch, so meinen wir.

Gerade zum neuen Jahr fassen wir etliche Vorsätze —
wenn wir davon nur einige wenige halten können, dann
soll es gut sein. Dazu sollte aber auch das Vorhergesagte
einen bestimmten Anteil haben. Denn — nur meckern
allein — wäre viel zu wenig, selbst etwas tun, so lautet
die Devise. Und dies sollte auch für uns und unsere
Volksgruppe Geltung haben. Allzuviele stehen abseits
und kommen erst dann, wenn nur ein Schimmer sich
zeigt, daß es „etwas zu holen geben könnte". Man möge
uns dies verzeihen, aber manchmal hat man so einen
Eindruck. Und noch eines: Eine Volksgruppe besteht
aus allen Generationen und nicht aus vielen älteren
Leuten, einigen Angehörigen der mittleren und jünge-
ren Generation. Aber anscheinend sind da viele Lands-
leute dieser Meinung — wenn man so ist, so muß man
sich Äußerungen bezüglich Heimkehr, Wiederaufbau
usw. sehr gut überlegen — und vor allem muß man die
eigenen Nachkömmlinge fragen oder mit diesen reden,
was denn diese von all dem halten!

In diesem Sinne wollen wir die Arbeit in diesem Jahr
leisten, koste es was es wolle!

Zu unseren kommenden Veranstaltungen laden wir
alle jungen Leute, aber auch die mittlere und ältere Ge-
neration recht herzlich ein (grundsätzlich ist ja eine
Mitgliedschaft bei der SDJÖ oder SLÖ nicht unbedingt
erforderlich — aus diesem Grund können auch Eure
Freunde mitmachen): 26./27. 1.: Allgemeine Sudeten-
deutsche Schiwettkämpfe der Sudetendeutschen und
deren Freunde in Kiefersfelden. 23. /24. 2.: Schimeister-
schaften der Sudetendeutschen Jugend Österreichs und
der Sudetendeutschen Landsmannschaft in Österreich
in Lackenhof am Ötscher in Niederösterreich — da ist
jedermann recht herzlich eingeladen, egal, ob sudeten-
deutscher Herkunft oder nicht!

Über diese Veranstaltungen findet Ihr im Inneren der
Sudetenpost einen Aufruf! Hinweisen möchten wir
auch auf das Sommerlager vom 13. bis 20. Juli in
Oberndorf an der Melk, NÖ, für Kinder und junge Leu-
te im Alter von ca. 9 bis 16 Jahren. Teilnehmer aus ganz
Österreich sind dazu herzlichst eingeladen!

* * *
Informationen über unsere Aktivitäten erhält man

auch aus der Zeitschrift der SDJÖ, dem RUND-BRIEF,
der mindestens sechsmal jährlich erscheint. An junge
Leute werden kostenlos Probenummern gesandt — ge-
ben Sie uns deren Anschriften bekannt, dann senden
wir den RUNDBRIEF zu. Den RUNDBRIEF kann man
aber auch im Abonnement bestellen (und der RUND-
BRIEF ist nicht nur für die junge und mittlere Genera-
tion gedacht, sondern auch für ältere!) — ein Jahres-
Abo kostet nur S 25.— inkl. aller Spesen. Wir laden zur
Bestellung recht herzlich ein — eine kurze Postkarte ge-
nügt, richten Sie diese an die Sudetendeutsche Jugend
Österreichs, Kreuzgasse 77/14, 1180 Wien.

= Landesgruppe Wien =
Heimstunden für junge Leute ab ca. 14 Jahre auf-

wärts jeden Mittwoch, ab 19.30 Uhr im Heim in Wien
Nr. 17, Weidmanngasse 9. Auch Du und Deine Freunde
sind uns herzlich willkommen — darum komm auch
Du in die nächste Heimstunde!

?|Ç 1 * * | *

Eine besondere Gelegenheit bietet sich ebenfalls am
Samstag, dem 19. Jänner: Da feiern wir unser Fa-
schingskränzchen als „Gschnas" im Heim in Wien 17,
Weidmanngase 9! Beginn ist um 20 Uhr, Ende ??? Für
Imbisse und Getränke wird bestens gesorgt und es gibt
Tanzmusik vom Band und Kassette (bringt Eure Lie-
blingskassette mit!). Jeder komme in lustiger Verklei-
dung. Auch Eure Freunde sind herzlich eingeladen, vor
allem auch jene, die zum ersten Mal dabei sein wollen!
Der Eintritt ist natürlich frei!

* * *
Unsere vorweihnachtliche Stunde war wieder der be-

sinnliche Abschluß des Jahres 1990. Und viele folgten
unserer Einladung — auch viele ehemalige Kameraden
waren gekommen! Nach einem besinnlichen Teil gab es
dann die Möglichkeit zum Reden und zum gemein-
schaftlichen Singen.

* * *
Am Sonntag, dem 20. Jänner eröffnen wir den Süd-

mährer-Ball mit einer Festpolonaise (dieser Ball findet
im Kolpinghaus Zentral, Wien 6, Gumpendorfer Stra-
ße 39 statt, mit Beginn um 15 Uhr!). Komm auch Du
und besuche diese schöne familiäre Ballveranstaltung.
Die Ballproben für den am Samstag, dem 9. Februar im
Hotel Intercontinental stattfindenden Ball der Sudeten-
deutschen, der ebenfalls mit einer Polonaise eröffnet
wird, sind schon fast abgeschlossen. Wer noch mitma-
chen möchte, muß unbedingt am Mittwoch, dem 16.
Jänner, um 19.30 Uhr ins Heim in Wien 17, Weidmann-
gasse 9, kommen, bzw. zum Gschnas am 19. Jänner!

* * *
Zu den allgemeinen Sudetendeutschen Schiwett-

kämpfen in Kiefersfelden, am 26727. Jänner, machen
wir wieder eine Gemeinschaftsfahrt. Wer mitfahren
möchte, möge sich am kommenden Mittwoch bei uns
anmelden!

= Landesgruppe Niederösterreich=
Von unseren Freunden in Wien wurden wir zum

„Gschnas im Heim" der am Samstag, dem 19. Jänner,
im Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9 stattfindet,
recht herzlich eingeladen. Beginn ist um 20 Uhr. Jeder
komme in lustiger Verkleidung. Dies wäre sicherlich für
alle jungen Leute aus der Umgebung Wiens eine sehr
schöne Gelegenheit, eine schöne und bestimmt auch
sehr lustige Maskenveranstaltung günstig zu besuchen!

* * *
Am 26. und 27. Jänner finden in Kiefersfelden bei

Kufstein die allgemeinen Sudetendeutschen Schiwett-
kämpfe für jedermann statt. Und ab Wien werden Ge-
meinschaftsfahrten geführt. Meldet Euch dazu rechtzei-
tig an und lest unbedingt die Ankündigung im Inneren
dieser Sudetenpost!

* * *
Merkt Euch bitte vor und kommt zu folgenden Ver-

anstaltungen:
20. Jänner: Südmährer-Ball im Kolpinghaus Zentral

in Wien 6, Gumpendorfer Straße 39 (Eingang Stiegen-
gasse 12) mit Beginn um 12 Uhr; 9. Februar: Sudeten-
deutscher Ball im Hotel Intercontinental; 23./24. Fe-
bruar: Schimeisterschaften der SDJÖ und SLÖ sowie
aller Freunde in Lackenhof am Ötscher! Zu all diesen
Veranstaltungen findet Ihr Ankündigungen im Inneren
der Sudetenpost!

= Landesgruppe 00. =====
Zu den Sudetendeutschen Schiwettkämpfen am 26.

und 27. Jänner in Kiefersfelden wollen wir eine Ge-
meinschaftsfahrt organisieren. Interessenten melden
sich bitte bis spätestens 17. Jänner bei Rainer Ruprecht,
Johann-Straße-Straße 9! Jedermann kann mitmachen!
Dazu unbedingt auch die Ankündigung in dieser Num-
mer lesen. Und nach Lackenhof (23724. 2.) wollen wir
ebenfalls mit einer starken Mannschaft jedweden Al-
ters (also auch die mittlere und ältere Generation —
werte Landsleute!) fahren! Anfragen usw. bei Rainer.

= Landesgruppe Tirol —
Zuvor allen Landsleuten und Freunden ein schönes

und erfolgreiches neues Jahr. Dieses Jahr beginnt ja
wieder sehr sportlich, denn am 26. und 27. Jänner fin-
den in Kiefersfelden die „Allgemeinen Sudetendeut-
schen Schiwettkämpfe" statt. Jedermann, jeden Alters
und Geschlechts ist zur Teilnahme eingeladen — und
gerade wir aus Tirol sollten da sehr stark vertreten sein!
Am Samstag, 26. Jänner, finden ab 13 Uhr in der Müh-
lau die Langläufe statt, um 20 Uhr ist beim Bergwirt ein
gemütliches Beisammensein (in Kiefersfelden). Zum
Riesentorlauf ist der Start um 8.30 Uhr am Sonntag-
morgen (27.1.) am Messner-Hang im Ort Kiefersfelden
(Anmeldung zuvor in der Volksschule!). Kommt bitte
alle und startet unter SDJÖ-Tirol bzw. SLÖ-Kufstein
oder Innsbruck! Lest dazu auch den Aufruf in dieser
Sudetenpost!

= Arbeitskreis Südmähren = = = = =
Die 99er Gedenkmesse am 16. Dezember war wieder

sehr eindrucksvoll. Sehr schön war auch unsere Vor-
weihnachtsfeier im Heim, an der wieder sehr viele
Freunde und Landsleute teilnahmen. Nach einem sehr
schönen besinnlichen Teil folgte in gelockerter Stim-
mung die obligate Aussprache.

* * *
Am Sonntag, dem 20. Jänner, findet im Kolpinghaus

Zentral, Wien 6, Gumpendorfer Straße 39 der Ball der
Südmährer statt. Beginn ist um 15 Uhr, Einlaß ab 14
Uhr. Zum Tanz spielt unsere beliebte Kapelle. Vorgese-
hen sind auch eine festliche Eröffnung sowie um 18 Uhr
ein großer Trachteneinzug. Dieser Ball soll wieder ein
Treffpunkt für alle Freunde und Kameraden werden.
Darum komm auch Du, bringe Deine Familie und
Freunde mit!

* * *
Im Rahmen des Verbandes der Österr. Landsmann-

schaften nehmen wir mit Trachtenabordnungen an fol-
genden Bällen teil: Samstag, 12. 1.: Siebenbürger Ball
im Kolping Zentral, 18.1.: Steirerball, 19.1.: OÖ. und
Kärntner Ball, 2. 2.: Donauschwabenball.

* * *
Merkt Euch bitte noch vor:
9. Februar: Ball der Sudetendeutschen im Hotel Inter-

continental; 12. Februar: Faschingskränzchen im Heim
in Wien 17, Weidmanngasse 9; 23./24. Februar: Schi-
meisterschaften in Lackenhof am Ötscher.

Spenden
für die „Sudetenpost"

Spendenliste Nr. 1

S 107.— J. Schmid, Theresienfeld
S 100.— Heilmoorbad Neydharting
S 58.— Franz Wolf, Wien
S 57.— Ernst Böhm, Wien, Franz Norbert PraxI,

Wien, Simon Schinko, Linz, Maria Nie-
dermirtl, Eberschwang, Gerhard Eiselt,
Klagenfurt, Irmgard Tscheitschonigg, St.
Veit/Gian.

Die „Sudetenpost" dankt allen Spendern sehr herz-
lich!

Redaktionsschluß
Redaktionsschluß ist jeweils am Donnerstag,
8 Tage vor dem Erscheinungstermin, bis dahin
müssen die Beiträge bei der Redaktion eingelau-
fen sein. Später eingelangte Berichte können
nicht berücksichtigt werden.
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